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Da ich bei der Befchäftigung mit ber Göttlihen Komoͤdie 
bes Dante mid aud mit den übrigen Schriften dieſes Dich- 
ter8 näher befannt machte, entitand bald nad ber Beendi⸗ 
gung der zweiten Auflage meiner Ucberfetung des grifiera 
Werks der Wunſch in mir, die Sammlung ber lyriſchen 
Gedichte, von benen biöher nur einzelne, überfegt waren, 
nicht blos volftändig zu überfegen, fondern fie aud in ber 
Urfchrift berauSzugeben und fie zu dem Ende in eine zeit: 
gemäße. Ordnung zu bringen, bie falfchen auszumerzen, den 
an fo vielen Stellen verberbten Text zu verbeflern und fie 
mit Einleitung und Erflärung zu verfehen: eine Arbeit, die 


VI 


mir um fo verbienfllicher erfchien, je weniger Vorarbeiten dazu 
gemacht waren, und je gleichgültiger die Landsleute des gro: 


Ben Dichters biefen, obgleich mit ber Göttlichen Komoͤdie in. 


nahen Bezug fiehenben, Theil feiner Werte behandelt haben, 
eine Arbeit aber, zu ber ich mich noch Lange nicht fähig ge: 
halten haben wide, wenn fich nicht zwei Gelehrte, Herr 
Wilhelm von Lüdemann, Verfaffer der „Züge durch bie 
Pyrenaͤen“, einer nengriechifchen Grammatif, mehrer Webers 
febungen aus bem Stalienifchen und Englifchen u. f. w., und 
Herr Profeffor Karl Witte, deſſen gehaltvolle Abhandlun⸗ 


gen uͤber den Dante, ſowie ſeine italieniſch geſchriebenen kriti⸗ 


ſchen Anmerkungen zu Dante's Convito *) ſelbſt in Italien 
volle und gerechte Anerkennung gefunden haben, auf meinen 
Antrag ſich mit mir dazu vereinigt, unb wenn nicht ing: 
befondere Legterer bei feiner tiefen Kenntniß des Dante alles 
die Kritid und Erklärung Betreffende — den erflärenden 


*) Saggio di emendazioni al testo dell’ Amoroso convivio 
di Dante Alighieri. Carlo Witte le raccolse. Le pubblico 
il Professore Odoardo Gerhard, Dal Giornale Arcadico. 
Volume di Agosto. Nella stamperia del Giornale Arcadico 
. presso Antonio Bulzaler. 1825. 
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Auszug aus ber Vita nuova audgenonmmen, welcher von 
Lübemenn zum Serfaffer bat — gu übernehmen fi) erbo: 
ten hätte. Auf biefen Theil des vorliegenben Werkes mache 
i die Freunde und Kenner des Dante hauptfächlich aufs 
merkfam: die Einleitung fucht bie getroffene Anorbuung ber 
echten Gedichte, fowie bie Weglaffung ber bem- Dichter 
fälfchlich beigelegten, unb bie Aufnahme berjenigen, welche 
bisher Anbern zugefchrieben wurben, zu rechtfertigen unb 
fieht allgemeine Gefigtäpuntte für bie Erflärung auf; der 
Tert if nach Bergleichung mehrer Ausgaben und nad) eig: 
nen. Vermuthungen berichtigtz bie Anmerkungen betreffen 
bas Vexrſtaͤndniß der Gedichte un Ganzen, wie .einzelser 
fGwierigen Stellen insbefondere. 

Et wirb vielleicht auffallen, baß.bie in der Vita nuova 
enthaltenen Gebichte' diefer Sammlung einverleibt, bie geiſt⸗ 
liben aber, naͤmlich die Bußpfalme und dad Credo, weg: 
selafien find.. Der Grund liegt darin, daß bie erftera in 
ber. genaueflen, bie legten faſt in. keiner Verbindung mit 
den übrigen lyriſchen Gedichten ſtehen. 

Was nun die Ucberfegung betrifft, fo gehört fie ohne 
Zweifel zu. den .fchwierigften unb mislichften Unternehmun- 
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VIII | 
gen dieſer Krt.::. Die Däußellung der Philoſophie alt: cls 
gelebten Mdbchens’ift / in dieſer ! Auabchnung · und Ausfichr⸗ 
uchtrit gewiß einzig in der Lüeratur; mirß/ wenn dieſe Ade: 
gurde eſich oft. falbfi ber cMaren:: Verſtaͤndniß u: entziehen 


ſcheint, ſo Wird. man tag Einem. genigenden Ausdrucke bis⸗ 


weilen verzweifeln amirffen: . Ungeachtet wir und nun. bes 
wußt: find, große: Muͤhe: angewandt zu ‚haben .und aufs ges 
miffenbaffefte zu. Werke: gegangen zu "dol ungeadtet. fede 
einzelne Arbeit. des geineinſchaftlichen Werathung: und -BiinZ 
tbeilung ‚unterworfen: atid nicht felten inchentalà: nmacfomit 
subi: dia, tfreitich nanne märhgelhäften Arbeiten uuſerer? Vor⸗ 


sänger hauptſaͤchtich odels in der Molgchardeer, Zoͤrſters 


und von Deynhauſen's zu Rathe gezogen Wurden; "erden 
wir "bennioch bie: Rachficht ver Beurtheiler um fo mehr in 
Anfprud nehmen. muͤſſen nuls wir die Fit, Auch da, wo 
fie durch tie Häufung ‘ber Reinie die ‚größten Hiinderniſſe 


in den Meg legte, durthaus beobachtet: zir hakeni glauben: 
Im dießer Act zeichnet ſich vor allen die 48te Ganzone aus; 


welche von Lübemann: itbertsagen hat; wobell ich zugleich 
bogiertà, ‘bafi-die Ucberfebungen meinst beiden Mitarbeiter 


mis: den. Anfangsbuchſtaben ihrer: Namon unterzeichnet: find. 





IX 


Alle übrigen, und Dies if bei weitem ber größte Theil, 
etwa brei Viertheile des Ganzen, rühren von mic ber. 

Den Schluß bdiefer Furzen Borrede made zur Beftdti: 
gung meiner vorherigen Behauptung der in Vergleich mit 
ber Divina commedia ben lyriſchen Gedichten Dante's 
widerfahrenen Vernachläfligung eine, auch den hohen Werth 
diefer Eleinern Poefien ausbridente, Stelle aus Murato: 
{5 Wert „Della perfetta poesia italiana“, Tom. I, lib. 
4, pag. 9 und 10, wo der VBerfaffer, von Dante ſprechend, 
fo fortfdlwt: „Troppo è famosa la sna, come chiamasi, 
Divina commedia; ma io per me non ho minore stima 
delle sue liriche poesie; anzi porto opinione, che in 
questi risplenda qualche vertù, che non appar si so- 
vente nel maggior poema. E ne’ sonetti e nelle can- 
 zoni sue si scopre un’ aria di felicissimo poeta; veggion- 
si quivi molte gemme etc. — In tanto mi sia lecito, 
che si è fatto in certa maniera torto al merito di Dante, « 
avendo finora tanti spositori solamente rivolto il loro 
studio ad illustrar la Divina commedia, senza punto 
darsi cura de componimenti lirici. Sarebbono essi. 


tuttavia privi di commento, se il medesimo Dante non 


x 


ne avesse comentati alcuni si nel Convito amoroso, 
come nella Vita nuova. E pure, non men della Com- 
media sua, meritano queste altre opere d'esser ador- 
nate con nobili e dotte osservazioni, tantochè potrebbe 
qualche valentuomo in illustrandole consequir non poca 


gloria fra i letterati. . 


Breslau, im Detober 1826. 
Karl Ludwig Kannegießer. 





Erläuterung 
der aus der Vita nuova entlehnten Gedichte Dante’s. 


Zur Erläuterung der aus der Vita nuova bier aufgenom: 
menen Iprifehen Gedichte Dante’s hat e8 am zweckmaͤßigſten 
gefchienen, biefelben gerabezu mit einem gebrängten Auszug 
biefes Werkes zu begleiten, um bie nöthigen Erklärungen 
nicht allein in bem Geift, ſondern möglichft auch mit den 
Morten bes Dichters felbft zu geben. 

Dante erzählt alfo in feiner Vita nuova:. 

Neun Sabre nach feiner Geburt habe er die hochherr⸗ 
liche Beatrice (Tochter Folco Portinari's), gleichfalls in ihrem 
neunten Fabre, zum erften Mal gefeben. Seit jener Zeit be 
berrfhte Amor feine Seele. Genau neun Fabre darauf, um 
die neunte Zageöflunde erhielt er den erften Gruß von ihr, 
und zum erflen Male bewegten ihre Worte‘ fich zu feinem 
Ohre. Vol feligen Entzuͤckens hierüber flieht er in feine 
Kammer und fchlaft ein. Im Traume erfcheint. ibm Amor 
und nennt fi feinen Herrn. In feinen Armen ruht die 
Holbfeligfte, in ber Hand hält er Dante'8 brennendes Herz 
und nöthigt die Geliebte es zu verzehren. Sobald der Dichter 
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erwacht, befchließt er feine Freunde, berühmte Dichter, um 
bie Deutung dieſes Traumgeficht8 anzugehen und er thut 
dies in bem I. Sonett: „AM edle Herzen." 

Seit jener Zeit erkrankte der Dichter. Eines Tages, als 
er in der Kirche im Anfchauen der Geliebteften verloren ftand, 
gefhah es, daß zwifchen feinen Augen und ihr eine eble 
Brau fich befand, die ihn baufig anblidte. Alsbald denkt 
er daran, diefe edle Frau zu einem Schirm für das Ge: 
beimnif feiner wahren Liebe zu machen. Er bichtete felbfl 
Einiges zu ihrem Lobe, bis biefe feine Befchügerin die Stadt 
verließ; da e8 nun, um fein Geheimniß aufrecht -zu erhal: 
ten, nöthig war, Uber ihren Abfchied einige Worte der Klage 
zu fagen, fo dichtete er das II. Trauerfonett, im geheimen 
dabei an feine wahre Geliebte denfend: „Die ihr auf." 
Um diefe Zeit flarb eine der Freundinnen Beatrice's, die er 
einmal in ihrer Gefelfchaft gefehen batte. Aus Danfbar: 
keit dafür befchloß er ihren Tod in zwei Sonetten zu befin- 

) gen, und bichtete zu dieſem Zweck die Nr. IT: „Weint Lie: 
— bende”, und IV: „Verruchter Tod”, am Sqchuſſe immer 
ſeiner Beatrice gedenkend. 

Einige Tage darauf muß Dante verreiſen und zwar 
nach der Gegend zu, wo jene edle Frau, die ihm als Schirm 
ſeiner Liebe gedient hatte, ſich aufhielt. Er entfernte ſich 
von feiner Seligkeit und durfte doch’ nicht klagen. Unter: 
weges war es ibm als fahe er Amor, ald Pilger leicht 
gekleidet, befümmert und zur Erde nieberfchauend. ‚Deine 
Beſchuͤtzerin kehrt nicht wieder”, fagte ev ihm;! „ich bringe Dir 
daher Dein Herz zuruͤck, damit Du es einer andern Be 
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fhügerin antrageſt.“ Zugleich nannte er fie ihm. und rieth 
ihm, wenn er von feiner Liebe fingen wolle, e8 fo zu thun, 
daß feine verftellte Liebe dadurch nicht verrathen werde. Dier: 
auf dichtet er das V. Sonett: „Juͤngſt ritt id.“ 

Nach feiner Ruͤckkehr fucht der Dichter die neue Be 
fhüßerin auf, welche Amor ibm genannt bat. Dies erzeugt 
feindliche Gerüchte, fobaß feine Holbfeligfte, vor ber Leine 
Art des Unrechts befteben Tonnte, ihm ihren füßen Gruß 
verweigerte, in welchem alle feine Seligleit ruht. Hierauf 
flieht der Dichter, um ungeflört weinen zu koͤnnen, in die Ein: 
famfeit. In feiner Kammer fchläft er, Amor anrufenb, uns 
ter Thränen ein. Im Traume erfchien ihm der Angerufene, 
entbedte ibm die Urfache des verweigerten Grußes und gebot 
ihm, ihr in einem Gedichte die Wahrheit zu enthuͤllen, in: 
bem er ibn felbft anriefe, fie ihr zu fagen, nicht aber ſich 
geradezu und ohne feine Vermittelung an fie zu wenden; das 
Lied folle vielmehr an ihn und durò ihn an fie gerichtet 
werben. Der Dichter erwacht, und bichtet die Ballate 
Nr. VI: ,, Ballata, geb." 

Nach diefem Liede erwachen Zweifel über die Rechtmäßig- 
keit und Zugend feiner Liebe in ihm, ſodaß er baftand wie 
Einer der nicht weiß, welchen Pfad er einfchlagen fol. In 
diefer Noth. zeigt fich ibm Feine Rettung, al in ihrem 
Mitleid. Um dies befehwor er fie nun in dem VII. Sonett: 
„Meine Gedanken.‘ 

Nad dieſem wird der Dichter von einem Freunde un: 
verfeben8 an einen Ort geführt, wo er unter vielen Frauen 
auch feine Beatrice plöglich erblidt. Da verließen ihn alle 

| | 1* 
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feine Geifter big auf den des Gefichtd, der jedoch auch aus 
feiner Wohnung verbannt wurde, welche Amor einnahm, fo: 
daß es ihn felbft feiner fo gequälten Geifter erbarmte. Dar: 
auf führt ihn der Freund hinweg; er verbirgt fich in feiner 
Kammer und fagt voll Beihämung zu fih felbît: „Sie 
felbft würde mein ſich erbarmen, wenn fie den Grund 
meines Übels wüßte." Hierauf befchließt er ihr in dem 
VII. Sonett zu fagen und anzubeuten, daß Jeder der ihn 
weiß, mit ibm Mitleid empfinden müffe. Died Sonett be 
ginnt: „Ihr fpottet.” Nach diefem Vorfall finnt er dar: 
über nach, woher e8 doch komme, daß ihre Nähe ihn fo 
verwandle, und mas er ihr felbft antworten würbe, wenn 
fie ihn nach der Urfache diefer Verwandlung fragte. Er ant 
wortet fich hierauf felbft: daß bei ihrem Anblid Amor fein 
Gedaͤchtniß tödte, und die Erinnerung vergangener Leiden 
ihn daher nicht bewege fie zu fliehen. Diefe Antwort drückt 

‘ evin dem IX. Sonett: „Was in den Sinn”, aus. 

O Bier andere Gedanken verfolgen den Dichter hierauf, 
welche er in bem X. Sonett nieberlegte. Der erſte ift: 
Traum, wenn er fi vorftellt, was Amor aus ihm gemacht 
babe; der zweite: wie Amor ihn oft plöglich uͤberfaͤllt und 
tödtet, fodaß nichts als der Gedanke an fie übrig bleibt; 
der dritte: daß er in dieſem Kampf, erbleicht und kraftlos, 
noch zu ihrem Anblick fliehe, um von diefem Heil zu er 
Yangen, und ber vierte: wie diefer Anblick ihn nicht nur be: 
fhüse, fondern endlich auch vernichte. Dies Sonett beginnt: 
„Dftmald wird Sinn." 

Hierauf befchließt der Dichter von fich zu fchweigen, 
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und Tünftig nur das Lob der Holbfeligen zu fingen. Dod 
als er damit beginnen will, fcheint ihm fein Stoff zu hoch, 
feine Kräfte zu gering. In diefem Zweifel bringt er einige 
Tage hin, bis das Murmeln eines Flaren Bachs feine Zunge 
loͤſt. Doch nicht zu ihr, fondern zu eblen Frauen, bie mit 
ihm von ihr gefprochen, erhebt er feine Worte in der. erften 
Ganzone Nr. XI: „DO Fraun, die ihr.“ Der Dichter 
theilt diefes Gedicht in drei Theile, in deren erftem er be: 
zeichnet, was er von der Geliebten und zu wem er fingen 
wolle; im zweiten, was Himmel und Erde von ihr halten, 
und im dritten, was er von feinem Liebe begehre. 
Nachdem dieſe Canzone ſich allmälig unter die Leute 
verbreitet batte, fragte ihn einer feines Freunde, was er 
glaube daß die Liebe fei. Als Antwort auf biefe Frage 
dichtet Dante bad XII Sonett: „Amor und ebled Herz", 
und fucht darin auseinanderzufeten, wie Wefen und Kraft 
der Liebe gleihfam wie Form und Materie verbunden feien. 
Hiernach Fam ihm der Wunſch ein, nun auch nod an: 
zubeuten, wie diefe Liebe burch die Holbfelige ermedt merde, 
nicht bloß da, wo fie ſchon ſchlummre, fondern felbft an 
den Orten, wo ed ihre ganz an aller Kraft zum Erwachen 
fehle. Dies gefchah durch dad XIII. Sonett: „Amor bes 
wohnt." . | 
Nicht lange darauf flarb der Vater der Geliebteften *). 
Srauen hatten fi) um die trauernde Beatrice verfammelt; 
der Dichter fieht fie von ihr zuruͤckkehren, und hört fie von 


* 3. 1289. 
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ihr fprechen: „Wer fie ſaͤhe, müßte vor Mitleid ſterben“, | 


fagten fie. Dante blieb weinend ſtehen. „Wer von ung 
darf nun noch fröhlich fein?" hört er Andere fagenz Andere 
wiefen auf ibn bin und fagten, „wie er fich nicht mehr 
glihe." Der Dichter flieht, ohne ben Muth zu haben, fie 
zu fragen, und dichte nun die Sonette XIV und XV, 
deren erftes: „Ihr, deren Antlib”, enthält, was er die Frauen 
fragen will, und deren zweites: „Bill du es”, das Ver: 


nommene als ihre Antwort geflaltet. Wenige Tage nada 


ber erkrankt der Dichter. Am neunten Tage ber Krankheit 
fommt ibm der Gedanke, daß, fomie er, auch die Geliebtefte 
einft ſterben müffe. Diefem Gedanken folgen fieberhafte Vor: 
ftellungen. Er fiebt Frauen mit zerrauften Haaren, bie 
ihm gurufen: Du flirbft! und andere: Du bift geftorben! 
Die Sonne verbunfelte fi, die Sterne erglänzten und fchies 
nen zu weinen, bie Erde bebte. Da Fam einer feiner Freunde 
und rief ibm zu: Nun, du weißt nicht? beine Herrin ift 
todt! Da meinte er wirkliche Thränen im Traum: er fab 
Engelfcharen gen Himmel .ziebn, ein leichtes feines Woͤlk⸗ 
chen vor fi und Ofanna anftimmend. Er geht, die todte 


Gebieterin zu fehen. Frauen bededen ihre Stirn mit einem . 
Schleier. Ihr Anblid macht, daß er den Tod anruft; der, 


der bei ihr wohnt, muß ja freundlich fein: „O ſchoͤne 
Seele", ruft er aus, „felig der dich ſiehet!“ — Die Frauen, 
welche bei ihm wachten, wedten ihn voller Schreden aus 
feinem Traum. Er erwacht mit dem Auruf: „D Beatrice!" 
Mas ihm in- diefer Krankheit begegnet, faßte der Dichter 
in der zweiten Canzone Nr. XVI: „Ein Sräulein”, zufammen. 
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Bal darauf erfcheint ihm Amor wieder, und beflehlt 
ibm ben Tag gu-preifen, da er ihn gewann. Freude erfüllt 
des Dichters Herz; zugleich fiebt er die Frau feines erften 
Freundes *), Sobanna, ihrer Schönheit wegen Primavera 
genannt, unb,-binter ibr — Beatrice, beide von Amor 
geführt. Primavera'8 (die du zuerſt fehen wirft — che pri- 
ma verrai) und Beatrice’s Erfcheinen, die Amor felbft die 
Liebe nannte, veranlaßt dad XVII. Sonett: „Ich fühlte > 
wie." Bon dieſem Augenblide an fcheint die Geliebte ganz 
in die reine Idee der Liebe uberzugehen. Der Dichter felbft 
entfchuldigt fim, daß er Amor als eine Perfon, ald eine 
Subftanz bebandle, da er doch nichts als eine geiftige Eri: 
ftenz fei, wie er und fein Freund (Guido Cavalcanti) dies 
febr wohl wüßten. 

Der Ruhm feiner Geliebten flieg indefi immer höher: 
fie flößte durch ihre Huld und Zugend Demuth und Bes 
fcheidenheit auch dem Kuͤhnſten ein, fovaf der Dichter zu 
ihrem Preife von der wunderbaren Wirkung ihrer Nähe auf 
Andere wiederum etwas zu fingen befchließt. Dies if bie 
Abficht des XVIII. Sonetts: „Mit folcher Huld. 

Ebenbenfelben Zwed bat bas XIX. Sonett: „Boll: 
fommne hoͤchſte.“ Doch da er in diefen beiden Gedichten 
nur von ihrem Einfluß auf Andere, nicht aber davon ge: 
fprochen hatte, wie er fich felbft zu ihrem Wirken verhielte, 
fo befchloß er dies in einer Ganzone gu thun, welche an: 
hebt: . „So lange hab’ id.“ | a 


*) Guido Cavalcanti. 
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Er war noch beim Entwerfen biefes Gebichtes, als es 


bem Herrn der Gerechtigkeit gefiel jene Holdfelige zu fi 


zu rufen. *) Won ihrem Hinfcheiven ſchweigt er, entwidelt 
dagegen die Bedeutung, welche die Zahl Neun auf ihn und 
fein ganzes Leben gehabt habe. & 

Nachdem er lange genug feinem Schmerz in Thränen 
nachgehangen batte, befchloß er Durch ein Lieb zur Erinne 
rung an jene Holde fich einigen Zroft zu verfchaffen. So 
entftand die dritte Canzone Nr. XXI: „Die Augen." 

Bald nachher fam ein naher Verwandter ber Hinge: 
fchiebenen (ihr Bruder? —) zu ihm und bat ihn um ein 
Gedicht zum Preife einer Verftorbenen. Dante merkt, wer 
gemeint fei, und gibt bem Bittenden das XXI. Sonett: 
„ Erfcheinet, meine Seufzer.“ 

Jedoch beſchaͤmt daruͤber, fo wenig und fo Beringfügi 
ges gegeben zu haben, dichtet er noch zwei Strophen einer 
Ganzone hinzu, die erfte in des Zrauernden Namen, die 
zweite in feinem eigenen, obgleich beide von einer Perfon 
gefagt zu fein erfcheinen. Died Gedicht beginnt: „O 
i wehe mir." 

« Am Jahrestage nad Beatrice’d Tode fibt der Dichter 
in Gedanken an fie verloren, und zeichnet einen Engel. Neben 
ibm ftebende Männer beobachten ihn. Nach vollendeter Ax: 
beit fommt ihm ein, an diefe Männer ein,Sonett zu richten, 
gleichfam zur Jahresfeier ihres Gedächtniffes. Dies XXIV. 


) Sonett bat zwei Eingangöftrophen: „Im Angedenten war.‘ 


*) Den 9. Funi 1290. 
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Nicht lange nachher, al8 er irgendwo in Traner ver: 
loren baftand, blidte ibn eine edle Frau mitleidig an, fos 
daß feine Thränen wieder zu fließen begannen. Ex dachte: 
„der bobe Amor muß bei diefer Frau wohnen”, unb er: 
zählte ihr feine Empfindungen in dem XXV. Sonett: „Es 
fab mein Auge.” Diefelbe Frau und ihr mitleidiges bleis 
ches Ausfehen hatte nachher noch öfters die Kraft, feine Thrd: 
nen mild zum fließen zu bringen, fobaß er aus Danfge: 
fühl auch noch da8 XXVI. Sonett: „Der Liebe Farbe”, an 
fie richtet. 

Almdlig fam es jeboch, daß feine Augen fi an bem 
Anblick diefer Frau allzufebr zu ergögen anfingen. Er flucht 
baber ihrer Eitelkeit und gebietet ihnen, nur mit bem Tode 
ihre Tbrdnen cinzuftellen. Dies ift der Inhalt des XXVII. 
Sonettö: „Das bittre Weinen. 

Seit diefer Zeit kaͤmpfen verfchiebene Gedanten in fei- 
nem Innern; ber cine raͤth ibm: fich nicht bucch neue Lie: 
besneigung tröften zu laſſen; der andere: feiner Truͤbſal ein 
Ende zu machen. Diefen Kampf drüdt dad XXVII. Sos 
nett: „Ein lieblicher Gedanke“, aus. Es ift an jene mit: 
leidige Frau gerichtet. 

Gegen diefe neue Neigung erhob fich cine8 Tages in 
des Dichterd Gemith eine flrafende Erfcheinung. Beatrice 
zeigt fich ibm, wie er fie das erfte Mal im neunten Fabre 
gefehen. Reue über den Wechfel feiner Empfindungen er: 
greift ihn, die Treue fiegt. Er weint wieder und fo anbal: 
tend, daß feine Augen oft ein purpurrother Kranz umzieht. 
Sie waren geſtraft; die Verfuchung der Eitelkeit zerflört. 
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Dies zu verfünden, dichtete er das FAX. Sonett: . 889 
mir, fold eine Schar." 

Nach diefer Zeit fab der Dichter Pilger nach Rom ziehen, 
mitten durch die Straße von Florenz, wo bie Holdſeligſte 
lebte und flarb. Die Gedanken, welche diefer Anblick bei 
dem Dichter erwedt, heit das XXX. Sonett: * Pilger, 
die”, aus. 

Nach dieſem verlangten gi zwei edle: Frauen von ihm eini⸗ 
ges von ſeinen Gedichten. Er beſchloß ihnen in einem So⸗ 
nett Kunde von ſeinem Zuſtande zu geben. Sein Gedanke 
ſteigt dem Himmel zu, ſieht dort Beatricen hochgeehrt und 
faßt ihre Hoheit nicht. Dies iſt das MXI. Sonett: Jen⸗ 
ſeits der Sphaͤre.“ 

Nach Vollendung dieſes Gesichter erfchien ibm ein wun⸗ 
derbares Gefiht und gab ibm den Vorſatz ein, nicht cher 
wieder von der Holbfeligen zu reden, bis dies auf wuͤrdigere 
Weife gefchehen finne. Dies hofft er in einigen Jahren zu 
vermögen, und bittet ben Herrn der Gnade, dann feine Seele 
hingehen zu laffen, die Gebenebeiete in Verllaͤrung anzu: 


fhauen. 
v. L. 


Gedichte 


a ud ber Vita nuova. 


Rn] 








- 


- 


I 


A ciascun’ alma presa, e gentil core, 
Nel cui cospetto viene il dir presente, 





In ciò che mi riscrivan suo parvente, 
Salute in lor Signore, cioè Amore. 
Già eran quasi, ch’ atterzate l’ ore 
Del tempo, ch’ ogni stella è nel lucente, 
Quando m’ apparve Amor subitamente, 
Cui essenzia membrar mi dà orrore. 
Allegro mi sembrava Amor, tenendo i 
Mio core in mano, e nelle braccia avea 
Madonna, involta in un drappo dormendo. 
Poi la svegliava, e d’ esto core ardendo 
Lei paventosa umilmente pascea, 
Appresso gir lo ne vedea piangendo. 


L 


Ar edle Herzen, die von Lieb’ entglommen, 

Vor deren Blie erfcheinet dies Gedicht, 

Sich zu erbitten Antwort und Bericht, 

Heiß’ ih in Amor, ihrem Herrn, willlommen. 
Des Bogend Drittel hatte ſchon erflommen 

Die Zeit, in der erglänzt der Sterne Licht, 

Ploͤtzlich von Amor fab ich ein Geficht, 

Moran zu benten noch mid macht beflommen. 
Froh fchien er mic, mein Herz in feiner Hand, 

Und die Gebieterin von ihm getragen, 

Sclafend im Arm, gehüllt in ein Gewand. 
Er wedte Sie; das Herz dann, bag entbrannt, 

Gab er gue Speife der Demüthigzagen; 

Und alsbald fab ich, wie er weinend ſchwand. 
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M. Cino da Pistoja a Dante Alighieri. 


Per risposta. 


Naturalmente chere ogni amadore 
Di suo cor la sua donna far saccente, 
E questo per la vision presente 
Intese dimostrare a te Amore: 
In ciò che dello tuo ardente core 
Pasceva la tua donna umilemente, 
Che lungamente stata era dormente 
Involta in drappo, d’ogni pena fuore. 
Allegro si mostrò Amor, venendo 
A te, per darti ciò che ’] cor chiedea. 
Insieme due coraggi comprendendo; 
E l’amorosa pena conoscendo, 
Che nella donna conceputo avea, - 
Per pietà di lei pianse dipartendo. 
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Meifter Cino v. Piftoja an Dante Alighieri. 


Antwort. 


Sen gibt natürlich wer von Lieb' entglommen 
Von feinem Herzen feiner Frau Bericht; 
Hiervon durch gegentwärtiges Geſicht 
Sf Deutung dir durch Amor zugefommen : 

Sofern dein flammend Herz zu fi) genommen 
Die Herrin mit bemüthigem Geficht, 

Sie, die verfähleiert: lang’ im Schlaf dem Licht 
Ihr Auge ſchloß, von Feiner Moth beklommen. 

Froh fchien dir Amor, weil er ver dir fand, 

Dir gebend, was dem Herzen ſchuf Behagen, 
indem in Eins er zween Herzen band; 

Und als die Liebesfchmerzen er erfannt, 

Die der Gebleterin er gab zu tragen, 
Da weint er, fie bebauernd, als er ſchwand. 
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Guido Cavalcanti a Dante Alighieri. 


Per risposta. 


Vedesti al mio parere ogni valore 
E tutto gioco, e quanto ben uomo sente, 
Se fosti in prova del Signor valente, 
Che signoreggia il mondo -dell’ onore, 
Poi vive in parte, dove noja muore, 
E tien ragion nella pietosa mente: 
Sì va soave ne’ sonni alla gente, 
Che i cor ne porta senza far dolore. 
Di voi lo cor se ne portò, veggerido 
Che vostra donna la morte chiedea: 
Nudrilla d’ esto cor, di ciò temendo. 
Quando t’ apparve, che sen gia dogliendo, 
In dolce sonno, ch’ allor si compiea, 
Che ’1 suo contraro lo venia vincendo. 


17 


Guido Cavalcanti an Dante Alighieri. 


Antwort. 


Dein Auge bat das Hehrefte vernommen, 
Das Belt’ und Lieblichfte, geb’ ich Bericht, 
Wenn Dir erfhien der Herrfcher im Geficht, 
Der aller Ehren Herrfchaft überfommen. 
Dort, wo fein Leid, hat Wohnung er genommen, 
Und hält in einer fremden Bruſt Gericht, 
Die er bei Schlaf und Schlummer füß umflicht, 
Und ihe das Herz raubt, eh’ ſies wahrgenommen. 
Er raubte dir das Herz, al er erkannt, 
Daf deine Herrin lag in Todeszagen, 
Und gab ihr diefe® Herz, das Furcht umwand. 
Als du bemerkteft, daß er trauernd ſchwand, 
Da floh der Schlummer, der dir fhuf Behagen, 
Meit ist fein Gegentheil ihn überwand. 
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Dante da Majano a Dante Alighieri. 


Per risposta. ‘ 


Di ciò, che stato sei dimandatore, 
Guardando, ti rispondo brevemente, . 
Amico meo, di poco conoscente, 
Mostrandoti del ver lo suo sentore. 

Al tuo mistier così son parlatore: 

Se san ti trovi e fermo della mente, 
Che lavi la tua collia largamente, 
Accio che stinga e passi lo vapore, 

Lo qual ti fa favoleggiar loquendo: 

E se gravato sei d’ infertà rea. 
Sol c’ hai farneticato, sappie intendo. 

Così riscritto el meo parer ti rendo: i 
Nè cangio mai d’ esta sentenza mea, . 
Fin che tua acqua al medico no stendo. | 
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Dante von Majano en Dante Alighieri. 


Antwort 


Morfiber du in Frage mich genommen, 
Geb’ ich bemerfend kuͤrzlich dir Bericht, 
Mein Freund, weil Dunkel di umgibt flatt Licht, 
Und laffe gern zu dir die Wahrheit kommen. 
So fei gefündet denn zu deinem Frommen, 
Wenn deinem Geift nibt Muth und Kraft gebricht, 
Du mögeft wafchen Hals dir und Geficht, 
Den Durft zu foheuchen, der dich uͤbernommen, 
Und der dich reden heißt dergleichen Tand; 
Und bift mit böfer Krankheit du gefchlagen, 
So wiſſ', es leidet, glaub’ ich, dein. Berftand. 
So hab’ ich meine Meinung dir bekannt, 
Und nimmer hab’ id) Andres drauf zu fagen, 
Bis id dem Arzt dein Waſſer zugefanbt. 
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Il. 


O voi, che per la via d’ Amor passate, 
Attendete, e guardate, 
S’ egli è dolore alcun, quanto ’] mio, grave: 
E priego sol, ch’ a udir mi soffriate; 
E poi immaginate, | 
S’ io son d’ ogni dolore ostello e chiave. 


Amor, non già per mia poca bontate, 
Ma per sua nobiltate, 
. Mi pose in vita sì dolce e soave, 
Ch’ i’ mi sentia dir dietro spesse fiate: 
Dio! per qual dignitate 
Così leggiadro questi lo cor have? 


Ora ho perduta tutta mia baldanza, 
Che si movea d'amoroso tesoro: 
Ond’ io pover dimoro, 
In guisa, che di‘ dir mi vien dottanza; 


Sì che, volendo far come coloro, 
Che per vergogna celan lor mancanza, 
Di fuor mostro allegranza, 
E dentro dallo cor mi struggo e ploro, 
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IL 


Die ihr auf Amor Pilgerpfaben feid, 
O faut mit Achtſamkeit, 
Gibt'8 etwas Härtres, ale was id muß leiden? 
Ich bitte nur, daß ihe Gehör mir leiht; 
Und dann gebt mir Befcheid, 
Ob fd nicht Haus und Schlüffel aller Leiden. 


Mir gab troß eigener Werthiofigkeit 
Aus reiner Mitdigkeit 
Amor ein Leben vol von ſuͤßen Freuden. 
Oft Hört’ ich hinter mie zu jener Belt: 
Gott, weiche Wuͤrdigkeit 
Modt ihm das Herz mit folcher Anmuth kleiden? 


O wie der frohe Muth; mic nun entwidh, 
Den Amor ließ aus reidjem Quelle ſtroͤmen! 
Sd feb’ mir Alles nehmen, 
Und felbft zu ſprechen fcheut die Lippe fid). 


Und mad ich es tie Îene, die ſich fchämen 
Und ihren Schmerz verbergen, zeig’ ich mid) 
Froͤhlich zwar Außerlich, 
Dod innen muß ich weinen und mid grämen. 


Ù 


22 


- IM. 


Piangete, amanti, poi che piange Amore, 
Udendo qual cagion lui fa plorare. 
Amor sente a pietà donne chiamare, 
Mostrando amaro duol per gli oschj fore; 
Perchè villana morte in gentil core 
Ha messo il suo crudele adoperare, 
Guastando ciò, ch’ al mondo è da lodare 
In gentil donna sovra dello onore. 
Udite, quanta amor le fece orranza: 
Ch’ i’ ’] vidi lamentare in forma vera 
Sovra la morta immagine avvenente; 
E poi riguarda in ver lo ciel sovente, 
Ove I’ alma gentil già locata era, 
Che donna fu di sì gaja sembianza. 





II. 


Meint, Liebenbe, denn Amor weint, und höret, 
Warum fein Antlig Thränen reich bethann. 
Amor vernimmt den Weheruf von Fraun, 
She ſchwimmend Aug’, die bittrer Gram verzehret. 

Hat doc) verruditer Tod anigt verheeret 
Ein edled Herz mit feinem Werk voll Graun, 
Pernichtend, was lobwärbig nur zu fehaum, 
An einer Frau, die nie genug man ebret. 

Vernehmt, was Amor that zu ihrem Preife: 

Sch fab ibn laut und unverhohlen Hagen 
Bei'm todten Bilde, das fo hold und fchön. 

Dann bob er feinen Vlid zu Himmels Höhn, 
Wohin Ihr Geift ſchon war emporgetragen, 
Die hier geblüht in lieblichheitrer Weife. 
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. Morte villana, e di pietà nimica, 

Di dolor madre antica, 

Giuditio incontrastabile, gravoso, 

Poi ch’ hai data materia al cor doglioso, 
Ond’ io vado pensoso: . 

Di te biasmar la lingua s’ affatica: 


E se di grazia ti vuoi far mendica, 
Conviensi, che io dica 
Lo tuo fallir, d’ ogni torto tortoso: 
Non perchè alla gente sia nascoso; 
Ma per farne cruccioso 
Chi d’ Amor per innanzi sì nutrica. 


Dal secolo hai partita cortesia, 
E ciò che ’n donna è da pregiar virtute: 
In gaja gioventute 
* Distrutta hai P amorosa leggiadria. 
Più non vo? discovrir qual donna sia, 
Che per le proprietà sue conosciute: 
Chi non merta salute, 
Non speri mai aver sua compagnia. 
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IV. 


Verruchter Tod, dem Mitleid nie darf nahn, 
Des Schmerzes alter Ahn, 
Du Urtheilsſpruch, ſchwer und nicht zu entfliehen, 
Du haſt dem wehen Herzen Stoff geliehen; 
Drum will ich mich bemuͤhen 
Zu ſchmaͤhen dich auf truͤber Lebensbahn. 


Und ſollteſt du noch ein'ge Huld empfahn, 
So ſei doch kund gethan, 
Wie Trug und Lug und Frevel dich durchgluͤhen; 
Nicht weil die Welt verkennt dein arg Bemuͤhen, 
Nein, denen die noch ziehen | 
Auf Amor Pfad, zu warnen vor dem Wahn. 


Du haft die Zierd' uns unfrer Zeit entriffen 
Und alle Frauenbuld und Trefflichkeit, 
Die heitre Lieblichkeit 
In holder Jugend ſollen wir nun miſſen. 


Wer Jene ſei, wollt es von mir nicht wiſſen, 
Dieweil Ihr Weſen gnug euch Kunde leiht. 
Wer fern der Seligkeit, 

Wird ewig Ihrer auch entbehren muͤſſen. 
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V. ’ 
Cavalcando P altr’ ier per un eammino, 
Pensoso dell’ andar, che mi .sgradia, : 
Trovai Amore in mezzo della via, : 
In abito leggier di pellegrina. 
Nella sembianza mi parea meschino, 
Come avesse perduta signoria: 
E sospirando pensoso venia, 
Per non veder la gende, a capo. chino. 
Quando mi vide, mi chiamò per nome, : 
E disse: Jo vegno di lontana parte, . 
‘  Ov’ era lo tuo cor per mio volere; 
E recolo a servir novo piacere. 
Allora presi di lui sì gran parte, 
Ch’ egli disparse, e non m’ atcorsi come. 
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V. 


Jungſt ritt ich eines Wegs unmuthbefangen, 
Weil dieſe Fahrt mir machte viel Beſchwer: 
Da ſah ich Amorn, wie er kam daher 
Sn einem leichten. Pilgerrock gegangen. 
Er ſchien mir aͤrmlich nur und voll von Bangen, 
As ob ihm feine Macht entriffen wär’; 
Und ging teübfinnig hin und feufzte fehr, 
Und ließ das Haupt, Niemand zu fehen, bangen. 
Mid febend rief er bann bei Namen mich 
Und fprah: Ich komme Der von fern und weit, 
Wo ſich deiri Herz befand nad meinem Willen; 
Und bring'8 und laffe neue Luft die quillen. 
Darauf durchdrang er meine Bruſt ſo weit, 
Daß unvermerkt er meinem Aug' entwich. 
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VL: 


Ballata, i vo’, che tu ritrovi Amore, - 
E con lui vadi a Madonna davanti, 
Sì che la scusa mia, la qual tu canti, 
Ragioni poi con lei il mio Signore. 


Tu vai, Ballata, sì cortesemente, 
Che sanza compagnia 
Dovresti avere in tutte parti ardire; 
Ma, se tu ‘vuogli andar sicuramente, 
‘Ritrova P Amor pria: 
Che forse non è bon sanza lui gire; 
Però che quella, che ti debbe udire, 
S° è (com’ i’ credo) in ver di me adirata, 
Se tu di lui non fussi accompagnata, 
Leggieramente ti faria disnore. 


Con dolce suono, quando se’ con lui, 
Comincia este parole, 
Appresso che ‘avrai chiesta pietate: 

‘ Madonna, quegli, che mi manda a voi, 

Quando vi piaccia, vuole, 
Se egli ha scusa, che la m? intendiate. 
Amore è qui, che per vostra biltate 
Lo face, come vuol, vista cangiare, 
Dunque, perchè gli fece altra guardare, 
Pensatel voi, da ch’ e non mutò 'l core. 
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VI. 


Vallata, geh zuerft. zu Amor bin, 
Mit ibm dann magft du zu Madonna eilen, 
Daf die Entfchuldigung in deinen Zeilen 
Mein Herr vorteage der Gebieterin. 


Du gebft fo fein und fittig, o Ballate, 

Und dürfteft nicht verlieren 

- Den Muth, beträteft du den Weg allen; 
Dod winft du folgen meinem guten Rathe, 
Laf did von Amor führen. 
Schlimm wirft du ohne ibn berathen fein. 
Wenn Gene, welche dir das Ohr foll leihn, 
Sowie fd fürchte, gegen mich entglommen, 
Und dich fo unbegleitet fähe kommen, 
So braͤcht es Schande leicht’ dir zum Gewinn. 


Mit fufem Tone, wenn du Sie erblidet, 
Laß fo dein Wort erfchallen, 
Nachdem um Mitteid du gefleht bei Ihr: 
Er wuͤnſcht, Madonna, der mid zu euch fchidet, 
Daf, fol es euch gefallen, 
Weiß er Entfhuld’gung, ihr fie hört von mir. 
Amor ift bier, der ihm durch eure Zier 
Vermwandelt nad) Gefallen Aug’ und Brauen. 
Warum er hieß nady andrer Fran ihn fchauen, 
Bedenkt, da nie er änderte den Sinn. 
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Dille: Madonna, lo suo core & stato 
Con sì fermata fede, 
Ch’ a voi servir P ha pronto ogni pensiero: 
Tosto fu vostro, e mai non s’ è smagato. 

Se ella non te 71 crede, 

| Di’, che domandi Amore se egli è vero. 
Ed alla fine falle umil preghiero: 


Lo perdonare se le fosse a noja, 





Che mi comandi per ‘messo, ch’ i’ moja; 
E vedrassi ubbidire al servidore. 


E di’ a colei, ch’ è d’ ogni pietà chiave, 
. Avanti, che sdonnei, 
Che le saprà contar mia ragion bona: 
Per grazia della mia nota soave, - 
| Riman tu qui con lei, 
E del tud servo, ciò che vuoi, ragiona: 
| E s’ ella per tuo priego gli perdona, 
Fa, che gli annunzj in bel sembiante pace. 
Gentil Ballata mia, quando ti piace, | 
Movi in quel punto, che tu n’ aggi onore. 





N 


a 

Madonna — fage bann —, fein Herz war immer 
So treu dir zugeneiget, 
Daf jeglicher Gedank' euch dienftbar war; 
Flugs war er euer und war treulo8 nimmer. 
Wenn Sie dann Mißtraun zeiget, 
So laß Sie Amorn fragen, ob es wahr, 
Und ſtell' als Fiehender zulegt dich bar. 
Dod, wenn Sie's frinfet, daß Sie mir vergebe, 
Befehle Sie, daß ich nicht länger lebe, 
Und febe, daß id Ihr gehorfam bin. 


Sag’ ihm, dem Schlüffel zu des Mitleids Pforte: 
Eh Ihren Dienft ich miede, 
Erführe Sie no), daß ich redlich fei. 
Du aber bieib mit Ihr an felbem Orte 
Ob meinem füßen Liebe, 
Und fprich von deinem Knechte frank und frei; 
Und wenn du Gnad’ erflehft von Ihr nufs neu, 
So laf Sie bold ihm Shre Gunft anfagen. 
Mein feines Lied, nun, wann dir's wird behagen, 
Geh, daß bu Ruhm gewinnft, zu Sener bin. 
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VII. 


Tutti li miei pensier parlan d’ Amore, 
Ed hanno in lor sì gran varietate, 
Ch’ altro mi fa voler sua’ potestate, 
Altro folle ragiona il suo valore: 
Altro sperando m’apporta dolzore, 
Altro pianger mi fa spesse fiate;' 
E sol s’ accordano in chieder pietate, 
Tremando di paura, ch’ è nel core. 
Ond’ io non so, da qual materia prenda: 
E vorrei dire: e non so, ch’ io mi dica; 
Così mi trovo in amorosa erranza. 
E se con tutti vo’ fare accordanza, 
Convenemi chiamar la mia nimica, 
Madonna la Pietà, che mi difenda. 
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VII. 
Meine Gedanken fprechen insgeſammt 
Von Amor, doch ift ungleich, was fie meinen. 
Ihm zu geborden, mabnen mid) bie einen, 
Von andern wird als Xhorheit dief verbammt. 
Indeß mit Hoffnung biefer mid entflammt, 
Madt jener wiederholentlich mid) weinen, 
Indem fie nur im Mitleidflehn fi) einen, 
Bon Furcht durbbebt, die aus dem Herzen flammt. 
So weiß ich denn nicht, welcher Stoff mir nüge, 
Sd möcht, und weiß doch nicht wovon zu fptechen: 
Soldo Srrfal in der Lieb’ it mir befchieben. 
Und mil mit Alen id nun fihließen Frieben, 


Muß meine Feindin ich um Huͤlf anfprechen, 
Die Herrin Mitleid, daß fie mid) beſchuͤte. 
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VII. 


Coll’ altre donne mia vista gabbate: 
E non pensate, donne, onde si mova, 
Ch’ io vi rassembri sì figura nova, 
Quando riguardo la vostra biltate. 

Se lo sapeste, non porria pietate 
Tener più contro a me l’ usata prova: 
Che quando Amor sì presso a voi mi trova, 
Prende baldanza, e tanta sicurtate, 

Che ’1 fier tra’ miei spirti paurosi, 
E quale ancide, e qual caccia di fora; 
Sì ch’ ei solo rimane a veder vui: 

Ond’ io mi cangio in figura d’ altrui; 
Ma non sì, ch’ io non senta bene allora 
Gli guai de’ discacciati tormentosi. 
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VII. 


Ihr ‘fpottet, Fraun, mit andern Frauen mein, 
Und fraget nicht, was wol für Gründe walten, 
Daf ib mid pflege. ganz umzugeflalten, 
Sobald mir glänzet eurer Reize Schein. 

Wenn ihr e8 wüßtet, würdet ihr euch ſcheun, 

| So fpottend mitleidlo8 mit mir zu fchalten. 
Sicht Amor nab mid eueren Geftalten, 
Bemaͤchtigt Kuͤhnheit und Vertraun fid) fein. 

Er ſchlaͤgt auf meine Geifter, die verzagten, 

Und tödtet die, und treibt von dannen jene, 
Und bleibt, euch anzufhaun, allein zuruͤck. 

Verwandelt fiehet dann mid) euer Blick, 

Jedoch nicht fo, daß ich nicht das Geftöhne 
Vernähme jener jammernden Verjagten. 


3* 
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IX. 

Ciò, che m’ incontra nella mente, more, 

Quando vengo a veder voi, bella gioja: 

E quand’ io vi son presso, sento Amore, 

Che dice: Fuggi, se ’l1 perir t' ‘è noja. 
Lo viso mostra lo color del core, 

Ch’ è tramortendo, dovunque s’ appoja: 

E per la ebrietà del gran tremore 

Le pietre par, che gridin: Moja, moja! 
Peccato fa, chi allora mi vide, 

Se P alma sbigottita non conforta, 

- Sol dimostrando, che di me gli doglia; 

Per la pietà, che ’1 vostro gabbo uccide, 

La qual si cria nella vista morta 

Degli occhj, ch’ hanno di lor morte voglia. 


n 


\ 
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IX. 
Was in den Sinn mic komm’, es iſt dahin, 
Mann euer Aug’, 0 holder Stern, mir biinket, 
Und Amon fühl ich, wenn ich nah euch bin, 
Der:-Fleud! foheuft du den Tod, zuruft und winket. 
Das Herz erftarret, wo es träumt Gewinn, 
Des Herzens Zarb’ iſt's, die das Antik fhmintet, 
Indeß in meiner Furcht wabntrunfnem Sinn: 
Stirb, flirb! der Stein zu rufen ſelbſt mich duͤnket. 
Verrath begehet, wer alébann mid hört; 
Scheut er'8 die matte Seele zu erquiden; 
Zeigt’ er auch nur, mitfühl” er meine Noth, 
Durd das Erbarmen, bad nur Spott zerftört, 
Und das wehklaget in den tobten Bliden 
Der Augen, die fich fehnen nad dem Tod. 
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X. 


Spesse fiate vegnonmi alla mente 
L’ oscure qualità, ch’ Amor mi dona: 
E viemmene pietà sì, che sovente 
P dico: Lasso! avvien’ egli a persona? 
Ch’ Amor m’ assale sì subitamente, 
Che la mia vita quasi m’ abbandona: 
Campami un spirto vivo solamente; 
E quel riman, perchè di voi ragiona. 
Poscia mi sforzo, che mi voglio atare; 
E così smorto, d’ ogni valor voto, 
Vegno a vedervi, credendo guarire. 
E se io levo gli occhj per guardare, 
Nel cor mi s’ incomincia un terremoto, 
Che fa da’ polsi P anima partire. 
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X. 


Oftmals wird Sinn und Geiſt mir eingenommen 
Bon jenen Wehn, dia Amor mic erfiebt; 
Dann ſprech' ich wol, weil Mitleid mich befiommen: 
Weh mir, daß fo Betruͤbendes gefchieht! 

Denn Amor hat fo fehnell mid) übernommen, 

Daf Athem mir und Leben faft entflieht. 
Gin Lebensgeift nur wird mir nicht genommen, 
Der, weil von euch er Kunde gibt, nicht ſchied. 

Dann zwing’ ich mid und möchte gern erfteben; 
Und aller Kraft entbloͤßt, faft ohne Leben, 
Komm’ ih, Geneſung zu erfhaun an eud. 

Dod heb’ ih nun den Blick euch anzufehen, 
Beginnt mein Herz zu zittern und zu beben, 
Und aus den Pulfen flieht die Seele gleich. 
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XI. 


Donne, ch’ avete intelletto d’ Amore, 
Io vo’ con voi della mia donna dire; 
Non perch’ io creda sua laude finire, 
Ma ragionar per isfogar la mente. 
Io dico, che, pensando al suo valore, 
Amor sì dolce mi sì fa sentire, 

‘ Che, s° io allora non perdessi ardire, 
Farei, parlando, innamorar la gente: 
Ed io non vo’ parlar sì altamente, 
Ch’ io divenissi per temenza vile; 
Ma tratterò del suo stato gentile, 

A. rispetto di lei leggeramente, 
Donne e donzelle amorose, con vui, 
Che non è cosa da parlarne altrui. 
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XI. 


DO Sraun, die Ihe von Amor Kunde habet, 
Laft reden mid von meiner Herrſcherin, 
Nicht well id) fie zu ruͤhmen fähig bin, 
Nein, reden nur, die Seele zu befchwichten. 
Traun, den® id) dran, wie fie fo hoch begabet, 
‘ So zudt fo {hf mir Amor durch den Sinn; 
Und wäre nicht zugleich mein Muth dahin, 
Wuͤrd' Aller Herzen ich zur Liebe richten. 
Dod auf fo Hohes will ich gern verzichten; 
Ich möchte mid aus Furbt unruͤhmlich zeigen. 
Dod Ihren Liebreiz will id) nicht verſchweigen 
Und reben, Ihrer würbig zwar mit nichten. 
Liebreiche Fraun und Sräulein, hört die Kunde! 
Den Andern bleibe fie verbeblt mit Grunde. 
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Angelo chiama in divino intelletto, 
E dice: Sire, nel mondo si vede 
Maraviglia nell’ atto, che procede 
D’ un’ anima, che‘ n fin quassù risplende: 
Lo cielo, che non ha altro difetto, 
Che d’ aver lei, -al suo signor la chiede: 
E ciascun Santo ne grida merzede. 
Sola pietà nostra parte difende; 
Che parla Iddio, che di Madonna intende: 
Diletti miei, or sofferite in pace, 
Che vostra speme sia, quanto mi piace, 
Là ov è alcun, che perder lei s’ attende, 
E che dirà nell’ inferno a’ mal nati: 
P vidi la speranza de’ Beati. 

Madonna è disiata in I’ alto cielo: 
Or vo’ di sua virtù farvi sapere. 
Dico: Qual vuol gentil donna parere, 

‘ Vada con lei; che quando va per via, 
Gitta ne’ cor villani Amore un gielo; 
Perch’ ogni lor pensiero agghiaccia e pere: 
E qual soffrisse di starla a vedere, 
Diverria nobil cosa, e si morria, 

E quando trova alcun, che degno sia 

Di veder lei, quei prova sua virtute; 
Che gli avvien ciò, che gli dona salute: 
E sì P umilia, ch’ ogni offesa obblia. 
Ancor ?° ha Dio per maggior grazia dato, 
Che non può mal finir, chi I’ ha parlato. 
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Sm göttlihen Verftande ruft ein Engel ° 
Und fpriht: O Her, dort auf der Erde fiebt 
Ein Wunder man an Mienen, das erbluͤht 
Sn einem Geift, defi Strahlen hieher fließen. 

Der Himmel fleht, ſonſt ledig aller Mängel, 

Von feinem Herren Sie für fein Gebiet; 

Und alle Heif’gen flehn, mit ibm bemüht. 

Nur Mitteid will an uns ſich hülfreich fchließen. 
Gott redet, Sbrer eingedenk, der Süßen: 

Ihr, meine Theuern, duldet nod im Stillen, 
Denn eure Hoffnung bleibt nad meinem Willen 
Dort, wo fie Einer fürchtet cinzublifen, 

Der dem verloren Volt wird offenbaren: | 
Sd fab die Hoffnung der verflärten Schar. 

Der Himmel fühlt um Sie der Sehnſucht Schmerzen; 
Und nun tind' Ihre Tugend id mit Fleiß: 
Strebt, ſag' ich, eine Frau nad) edlem Preis, 
Seh fie mit Ihe; denn im Voruͤberſchweben 
Mirft Amor flarren Froſt in niedre Herzen, ’ 
Daf all ibr Denken flirbt und wird zu Eis. 

Mer Aug’ in Aug’ Ihr ſchaute fehnfuchtheiß, 
Wuͤrd' edel werben, doch nicht mögen leben. 

Und wen Sie würdig hält, den Blick zu heben 
Zu Shr, an dem beweilt Sie fi) zum Heile, 

Aus Ihrem Gruß wird Segen ihm zu Theile; 
Dann wird er gern vergeffen und vergeben. 

Nod wollte größte Gunſt She Sott zumenden: > 
Mit dem Sie ſprach, der kann nicht fündig enden. 
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Dice di lei Amor: Cosa mortale 
Com’ esser può sì adorna, e sì pura? 
Poi la riguarda, e fra se stesso giura, 
Che Dio ne ’ntende di far cosa nova, 
Color di perla quasi in forma, quale 
Conviene a donna aver, non fuor missura. 
Ella è, quanto di ben può far natura, 
Per esemplo di lei beltà si prova: 
Degli occhj suoi, come ch’ ella gli mova, 
Escono spirti d’ Amore infiammati, 
Che fieron gli occhj a qual, ch’ allor gli guati, 
E passan sì che ’l cor ciascun ritrova. 
Voi le vedete Amor pinto nel viso, 
Là u’ non puote alcun mirarla fiso. 

Canzone, io so, che tu girai parlando 
A. donne assai, quando t’ avrò avanzata: 
Or t’ ammonisco, perch’ io t' ho allevata 
Per figliola d’ Amor, giovane, e piana, 
Che dove giugni, tu dichi pregando: 
Insegnatemi gir, ch’ io son mandata 
A quella, di cui lode io sono ornata. 
E se non vuogli andar, siccome vana, 
Non ristare, ove sia gente villana: 
Ingegnati, se puoi, d’ esser palese 
Solo con donne, o con uomin cortese, ” 
Che ti merranno per la via tostana: 
Tu troverai Amor con esso lei; 
Raccomandami a lui, come tu dei. 
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. Bon Ihr fügt Amor: Ein Geſchoͤpf der Erden, 
Mie kommt’s, daß es fo reine Schönheit ziert? 
Er ſchwoͤrt, wenn er im Anfchaun ficy verliert, 
Daf Gott zu ſchaffen Neues war gervillet. 
. Der Perle Schmelz fehn zur Geftalt wir werden 
Fn rechtem Maafe, wie es Fraun gebührt. 
Sie zeigt, t0ag Edles nur Natur gebiert, 
In Ihe erfcheint die Schönheit unverhället. 
Aus Ihrem Auge, wenn’s von Glanz erfchwillet, 
Entfpringt ein Heer von Amors Flammengeiftern, 
Die des Beſchauers Augen fich bemeiftern, 
Zum Herzen dringend, das dann Glut erfüler. 
Ihr febet Amors Bild She Antlig ſchmuͤcken, 
Niemand vermag es feft Ste anzubliden. 

Mein Lied, id) weiß, bu wirſt mit Kunde gehen 

Bu vielen Fraun, wann bu entfandt von mir. 
Fest mahn’ id) bi, — denn id erzog did hier 
Zu Amors zurtem jungfräulihen Kinde, — 
Daf, wo du hingelangft, du moͤgeſt fleben: 
Zeigt mir den Weg! Ich bin gefandt zu hr, 
Von deren Lob entiehnt ift meine Bier. 
Und tvilift bu meiben jedes Irrgewinde, 
Wolan, dag man bel'm Pibel dic) nicht finde! 
Laf offen, fo du kannſt, nur dann dich ſchauen, 
Denn du zu edlen Männern kommſt und Frauen; 
Sie führen dich den naͤchſten Weg geſchwinde. 
Du wirft bei Fener Amorn dann entdeden, 
Und, wie ba mußt, mir Huld bei Ihr erweden. 
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B xır 
I 
Amore, e ’1 cor gentil sono una cosa: 
Si come il saggio in suo dittato pone; 
x E così esser l’ un senza l’ altro osa, 
Com’ alma razional sanza ragione. 
Fagli natura, quand’ è amorosa, 





Amor per sire, e ’1 cor per sua magione: 
Dentro alla qual dormendo si riposa, 
Talvolta poca, e tal lunga stagione. 
Biltate appare in saggia donna poi, 
Che piace agli occhj, sì che dentro al core 
Nasce un desio della cosa piacente: 
0 E tanto dura talora in costui, 
Che fa svegliar lo spirito d’ Amore: - 
E simil face in donna uomo valente. 
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XI. 


Amor und edles Harz find fireng verbunden, 

Sowie der Weil’ in feinem Lieb es lehrt, 

Und dies wird ohne jenes nicht gefunden, 

Wie der Vernunft Vernünft’ges nicht entbebet. 
Natur ſchuf Amorn in der Liebe Stunden 

Zum Herren, und das Derz warb ibm befchert 

Zur Wohnung, wo er rubt von Schlaf umwunden, 

Der mandmal Eurz, bisweilen lange währt. 
Schönheit erfcheint als edle Frau fobann, 

Und reizt das Auge, daß im Herzensraume 

Sehnfucht entfteht nad) dem, was hold zu hauen. 
Und diefes hält fo lang’ in Jenem an, 

Bis Amorn e8 erweckt aus feinem Traume. 

Und Gleiches wirkt der wackre Mann bei Frauen. 
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XIII. 


N egli occhj porta la mia donna Amore; 
Perchè si fa gentil, ciò ch’ ella mira: 
Ove ella passa, ogni uom ver lei sì gira, 
E cui saluta, fa tremar lo core; 

Sì che bassando ’1 viso tutto smuore, 

Ed ogni suo difetto allor sospira: 
‘Fugge dinanzi a lei superbia ed ira. 
Ajutatemi, donne, farle onore! 

Ogni dolcezza, ogni pensiero umile 
Nasce nel core, a chi parlar la sente, 
Onde è laudato, chi prima la vide. 

Quel, ch’ ella par, quando un poco sorride, 
Non si può dicer, nè tenere a mente; 
Sì è novo miracolo e gentile. 


BE 
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XIII 


Amor bewohnt Madonna’s Augenlicht, 
Da Alles, was Sie anſchaut, ſich vertidret, 
Und, wo Sie geht, fich jeder zu Ihr kehret, 
Und jedes Herz erbebt, zu dem Sie fpricht, 
Daf AP erblaffen neigend das Geficht, 
Und feufien ob dem Febl, der fie beſchweret; 
Es flieht vor Ihr, was zorn⸗ und ſtolzbethoͤret. 
Helft mir Sie preiſen, Fraun, ich kann es nicht. 
Ar Huld und alle Demuthsfuͤll erquillt 
Im Herzen deſſen, dem Sie Rede ſchenket; 
Drum, wer Sie ſahe, dem hat Heil begonnen. 


Doch, laͤchelt Sie ein wenig, dieſe Wonnen 


Wer iſt, der ſie anſagt, der ſie nur denket? 
Solch Wunder iſt es, neu und hulderfuͤllt. 


50 


XIV. 


Voi, che portate la sembianza umile, 
Co’ gli occhj bassi mostrando dolore, 
Onde venite, che ’] vostro colore 
Par divenuto di pietà simile? 
Vedeste voi nostra donna gentile 
Bagnar nel viso suo di pianto Amore? 
Ditelmi, donne, che ’1 mi dice il core; 
Perch’ io vi veggio andar sanza atto vile. 
E se venite da tanta pietate, 
Piacciavi di restar quì meco alquanto: 
E che che sia di lei, non mi celate. 
Io veggio gli occhj vostri, ch’ hanno pianto: 
E veggiovi venir sì sfigurate, 
Che ’1 cor mi trema di vederne tanto. 
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XIV. 


Sor, deren Antlig demuthsvoll und bleich, 
Das Aug’ gefentt und voll von Schmerz und Grauen, 
Von wannen kommt ihre, daß an euch zu ſchauen 
Farben, die euch dem Steine machen gleich? 
Saht ihre Mabonnan, die fo anmuthreich, 
Amorn mit Ihrer Augen Naß bethauen? 
Sagt mir’, weil mie mein Herz e8 fagt, ihr Frauen, 
Denn nichts bemerk' Unedles ich an euch. 
Und wenn ihr kommt von ſoͤlchem Wehgefchide, 
Vitt ich, daß ihr nicht gleich voruͤberſchweift, 
Und, was es fei, o Baltet'8 nicht zurüde! 
Id feb, wie euer Aug’ von Thraͤnen träuft, 
Und feb euch kommen mit entitelltem Blide, 
Daf bei dem Anblick Grauen mid) ergreift. 


— — — 
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XV. 


Se’ tu colui, ch’ hai trattato sovente 
Di nostra donna, sol parlando a noi? _ 
Tu risomigli alla voce ben lui; 
Ma la figura ne par d’ altra gente, 
Deh perchè piangi tu sì coralmente, 
Che fai di te pietà venire altrui? 
Vedestù pianger lei, che tu non’ puoi 
Punto celar la dolorosa mente? 
Lascia piangere a noi, e triste andare 
(E fa peccato, chi mai ne conforta), 
Che nel suo pianto l’ udimmo parlare. 
Ella ha nel viso la pietà sì scorta, 
Che qual I’ avesse voluta mirare, 
Saria dinanzi a lei caduta morta. 
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XV. 


Bit bu es, der fo häufig bat erzählet 
Und uns allein, von hr, der Holden, Schönen? 
Die Stimme zwar erinnert uns an jenen, 
Doc die Seftalt, die ehemal'ge fehler. 
Was weineft du, vom Grame fo gequälet, 
Daf du aud Andre fiimmft zu Trauertoͤnen? 
Sabft bu Sie weinen, daß dein klaͤglich Stöhnen 
Dein Geift, zu kraftlos, nun nicht Länger beblet. 
Laf weinen uns und traurig gehn und kommen! 
Der fündigt, der und will mit Troft begrüßen, 
Die Ihe Geſpraͤch, Ihr Weinen wir vernommen, 
Da Ihre Mienen ſolch ein Leid verſchließen, 
Daf, wer Sie zu betrachten unternommen, 


Hinfinten würde tobt zu Ihren Fuͤßen 


. $ 
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XVI. 


Donna pietosa,,e di novella etate, . . 
Adorna assai di gentilezze umane, _ , 

Era là ov io chiamava spesso morte: : 

Veggendo gli occhj miei pien di pietate, 

Ed ascoltando le parole vane, 

Si mosse con paura a pianger forte: 

E ?’ altre donne, che si furo accorte 

Di me, per quella, che meo piangia, 

Fecer lei partir via, 

Ed appressarsi per farmi sentire. 

Qual dicea: Non dormire; 

E qual dicea: Perchè sì ti sconforte? 

Allor lasciai la nova fantasia, 

Chiamando il nome della donna mia. 
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- XVI. 

Ein Fraͤulein, jugendlich und mild von Herzen, 

Mit hohen Reiz der Sterblichen gezieret, 

Mar dort, wo Ich den Tod oft rief mit Sehnen. 

As fie erblickt mein Antlig voll von Schmerzen, 

Und meiner Reden irren Wahn verfpüret, 

Brach fie beaͤngſtigt aus in heft’ge Thränen. 

Die andern Sraun, bei ihren Klagetönen 

Aufmertfam werdend, tva mit mir gefchehen, 

Befahlen ihr zu gehen; 

Und um mid) zu erweden, nahten fie. 

Ermuntre dich! fprach bie; 

Und jene: Was bedeutet biefes Stibnen? 

Da fühlt’ ich bat Gebilde der Ideen, 

Vie ich Mabonnas Namen rief, verwehen. 
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Era la voce mia sì dolorosa, 
E rotta sì dall’ angoscia del pianto, 
Ch’ io solo intesi il nome nel mio core: 





E con tutta la vista vergognosa, 

Ch’ era nel viso mio giunta cotanto, 

Mi fece verso lor volgere Amore. 

Egli era tale, a veder mio colore, 

Che facea ragionar di morte altrui: 
Deh confortiam costui 

(Pregava P una l’ altra umilemente) 

E dicevan sovente: 

Che vedestü, che tu non hai valore? 

E quando un poco confortato fui, 

Io dissi: Donne, dicerollo a vui. 

Mentre io pensava la mia fragil vita, 

E vedea ’1 suo durar, come è leggero, 
. Piansemi Amor :nel cor, dove dimora. 
Perchè I’ anima mia fu sì smarrita, 

Che sospirando dicea nel pensiero: 

Ben converrà, che la mia Donna mora. 
Io presi tanto smarrimento allora, 

Ch’ io chiusi gli occhj vilmente gravati: 
E furon sì smagati 

Gli spirti miei, che ciascun giva errando; 
E poscia immaginando, 

Di conoscenza e di verità fora, 

Visi di donne m’ apparver crucciati, 
Che mi dicien: Se’ morto: pur morrati. 
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Jedoch fo ſchmerzvoll war mein Ruf ergangen, 
Von Thränen fo gebrochen und beflommen, 
Daf id allein im Geifl den Namen hörte, 
Indeß von Scham die Augen ganz befangen, 
Die mic das Antlitz mächtig übernommen, 
Auf Amor Wink id mid zu ihnen Eehrte. 
Dod jene, weil id) ganz ber Farb' entbehrte, 
Vermeinten ſchon, id 1g” in Todesbeben. 
Auf, ftärken wir fein Leben! 
So trieben oftmal8 fie einander an, 
Und fragten mid fobann: 
Was faheft du, das dir die Kraft verzehrte? 
Kaum fonnt' id) drauf die Stimm’ aufs neu erheben, 
Da ſprach ih: raum, id) will.euch Kunde geben. 
As ich bebachte, wie mein Leben mante, 
Und fabe, wie fo ſchnell e8 flieht von binnen, 
Meint’ Amor, wo er wohnt, im Herzensgrunbe. 
Da warb verwirret mir Seel’ und Gedanke, 
Daf ich mit leiſem Seufier ſprach tiefinnen: 
Aud meiner Herrin droht die Todesſtunde. 
Da wirbelte mir Alles in der Runde, 
Die matten Augen waren zugefallen, 
Den Lebensgeiftern allen, 
Die fich zerflveueten, entwid der Muth; 
Dann in der innern Glut, 
Fern aller Wahrheit, aller fichern Kunde, 
Vernabm id Traun und ihres Wehrufs Schalen: — 
Todt bift du, oder bift dem Tod verfallen. 
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Poi vidi cose dubitose molto 
Nel vano immaginare, ov’ io entrai: 
Ed esser mi parea, non so in qual loco, 
E veder donne 'andar per via disciolte, 
Qual lacrimando, e qual traendo guai, 
Che di tristizia saettavan foco. 
Poi mi parve vedere appoco, appoco 
Turbar lo sole, ed apparir la stella, 
E pianger egli ed ella: 
Cader gli augelli, volando per I’ a're, 
E la terra tremare: 
E uom m’ apparve scolorito e fioco, 
-Dicendomi: Che fai? non sai novella? 
Morta è la donna tua, ch’ era sì bella. 
Levava gli occhj miei bagnati in pianti, 
E vedea, che parean pioggia di manna, 
Gli Angeli, che tornavan suso in cielo: 
Ed una nuvoletta avean davanti, - 
Dopo la qual gridavan tutti: Osanna! 
E s’ altro avesser detto a vei dirielo. 
Allor diceva Amor: Più non ti celo: 
Vieni a veder nostra donna, che giace. 
L’ immaginar fallace 
Mi condusse a veder mia donna morta; 
E quando l’ avea scorta, 
Vedea, che donne la covrian d’ un velo: 
Ed avea seco una umiltà verace, 


Che parea che dicesse: Io sono in pace. 
j 4 
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Dann muft id) grauetvolle Ding’ erfahren 
In meines Geiftes triumerifchen Plagen; 
Sd fchien, id) weiß nicht wobin zu gelangen, 
Sah Frauen gehn mit aufgelöften Haacen, 
Theils weinen, theil8 erheben laute Klagen, 
Die Schmerzensflammen auf den Traͤumer ſchwangen. 
Almdlig ward von Nacht die Sonn’ umfangen, 
"Die Stern’ erfchtenen; Zaͤhr' enticoff auf Zähre 
She und dem Himmelöheere; 
Es flürzte das Geflügel aus der Luft, 
Und bebte Berg und Kuuft; 
Da Fam ein bleicher heifter Mann gegangen, 
Und fprah: Was machſt du? Weißt du nicht die Mähre? 
Todt ift Madonna dein, bie bolbe, hehre. 

Sd hob die Augen, die in Thrinen ſchwammen, 
Und fab gleich einem Regen füßer Mama 
Die Engel ſchweben zu des Himmels Auen, 
Ein Woͤlkchen zog vor ihnen, und allfammen 
Erhoben folgend fie den Ruf: Hofanna! 
Und fagten mehr fie, wuͤrd' ich's gern vertrauen. 
Dod Amor fprab: Du folft Sie jego ſchauen 
Dabingeftredt, Sie, dein und mein Entzüden! 
Und führt in Traumes Tüden 
Mid zur erblaffeten Gebieterin. 
Nod blickt' id auf Sie bin, 
Da dedten Sie mit einem Schleier Frauen; 
Sd fab Ihr Antlig wahre Demuth ſchmuͤcken, 
Es fchien: Ich bin in Frieden! auszubrüden. 
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Io diveniva nel dolor sì umile, 
Veggendo in lei tanta umiltà formata, 
Ch’ io dicea: Morte, assai dolce ti tegno: 
Tu dei omai esser cosa gentile, 
Poi che tu se’ nella mia donna stata: 
E dei aver pietate, e non disdegno. 
Vedi, che sì desideroso vegno 





D' esser de’ tuoi, ch’ io ti somiglio in fede: 
Vieni, che "1 cor ti chiede. 

Poi mi partia consumato ogni duolo: 

E quando io era solo, 

Dicea, guardando verso P alto regno: 
Beato, anima bella, chi ti vede. 

Voi mi chiamaste allor, vostra merzede. 


| st 

Demüthig ward id nun in meinem Wehe, 
Da folhe Demuth Ihe war zugetheilet;; 
Sodaß id fprah: Du bift mir, Tod, millfommen! 
Der ih an Dir fortan nur Liebes fehe, 
Pell bu bei Ihre, der holden Frau, gewellet. 
Von die fann Mitteld nur, nicht Härte kommen. 
Wird’ ich, an Treu' dir gleicend, aufgenommen 
Bei deiner Schar, zu der mein Wunfch mid) ziehet! 
O komm! Mein Herz erglühet. —. 
Da wid aus meiner Bruft al Angſt und Pen; 
Und als ich war allein, 
Sprad) ih, den Vlid gewandt zum Reich der Frommen: 
Gluͤckſelig, fchöne Seele, wer did fiehet! — 
Da ruft ihe, Dank euch, und der Traum entfliehet. 





62 


XVII. 


To mi senti’ svegliar dentro dal core 

Un spirito amoroso, che dormia: 

E poi vidi venir da lungi Amore, 

Allegro sì, ch’ appena il conoscia, 
Dicendo: Or pensa pur di farmi onore; 

E ciascuna parola sua ridia. 

E poco stando me col mio Signore, 

Guardando in quella parte, onde venia, 
I° vidi mona Vanna e mona Bice 

Venire in ver lo loco, là ov’ io era, 

L’ una appresso dell’ altra maraviglia: 
E sì come la mente mi ridice, 

Amor mi disse: Questa è Primavera; 

E quella ha nome Amor sì mi sofiglia. 
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XVII. 


Ich fuͤhlte, wie in meiner Bruſt erſtand 
Ein Geiſt der Lieb’ und aus dem Schlaf erwachte, 
Sah Amor dann fernher zu mir gewandt, 

So fröhlich, daß nicht ihn zu fehn ich dachte. 

Er ſprach: Sett mich zu ehren fei gue Hand! 

Und jedes Wort aus feinem Munde lachte. “. 

Indem ich fo mit meinem Herren fiand 

Den Weg betrachtend, der ihn zu uns brachte, 
Ließ fih Stau Vanna und Frau Bice fchauen. 

Ih fabe wandeln fie heran zu mir, 

Voran die ein’, und drauf bie andre Schöne. 

Und wenn ich dern Gedächtniß darf vertrauen, 
Spradh Amor: Dieb ift Primavera bier, 

Und Amor, al mir ähnlich, heißet Fene. 


— 
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XVIII. 


Tanto: gentile, e tanto onesta pare 

La donna mia, quand’ ella altrui saluta, 

Ch’ ogni lingua divien, tremando; muta: 

E gli occhj non l’ ardiscon di guardare; 
Ella sen va, sentendosi laudare, 

Umilemente d’ onestà vestuta: 

E par, che sia una cosa venuta 

Di cielo in terra, a miracol mostrare. 
Mostrasi sì piacente a chi la mira, 

Che dà per gli occhj una dolcezza al core, 

Che ’ntender non la può, chi non la prova: 
E par, che dalla sua labbia si mova 

Un spirito soave, pien d’ Amore, 

Che va dicendo all ’anima: Sospira. 
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XVIII. 


Mit folder Huld und Anmuth iſt geſchmuͤcket 
Madonna, daß, wenn Sie ſich grüßend neiget, 
Deß Zunge ploͤtzlich ſtockt und zitternd ſchweiget, 
Und kaum empor zu Ihr ſein Auge blicket. 

Sie geht und hoͤrt, wie Lob man Ihr nachſchicket, 
Weil Sie umfahn von Sittſamkeit ſich zeiget. 
Wol ſcheint's, daß Sie ein Wunder niederſteiget 
Vom Himmelszelt, Sie, die uns ſo entzuͤcket. 

So zauberiſch iſt Ihrer Augen Licht, 

Daß in das Herz draus eine Suͤße quillet, 
Die nicht begreifet, wer fie nicht erlebet. 

Herab von Ihren Lippen, ſcheint es, ſchwebet 
Ein milder Geiſt, von Amors Huld erfuͤllet, 
Der: Seufze! zu der Seel' im Weggehn ſpricht. 
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XIX. 


Vede perfettamente ogni salute, 
Chi la mia donna tralle donne vede: 
Quelle, che vanno eon lei son tenute 
Di bella grazia a Dio render merzede; 
E sua biltà è di tanta virtute, 
Che nulla invidia all’ altre ne procede; 
Anzi le face andar seco vestute ’ 
Di gentilezza, d’ amore e di fede. 
La vista sua fa ogni cosa umile, 
E non fa sola se parer piacente; 
Ma ciascuna per se riceve onore; 
Ed è negli atti suoi tanto gentile, 
Che nessun la si può recare a mente, 
Che non sospiri in dolcezza d’ Amore. 
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XIX. 


Vollkommne hoͤchſte Bonne ſiehet walten, 
Der in der Frauen Schar die meine ſieht; 
Und die ba mit Ihr wandeln, find gehalten 
Zu preifen Gottes Gnade dankergluͤht, 
Da, wo Ihr Neiz und Ihre Tugend fchalten, 
Aus aller Frauen Bruſt der Neid entflieht, 
a die fogar auch, die gu Ihr fih Kalten, 
Der Treue, Lieb! und Anmut) Schmuck umbläht. 
Ihr Anblick laͤßt demuͤthig Alles werden, . |, 
Nicht auf Sie ſelbſt bios Ruhm unb Ebre- tenfenò, 
Nein, Sede fühlt durch eigne fic erfreut. 
Und fo voll holdem Heiz find die Geberben,: - 
Daf Segliher, der Holden Frau gedentend, - 
Erſeufzen muß durd Amor Suͤßigkeit. 


5B* 
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XX. 


Sì lungamente m’ ha tenuto Amore, 
E costumato alla sua signoria, - 
Che così, com’ el m’ era forte in pria, 
Così mi sta soave ora nel core; 
Però quando mi toglie sì il valore, 
Che gli spiriti par, che fuggan via, 
Allor sente la frale anima mia. 
Tanta dolcezza, che ’1 viso ne smore. 
Poi prende Amore in me tanta virtute, 
Che .fa gli spirti miei andar parlando; 
Ed escon fuor chiamando 
La donna mia, per darmi più salute: . 
Questo m’ avviene, ovunch’ ella mi vede, 
E sì è cosa umil, che non si crede. 
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XX. 


So lange hab’ ich nun in Amors Reiche 
Bereits gelebt, bin fo gewöhnt an ihn, 
Daf fo, wie mir er frenge fonft erfchien, ' 
Er jeßo wahrhaft ift der mitleidreiche. 
Denn, werben fo gewaltig feine Streiche, 
Daf, wie e8 fcheint, die Lebensgeifter fliehn, 
Dann fühl id meinen ſchwachen Geift durchziehn 
Solch eine Suͤßigkeit, daß ich erbleiche. 
Und Amors Streiche — fallen auf mid) ein, 
Daf alle meine Geifter redend gehen 
Von bannen und anflehen 
Madonnan, mir mehr Heil nod) zu verleihn. 
Und dies gefchieht, glänzt mir Ihe Augenſchimmer. 
Sie ift fo bemutbsvoll, man glaubt e8 nimmer. 
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XXI. 


Gli occhj dolenti per pietà del core, 
Hanno di lacrimar sofferta pena; 
Sì che per vinti son rimasi omai; 
Ora, s’ i’ voglio sfogare il dolore, 
Ch’ appoco appoco alla morte mi mena, 
Convienmi di parlar, traendo guai: 
E perch’ el mi ricorda, ch’ io parlai 
Della mia donna, mentre che vivea, 
Donne gentili, volentier con voi, 
Non vo’ parlare altrui, 
Se non a cor gentil, che ’n donna sia: 
E dicerò di lei, piangendo poi, 
Che se n’ è ita in ciel subitamente, 
Ed ha lasciato Amor meco dolente. 
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XXI. 


Die Augen, die getrauert mit dem Herzen, 
Empfanden fo des Weinens herbe Mühn, 
Daf fie fi) endlich geben überwunden. 

Sest, wenn ich will beſaͤnftigen die Schmerzen, 
Die mich allmaͤlig leis zum Tode ziehn, 

Kann ich ſie nur durch Klagelaut bekunden; 
Und eingedenk, daß ich in jenen Stunden, 

Wo meine Herrin anmuthreich gebluͤht, 

Euch gern von Ihr erzaͤhlet, edle Frauen, 
Will Keinem ich vertrauen 

Mein Herz als edlem weiblichen Gemuͤth, 

Und ſagen, und die Augen neu bethaun, 

Daß ploͤtzlich Sie ward himmelauf getragen, 
Und Amor nur mir blieb in Schmerz und Klagen. 


72 


Ita n° è Beatrice in l’ alto cielo, 
Nel reame, ove gli Angeli hanno pace: 
E sta con loro: e voi donne ha lasciate. 
Non la ci tolse qualità di gielo, 
Nè di calor, sì come l’ altre face; 
Ma sola fu sua gran benignitate, 
Che luce della sua umilitate. 
Passò li cieli con tanta virtute, 
Che fe’ maravigliar l’ eterno Sire; 
Sì che dolce desire 
Lo giunse, di chiamar tanta salute. 
E fella di quaggiuso a se venire; 
Perchè vedea, ch’ esta vita nojosa 
Non era degna di’ sì gentil cosa. 
Partissi della sua bella persona, 

Piena di. grazia, P anima gentile: 
Ed essi gloriosa in loco degno. 
Chi non la piange, quando ne ragiona, 
Core ha di pietra, sì malvagio e vile, 
Ch’ entrar non vi può spirito benegno. 
Non è di cor villan sì alto ingegno, 
Che possa immaginar di lei alquanto; 
E però non gli vien di pianger voglia. 
Ma vien tristizia-e doglia 
Di sospirare, e di morir di pianto, 
E d’ ogni consolar I’ anima spoglia, 

“Chi vede nel pensiero alcuna volta, 
Qual’ ella fu: e com’ ella'n’ & tolta. 


| _ 13 
Sa, Beatrice ging zu Himmels Zinnen 
In's Land der Engel, in des Friedens eich, 
Und weilet dort, ihr Frauen, euch entrüdet. 

Nicht ſtarrer Froft entraffte Sie von binnen, 
Aud Sonnengiut nicht, andern Frauen gleich. 
Die Milde that'8, die uns an Ihr entzüdet, 
Und die mit Ihrer Demuth fi) geſchmuͤcket, 
Sodaß Ihr Stanz durchdrang bas Sterngefild, 
Dom eto’gen Gott mit Staunen wahrgenommen. 
As Gott darauf entglommen 
zu fi zu rufen fold) ein Tugendbild, 

Ließ er empor Sie von hienieden kommen, 

Erwaͤgend, daß dem ſchnoͤden Erdenieben 

Mit Unrecht fold) ein Kleinod hingegeben. 
Sie ließ den fchönen Leib, der Sie umfloffen, 

‘ Die holde Seel’ in lichter Anmuth Schein, 
Die hoch nun thront auf würbigem Gebiete. 
Mer, Ihrer denfend, Tbrdnen nicht vergoffen, 

Iſt arggeſinnt und hat ein Herz von Stein, 
Das nie bewohnen kann ein Geiſt der Guͤte; 
Wie auch kein niedres Herz ſo hoch ergluͤhte, 
Ihr Bildniß ſich zu denken, auch nur ſchwach, 
Sodaß auch Solchem keine Thraͤn' entquillet. 
Doch Gram und Schwermuth fuͤllet 
Und Thraͤnenaͤngſtigung und Seufrerad 
Die Seel', und troſtlos bleibt ſie ſchmerzumhuͤllet, 
Die in Gedanken irgend einmal ſiehet, 

Wie Sie geweſen, und wie nun verbluͤhet. 
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Donanmi angoscia li sospiri forte, 
Quando ’1 pensiero nella mente grave 
Mi reca quella, che m’ ha ’l cor diviso: 
E spesse fiate pensando alla morte, 
Me ne viene un disio tanto soave, 





Che mi tramuta lo color nel viso. 

Quando lo immaginar mi vien ben fiso, 

Giugnemi tanta pena d’ ogni parte, 

Ch’ io mi risquoto per dolor, ch’ io sento: 

E sì fatto divento, 

Che dalle genti vergogna mi parte; 

Poscia piangendo sol nel mio lamento 

Chiamo Beatrice, e dico: Or se’ tu morta? 

E mentre, ch’ io la chiamo, mi conforta, 
Pianger di doglia, e sospirar di angoscia 

Mi strugge il core, ovunque sol mi trovo, 

Sì che ne ’ncrescerebbe a chi ’1 vedesse. 

E quale è stata la mia vita poscia 

Che la mia donna andò nel secol novo, 

Lingua non è, che dicer lo sapesse, 

E però, donne mie, perch’ io volesse, 

Non vi saprei ben dicer quel, che io sono; 

Sì mi fa travagliar l’ acerba vita, 

La quale è sì invilita, | 

Che ogn’ uom par mi dica: Io © abbandono; 

Veggendo la mia labbia tramortita. 
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Ma qual, ch’ i’ sia, la mia donna se ’1 vede, 
Ed io ne spero ancor da lei merzede. 


15 


Die Seufzer machen mir die Bruft fo enge, 


Des 


Wann der Gedank' in meinem trüben Muth 

Mir Iene zeigt, die mir das Herz zertheilet; 

Und oft, wenn Grabgebanfen id nachhänge, 
Durchflammt mid folder Schnfucht (ife Glut, 
Daf meinen Wangen alle Farb' enteilet. 

Wenn dann die Phantafie mir naht und weitet, 
Faͤllt mich fold Web von allen Seiten an, 

Daf ich in meinem Innern Schmerz verzage, 

Und daß in folder Lage 

Ich mid verberg’ aus Scham vor Jedermann. 
Dann fpredy ich, wenn id einfam mein’ und Hage: 
D Beatrice, bat dich Tod umfangen? 

Und auf ben Ruf gleich lindert Sie mein Bangen. 
Weinens Schmerz, der Seufzer angſtvoll Beben 
Sprengt, wenn id) einfam bin, mir faft die Bruſt, 
Daf Jeden, der ed fähe, Mitleid quälte. 

Und wie feitbem befchaffen war mein Leben, 

Daf fi) Madonna ſchwang zu bibrer Luft, 

Nicht eine Zunge gibt's, die dad erzählte. 

Drum, Traun, wenn's aud an Willen mie nicht fehlte, 
Könnt’ ich doch nicht bezeichnen, wie ich bin; 

So hat des Lebens Drangfal mid gebeuget, 

Und mid zur Gruft‘ geneiget, 

Daß Jeder, duͤnkt mich, fagt: Du bift dahin! 
Weil ſchon im Antlig fid der Tob mir zeiget. | 
Dod wenn Madonna fieht, wie mic gefchahe, 

So ift Sie, hoff ih, nod) mit Troft mir nahe. 
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Pietosa mia Canzone, or va piangendo, 
E ritrova le donne e le donzelle, 
A cui le tue sorelle 
Erano usate di portar letizia: 
E tu, che sei figliuola di tristizia, 
Vattene sconsölata a star con elle. 


XXI. 


Venite a ’ntender li sospiri miei, 
O cor’ gentili, che pietä il desia, 
Li qua’ disconsolati vanno via: 
E se non fosser, di dolor morrei, 
Però che gli occhj mi sarebber rei 
Molte fiate piü, ch’ io non vorria, 
Lasso di pianger sì la donna mia, 
Ch’ i’ sfogherei il cor, piangendo lei. 
Voi.udirete lor chiamar sovente 
La mia donna gentil, che se n° è gita 
Al secol degno della sua virtute: 
E dispregiar talora questa vita, 
In persona dell’ anima dolente, 


Abbandonata dalla sua salute. 
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Mein Klagelied, geh weinend nun und fuche 
Die Fraun und Mädchen wieder, bie ba fdhienen 
Sonft mit vergnugten Mienen 
Zu hören deiner Schweitern Froͤhlichkeit; 
Und, die bu Zochter bift der Traurigkeit, 
Troſtloſe, geh, und bleibe dort bei ihnen. 


— — 





XXII. | 


Erſcheinet, meine Seufzer zu vernehmen, 

Ihr edlen Herzen, auf des Mitleids Flehn, 

Sie, welche ſonder Troſt von dannen gehn, 

-Und ohne die mid toͤdtete mein Graͤmen. 
Denn meine Augen muͤſſen ſich ja ſchaͤmen 

Nod groͤßrer Sud, alè lieb es mir zu fehn, 

Erleichterten je Thränen und Geſtoͤhn 

Mein Herz und koͤnnt' es ſich gue Naft bequemen. 
VBernebmet, wie fie rufen manchesmal 

Die holde Frau, bie fie gefehn entſchweben 

Zu einem Reich, bag Ihrer Tugend werth, 
Und wie fie nun verfchmähen diefe8 Leben 

Bereint in eine Seele, die voll Qual, 

Und die all ihres Leile8 nun entbehrt. - 
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XXIII. 
Quantunque volte, lasso! mi rimembra, 
| Ch’ io non debbo giammai 

Veder la donna, ond’ io vo sì dolente; 
Tanto .dolore intorno al cor m’ assembra 
La dolorosa mente, 
Ch’ i’ dico: Anima mia, che non ten’ vai? 
Che li tormenti, che tu porterai 
Nel secol, che t’ è già tanto nojoso, 
Mi fan pensoso di paura forte: 
Ond’ io chiamo la morte, 
Come soave e dolce mio riposo: 
E dico: Vieni a me; con tanto amore,. 
Ch’ i’ sono astioso di chiunque more. 

E° si raccoglie negli miei sospiri 
Un suona di pietate, 
Che va chiamando morte tuttavia: 
A lei si volser. tutti i miei disiri, 
Quando la donna mia 
Fu giunta dalla sua crudelitate; 
Perché ’1 piacere della sua biltate, 
Partendo se’ dalla nostra veduta, 
Divenne spirital bellezza, e grande, 
Che per lo ciel si spande 
Luce d’ Amor, che gli Arigeli saluta: 
E lo ’ntelletto loto alto e sottile 


x 


Face maravigliar, sì n° è gentile. 


I] Lal 
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XXIII. 
O wehe mir! o oft mein Herz gebenket 
Daf Ihrer Augen Schein 
Mir nie mehr glänzt, um die ich fo mich quäle, 
Mird mir im Herzen fo von Schmerz umſchraͤnket 
Die ſchmerzenvolle Seele. 
Damm uf id aus: Fliehſt du nicht, Seele mein, 
Denn jene Qualen, die did noch bebräun 
Sn einer Welt, die dich fchon dinfet Laft, 
Erfuͤllen mic mit Sucht vor ihrem Wehe, 
Daf um den Tod ich flehe 
Als eine füße fanfte Ruh und Raſt, 
Und fpeehe: Komm zu mir! mit folhem Sehnen, 
Daf id beneide jebes Todesſtoͤhnen. 
Zum Tod’ bin alle meine Seufzer ſtreben, 
Daf er, mein bittees Leib 
Zu enden, länger nicht mehr möge fAumen. 
Zu ihm ging all mein Tradten und Beſtreben, 
Seit von der Erde Räumen 
Madonna fehied durch feine Grauſamkeit, 
Da nun der Zauber Ihrer Lieblichkeit 
Seitdem ihn unfer Blid nicht mehr genießt, 
As hohe geifl'ge Schönheit ſich beweifet, 
Daf durch den Himmel Ereifet 
Das Licht des Amor, das die Engel grüßt, . 
Und deren Geiſt, fo ſcharf und fo erhaben, 
Bewundernd anftaunt Ihrer Anmuth Gaben. 
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XXIV. 


Tra venuta nella mente mia 
La gentil donna, che per suo valore 
‘Fu posta dall’ altissimo Signore 
Nel ciel dell’ umiltà, dov è Maria. 


Era venuta nella mente mia 


Quella donna gentil, cui piange Amore, 


Entro quel punto , che lo suo valore 
Vi trasse a riguardar quel, ch’ io facia. 
Amor, che nella mente la sentia, 
S’ era svegliato nel distrutto core, . 
E diceva a’ sospiri: Andate fore; 
Perchè ciascun dolente se ’n partia. 
Piangendo uscivan fuori del mio petto, 
Con una voce, che sovente mena 
— Le lagrime dogliose agli occhj tristi. 
Ma quegli, che n° uscian con maggior pena, 
Venien dicendo: O nobile intelletto. 
. Oggi fa P anno, che nel ciel salisti. 
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XXIV. 


Im Angedenfen war mir aufgegangen 
Madonna, deren Hulderhabenheit, 
Aifo gebot's der Here der Herrlichkeit, 
Marias Demuthöhimmel bat erapfangen. 


Sm Angedenken toar mir aufgegangen 
Die holde Frau, der Amor Thraͤnen weiht 
Im Zeitpunkt grad’, ats feine Maͤchtigkeit 
Euch trieb zu ſchauen, was id) angefangen. 
Amor, bemerfend, daß if Sie empfangen, 
Erwacht' im Herzen, wo nichts wohnt als Leib, 
Und fagte zu den Seufiern: Fliehet weit! 
Und fie erfülten klagend fein Verlangen. 
Sie weinten, als fie fi hinwegbegaben, 
Mit einem Tone, dag noch oft die Thraͤne 
Des Schmerzes meinem bangen Aug’ entbebet. 
Die aber, die mit klaͤglichſtem Geftöhne 
Davonflohn, riefen: Geiſt, hoch und erhaben, 
Haut iſt's ein Jahr, da du emporgefchwebet. 


XXV. 


Videro gli occhj miei, quanta pietate 

Era apparita in la vostra figura, 

Quando guardaste gli atti e la statura, 

Ch’ io faceio pel dolor molte fiate. 
Allor m’ accorsi, che voi pensavate 

La qualità della mia vita oscura; 

Sì che mi giunse nello cor paura. 

Di dimostrar cogli ocehj mia viltate. 
E tolsimi dinanzi a voi, sentendo, 

Che si movean le lacrime dal core, 

‘Ch? era sommosso dalla vostra vista. 
Io dicea poscia nell’ anima trista: 

Ben’ è con quella donna quello Amore, 

Lo qual mi:face andar così piangendo. 
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XXV. 


Es fat mein Auge, weich mitfühlend Leib 
In eurem ganzen Weſen ſich ausdrädte, 
As euer Aug’ auf meine Mienen blidte, 
Wozu der Schmerz mid zwingt feit langer Zeit. 
Dann ahn' id, daß ihr der Beſchaffenheit 
Des Lebens denfet, das fo ſchwer mid drückte, 
Alſo daß bange Furcht mein Herz durchzuͤckte, 
Mein Blick verrathe meine Mattigkeit. 
Und ich entzog mid eu), bewußt im Geiſt, 
Daf aus dem Herzen ſchon aufflieg der Thau, 
Und daß ihn eure Blide machten rinnen. 
Sd fprad) darauf in den betruͤbten Sinnen: 
Traun, jener Amor ift bei jener Frau, 
Der mid mit folchen Thränen gehen heißt. 
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XXVI. 


Color d’ Amore, e di pietà sembianti 

Non preser mai così mirabilmente 

Viso di donna, per veder sovente 

Occhj gentili e dolorosi pianti, 
Come lo vostro, qualora davanti, 

Vedetevi la mia labbia dolente; 

Sì che per voi mi vien cosa alla mente, 

Ch’ i’ temo forte, non lo cor si schianti. - 
Io non posso tener gli occhj distrutti, 

Che non riguardin voi spesse fiate, 

Pel desiderio di pianger, ch’ egli hanno. 
E voi crescete sì lor volontate, 

Che della voglia si consuman tutti; 

Ma lacrimar dinanzi a voi non sanno. 
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XXVI. 


Der Liebe Farbe wie des Mitleids che 
Hat nie ein Frauenangefiht umhuͤllt 
So wunderbar, daß man fo oft ein mild 
Antlitz und fehmerzenvolle Mienen fähe, 
Sowie das eure, wenn ich vor euch flche, 
Und Ihe gewabret mein betruͤbtes Bild, 
Sodaß durch euch mich der Gedank erflilit 
Mit großer Furcht, daB nicht mein Herz vergehe. 
Sch kann nicht weg die müden Augen Febren, 
Daf fie euch nicht anfchauten vielemal, 
Weil fie zu weinen ſich zu innig fehnen, 
Und ihr vermehrt fo diefer Sehnfucht Qual, 
Dog im Berlangen fie ſich ganz verzehren, 
Dod euer Anblick hemmet ihre Thränen. 
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XXVII. 


‚L’ amaro lacrimar, che voi faceste, 
Occhj miei, così lunga ‘stagione, 
Facean maravigliar l’ altre persone 
Della: pietate , come voi vedeste. 
Ora mi par, che voi P obbliereste, 
S’ io fossi dal mio lato sì fellone, 
‘ Ch’ i’ non ven disturbassi ogni cagione, 
Membrandovi colei, cui voi piangeste. 
La vostra vanità mi fa pensare, 
E spaventami sì, ch’ i temo forte, 
Del viso d’ una donna, che vi mira. 
Voi non dovreste mai, se non per morte 
La nostra donna, ch’ è morta, obbliare. 
Così dice il mio core, e poi sospira. 
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XXVII. 


Das bitte Weinen, das ihr offenbartet 
So manchen tangen Tag, ihr Augen mein, 
Gab mittelbfühlende Verwundrung ein 
Audy fremden Denfchen, wie ihr e8 gewahrtet. 
Jetzt fcheinet mir's, daß ihe nicht Treu bewabetet, 
Kinnt id fo ruchlos und fo ſchaͤndlich fein, 
Und nicht an Die end mabiten mit Bedraͤun, 
Fuͤr Die Ihe eure Thraͤnen fonft nicht fpartet. 
Die Eitelkeit, von der ihr feib beſeſſen, 
Floͤßt mie Beforgnif ein und Zucht und Beben 
Bor einer Jungfrau Blick, die euch befchaut. 
She folltet nie, fo lang' ihr Teid im Leben, 
Madonna, die geſtorben ift, vergeffen. 
So fagt melt Hey. und zeigt mit Seufzerlaut 
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XXVIII 


Gentil pensiero, che parla di voi, '. 
Sen’ viene a dimorar meco sovente; . 
E ragiona d’ Amer sì dolcemente, 
Che face consentir.lo core in lui... 
L’ anima dice al cor: Chi è costui, 
Che viene a consolar la nostra mente? .. 
| Ed è la sua virtù tanto possente, | 
Ch’ altro pensier non lascia star con noi? 
Ei le risponde: O anima pensosa, .. 
Questi è uno spiritel novo d’ Amore, 
Che reca innanzi me li suoi disivi: , - 
E la sua vita, e tutto il:suo; valore; u. u -. 
Mosse dagli occhj di puella pietosa, 
Che si turbava de’ vostri martiri. 


XXVII 


Ein lieblicher Gedanke tritt oft ein 
Bei mir, um mid von euch zu unterhalten, 
Und füß Sefpui von Amor zu entfalten, 
Daf gern mit ibm dad Herz flimmt überein. 
Die Seele fpricht: D Herz, wer mag es fein, 
Der unfern Schmerz durch Troft will umgeftalten, 
Und ſtehn ihm zu fo mächtige Gewalten, 
Daf kein Gedank' uns naht al& er allein? 
Es gibt ihe Antwort: Seele, gramducchdrungen, 
Vernimm, dies iſt ein neuer Geiſt der Liebe, 
Der feine Neigungen mie nicht verhehlt. 
Sein Leben ift und feine flarlen Triebe 
Den Augen jene milden Frau entfpritagen, 
Die über cute Leiden feibft ſich quale. 
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XXIX. 


Lasso! per forza di molti sospiri 
Che nascon de’ pensier, che son nel core, 
Gli occhj son vinti, e non hanno valore 
Di riguardar persona, che gli miri. 
E fatti son, che pajon due disiri, 
. Di lacrimare, e di mostrar dolore: 
E spesse volte piangon sì; ch’ Amore 
Gli cerchia di corona di martiri. 
Questi pensieri, e li sospir, ch’ i’ gitto, 
Diventan dentro al ‘cort'sì. angosciosi, 
Ch’ Amor vi tramortisce, sì. glien” duole: 
Però ch’ egli hanno in se, sì dolorosi, 
Quel dolce nome di Madonna seritto, 
E della morte sua molte parole. | 
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XXIX, 


Weh mir! Sold cine Schar von Seufzern ſchicket 
Das Herz hervor aus der Gedanken Heer, 
Daß meine Augen matt ſind und nicht mehr 
Den anſchaun koͤnnen, welcher fie anblicket, 

Und nur ein Doppelwunſch ſich drinn ausbrüdet, 
Zu weinen und gu dufiern die Beſchwer; 

Und gar nicht felten weinen fie fo febe, 

. Daf Amor mit dem Marterkranz fie ſchmuͤcket. 
Und die Gebanfen bann und Seufzer üben | 
So quälende: Gewalt in meinem Herzen, 

Daß Amor dort erftaret von Qualgefàbl; — 

Denn in ſich tragen jene, fo vol Schmerzen, 
Madonnas füßen Namenszug gefchrieben, 

Und Sammerwort um Ihr Verſchelden viel. 
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XXX. 


Deh peregrini, che pensosi andate, 
Forse di’ cosa, che non v’ è presente; 
Venite voi di sì lontana gente, 
Come alla vista voi ne dimostrate? 

Che non piangete, quando voi passate 
Per lo suo mezzo la città dolente, 
Come quelle persone, che niente 

Par, che ’ntendesser la sua gravitate? 
Se voi restate, per. volere udire, 
Certo, lo core de’ sospir mi dice, 
Che lacrimando. n’ uscireste poi. 
Ella ha perduta-la sua Beatrice: 
E le parole, ch’ uom di lei può dire, 
Hanno virtù di far piangere altrui. 


93 


XXX. 


O Pilger, die ihr geht mit tedgen Schritten, 
Vielleicht an Dinge denfend, die entlegen, 
Kommt ihr zu uns auf fo entfernten Wegen, 
Mie ihr befundet durch Geftalt und. Sitten? 
So thränenios durchwandelt ihr inmitten 
Die Stadt, bie jammert ob des Schickſals Schlägen; 
Geht forgento8 einher, wie Leute pflegen, 
Die unbefannt mit dem, was twir gelitten. 
Wenn ihr verweilt, zu reden mir erlanbet, 
So fagt mein Herz mir unter Seufjerklagen, 
Im Scheiden iſt eu'r Auge nicht mehr troden. 
Wißt, unfre Beatric. iſt uns geraubet. 
Was Einer fann in Worten von Ihr fagen, 
Vermag Jedwedem Thraͤnen zu entioden. 
W. 


. 
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XXXI 


Oltre la spera, che più larga gira, 
Passa il sospiro, ch’ esce del mio core: 
Intelligenza nova, che 1’ amore 
Piangendo mette in lui, pur su lo tira. 
Quand’ egli è giunto là, ove ’1 disira, 
Vede una donna, che riceve onore, 
E luce sì, che per lo suo splendore 
Lo peregrino spirito la mira. 
Vedela tal, che quando il mi ridice, 
Io non lo intendo, sì parla sottile 
Al cor dolente, che lo fa parlare. 
So io, ch’ el parla di quella gentile; 
Però che spesso ricorda Beatrice, 
Sì ch’ io lo ’ntendo ben, donne mie care. 
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XXXI. 


Jenſeit der Sphäre, bie am weltften kreiſt, 
Dringt mancher Seufzer, der der Bruſt entwehet, 
Indem die neue Einficht, ausgeſaͤet 
Von thränenvoller Lieb’, ihn aufwärts reißt. 
Kommt er dort an, wohin die Sehnfucht weiſt, 
So ſchaut die Herrin er, die Ehr' empfähet, 
Und die fo große Helligkeit umfähet, 
Daß durch den Glanz fie fchaut der fremde Geiſt. 
Sold Anſchaun iſt's, daf, gibt er mir Bericht, 
Ich's nicht verſteh', fo zart fpricht er zur Dbe 
Des Herzens, und er fpricht auf deffen Ziehen. 
Sch weiß, nur Sie, die Hold’, iſt feine Rebe; 
Defibalb, fo oft er: Beatrice! fpricht, 
Wird's leicht mir, theure Sraun, ibn gu verftehen. 
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Morte, poich’ io non truovo a cui mi doglia; 
Nè cui pietà per me nuova sospiri, 
Ove ch’ io miri —, o "n qual parte ch’ io sia; 
E perchè tu se’ quella che mi spoglia 
D’ ogni baldanza, e vesti dì martiri, 
E per me giri — ogni fortuna ria; 
Perchè tu, morte, puoi la vita mia 
Povera e ricca far, come a te piace, 
A. te conven, ch’io drizzi la mia face, 
Dipinta in guisa di persona morta. 
Io vegno a te, come a persona pia, 
Piangendo, morte, quella dolce pace, 
Che ’1 colpo tuo mi tolle, se disface 
La donna che con seco il mio cor porta; 
Quella ch’ è d’ ogni ben la vera porta. 
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O Tod, da Niemand meine Klagen höret, 

Um mid kein Seufzer fremder Bruft entflicht, 
Mohn mein Auge fiebt —, den Fuß ich trage, 
Und weil du jener bift, ber mir zerflöret 
Den frohen Muth und martert mein Gemüth, 
Und auf mich zieht — jedweden Ungluͤcks Plage; 
Teil du, 0 Tod, reich meine Lebenstage 
Und arm kannſt madien, ganz nad) eigner Kür, 
end’ id zu dir mein Antlig nach Gebühr, 
Das, gleichwie Leichen, Blaͤß' und Bleiche Heiden. 
Zu dir, forwie zu Frommen, komm' und Klage, 
O Tod, ih, um den Frieden, den bu mir 
Entreißeft, wenn von deiner Morbbegier 

, Sie, meines Herzens Eignerin, fol leiden, 
Die wahre Pforte zu den hoͤchſten Freuden. 
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Morte, qual sia la pace che mi tolli, 
Perchè dinanzi a te piangendo vegno; 
Qui non P assegno, che veder la puoi, 
Se guardi agli occhj miei di pianto molli; 
Se guardi alla pietà ch’ ivi emro tegno, 
Se guardi al segno — ch’ io porto de’ tuoi, 
Deh se paura già co’ colpi suoi 
M’ ha così concio, che farà ’1 tormento? 
S’ io veggio il lume de’ begli occhj spento, 
Che suole essere a’ miei sì dolce guida? 
Ben veggio che ’1 mio fin consenti e vuoi: 
Sentirai dolce sotto il mio lamento: 
Ch’ io temo forte già, per quel ch’ io sento, 
Che per aver di minor doglia strida, 
Vorrò morire, e non fia chi m’ occida. 


Morte, se ta questa gentile occidi, 

Lo cui sommo valore all’ intelletto 
Mostra perfetto ciò — che ’n lei si vede; 
Tu diseacci vertù, tu la disfidi, 
Tu togli a leggiadria il suo ricetto, 

. ‘Tu P° dito effetto — spegni di mercede, 
Tu disfai la biltà ch’ ella possiede, 
La qual tanto di bel più ch’ altra luce, 
Quanto conven a cosa che n’ adduce 
Lume di cielo in criatura degna; 
Tu rompi e parti tanta buona fede 
Di quel verace Amor che la conduce. 
Se chiudi, morte, la sua bella luce, 
Amor potrà ben dire, ovunque. regna: 
Io ho perduto la mia bella insegna. 
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O Tod, den Frieden, ben bu kommſt ju wehren, 

Bezeichn’ ich nicht, mein Aug’ zeigt weinend fi) 
Dir oͤffentlich —; leicht wirft du ihn gewahren, 

Siehft du auf meiner Augen weiche Zähren, 
Siebft du die Marter bier tiefinnerlidy, 
Siehft du bezeichnet mih — gleich deinen Scharen. 
Ad, wenn fhon Furcht mid läßt fold) Web erfahren 
Durch ihren Streich, was wird dann thun das Leib, 
Seh’ ich getiigt der Augen Helligkeit, 
Die füß Geleit ben meinen pflegt zu geben. . 
Traun, du ſtimmſt ein, willſt nicht mein Leben fparen, 
Du findeft did durch meine Qual erfreut; 
Drum fühl id auch maͤcht'ge Beklommenheit, — 
Wuͤnſch' ich, um mindre Wehklag' zu erheben, 
Den Tod — daß Niemand tilgen wird mein Leben, 
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O Tod, wird Sie, die Holbe, dir zur Beute, — 
Sie, deren Werth gibt dem Verftand Gewähr, 
Daf body und bebe — was man nur an Ihr fiebet — 
So ſcheuchſt die Tugend du, ſchreckſt fie mit Streite, 
Und nimmaft der Anmuth ihre Burg und Wehr, 
Machſt, daß fid leer — des Lohns die That bemühet, 
Enrftelift die Schönheit, die in Fener bluͤhet, 
Und die vor Andern iſt mit Licht geziert, 
So glänzend, wie's demienigen gebührt, 
Der Licht bringt Würd’gen aus dem Reich ber Frommen; 
Du mahft, daß Trew und Glauben man entziehet 
Dem wahren Amor, weicher Sene führt. 
Wenn Ihren Stanz Sie, Tod, durch dich verliert, 
Kann Amor fprechen, wo er herifcht, beflommen: 
Ad, meiner Schönheit Fahn' it mic genommen. 
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Morte, adunque di tanto mal t’ incresca, 
Quanto seguiterà, se costei muore; 
Che fia ’] maggiore —, che si sentisse mai: 
Distendi P arco tuo sì, che non esca 
Pinta per corda la saetta fore, 
Che per passarle il core —, già messa v’ hai: 
Deh qui mercè per Dio; guarda che fai; 
Raffrena un poco il disfrenato ardire, 
Che già è mosso per voler ferire 
Questa, in cui Dio mise grazia tanta, 
Morte, deh non tardar, mercè, se I’ hai; 
Che mi par già veder lo cielo aprire, 
E gli Angeli di Dio quaggiù venire, 
Per volerne portar I’ anima santa 
Di questa, in cui onor lassù si canta. 


Canzon, tu vedi ben come è sottile 
Quel filo, a cui s’ atten la mia speranza; 
E quel che sanza — questa donna io posso: 
Però con tua ragion piana e umile, 
Muovi, novella mia, non far tardanza; 
Ch’ a tua fidanza — s’ è mio prego mosso: 
E con quella umiltà che tieni addosso, 
Fatti, pietosa mia, dinanzi a morte; 
Sicch’ a crudelità rompa le porte, 
E giunghi di mercede al frutto buono. 
E 8’ egli avvien che per te.sia rimosso 

‘ Lo suo mortal voler, fa che ne porte 

Novelle a nostra donna, e la conforte; 
Sicch’ ancor faccia al mondo di se dono 
Questa anima gentil, di cui io sono. 
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O Tod, laß dich bei ſolchem Weh beſchwichten, 
Das, wenn fie flirbt, mir wird zum Todesſtoß, 
eil e8 fo groß — , wie nimmer man erlitten! 
Entfpanne deinen Bogen, laß mit nichten _ 
Den fcharfen Pfeil von deiner Senne 108 
Zum Todesloos — in meines Bufens Mitten. 

Ach nad’ um Gott, befänft’ge deine Sitten 
Und zügle diefe zügellofe Wuth, 
Die fon begierig if nad) deren Blut, 
Auf die fo große Gnade fam von oben. 
Tod, wenn du Gnade Eennft, laß did erbitten! 
Mir daͤucht fon, daß der Himmel auf fi thut, 
Und Gottes Engelfhar Sie nimmt in Hut, 
Die heilige Seel’, hinauf mit Ihr gehoben; 
Zu deren Preis gefungen wird da broben. 


Du fiehft, Canzone, wohl, wie das Gewebe 
Gar fein, an das Ich meine Hoffnung fpann, 
Mas fing’ id) an —, ſtaͤrkt Sie nicht mein Vermögen! 
Drum, wie du bift, mit Demuthsmilb’ entſchwebe, 
Mein neues Lied, und Traͤgheit thu in Bann! 
In deine Hand nur kann — die Vitt Ich legen, 
Und mit der Demuth, die ich hieß dich hegen, 
Tritt, fanftes du, dem Tod vor’d Angefiht; . 
Aufdaß, fofern der Härte Riegel bricht, 
Man dir der Gnade füße Frucht gerodbre. 
Geſchieht e8 dann, daß deinem Wort erlegen ' 
- Sein mörberifch Geluͤſt, fo gib Bericht 
Der Herrin, being’ Ihr füßer Troͤſtung Licht, 
Daf ſich der Welt Hingebe jene Hehre 
Noch zum Geſchenk, Sie, der ich angehöre.. 
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Voi, che intendendo, il terzo ciel movete, 
Udite il ragionar, ch’ & nel mio core, 
Ch’ io no ’l so dire altrui, sì mi par novo: 
El ciel, che segue lo vostro valore, | 

| Gentili creature, che vo’ sete, . 
Mi tragge nello stato, ov’ io mi trovo: 
Onde ’1 parlar della vita, ch’ io provo, 
Par, che si drizzi degnamente a voi; 
Però vi priego, che lo m’ intendiate. 
I’ vi dirò del cor la novitate, 

Come P anima trista piange in lui: 
E come un spirto contra lei farella, 
Che vien pe’ raggi della vostra stella. 


Suo] esser vita dello cor dolente, 
Un soave pensier, che se ne gia 
Molte fiate a piè del nostro Sire, 
Ove una donna gloriar vedia, 
Di cui parlava a me sì dolcemente, 
Che I’ anima dicea: Io men’ vo gire. 
Or apparisce, chi lo fa fuggire: 
E signoreggia me di tal vertute, 
Che ’l cor ne trema, e che di fori appare. 
Questi mi face una donna guardare: 
E dice: Chi veder vuol la salute, 
Faccia, che gli occhj d’ esta donna miri, 
Sed e’ non teme angoscia di sospiri. 
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Die Ihe im Geifte lenkt den britten Bogen, 
Horcht meinem Herzen, welche Sprach’ es führt, 
So neue, der id kaum kann Worte geben: 
Der Himmel, welchen eure Kraft regiert, — 
Ihr Weſen, von der Gottheit vorgesogen, — 
Schenkt die Gefühle mir, die mid) bucchbeben, 
Weshalb die Nebe nun von biefem Leben 
An euch zu richten würbig mir erfcheinet, 
So bit id) denn, daß ihr Gehör mir leibt! 
Id Blind’ euch meines Herzens Neuigkeit, 
Wie die betrübte Seele drinnen weinet, 
Und wie ein Geift begätigt ihre Qualen, 
Der nieberfleigt aus eures Glanzes Strapien 


Erquickung gibt bem Seren, das gebrochen, 
Ein lieblicher Gedank', und manchesmal 
Eilt er davon zu unſers Herren Fuͤßen, 
Wo er ein Weib erblickt in hehrem Strahl, 
Von welchem er ſo ſuͤß mir zugeſprochen, 
Daf meine Seele rief: Ich muß fie grüßen. 
Dod jener koͤmmt, von dort fie auszufchließen, 
Der über mid gewalt’ge Herrfchaft über, 
Sodaß davon mir bebet Herz ımd Leib; 
Er richtet meine Augen auf ein Weib, 
Ausrufend: Wer fein Heil zu feben liebet, 
Der eil' und fchaue jenes Weibes VBlide, 
Hält Ihn die Angft vor Seufiern nicht zurüde. 
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Trova contraro tal, che lo distrugge 
L’ umil pensero, che parlar mi sole, 
‚D’ un’ Angiola, che ’n cielo è coronata. 
L’ anima piange, sì ancor le ’n dole, 





E dico: O lassa me! eome si fugge 

Questo pietoso, che m’ ha consolata! 
Degli occhj miei, dice questa affannata. 
Qualora fu, che tal donna gli vide? 

E perchè non credeano a me di lei? 

r dicea ben: Pegli occhj di costei 

De’ star colui, che gli miei pari uccide; 

E non.mi valse, ch’ io ne fossi accorta, 
Che non mirasser tal, ch’ io ne son morta. 





Tu non se’ morta, ma se’ ismarrita 
Anima nostra, che si ti lamenti: 
Dice uno spiritel d’ amor’ gentile; 
Che quella bella donna, clie tu senti; 
Ha trasformata in tanto la tua vita, 
Che n° hai paura, sì se’ fatta vile. 
‚Mira quanto ella è pietosa ed umile 
Saggia e cortese.nella sua grandezza, 
E pensa di chiamarla donna'omai: 
Che, se tu non t’ inganni, tu vedrai 
Di sì alti miracoli adornezza, 

Che tu dirai: Amor, Signor verace, 
Ecco P Ancilla tua: fa’, che ti piace. | 
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So feinbtich findet den, der Ihn verzehret, 
Der zärtlihe Gedanke, der mir pflegt 
Vom Englein, das im Himmel thront, gu fagen. 
Die Seele weint, von -tiefem Schmerz bewegt, 
Und fpribt: O mebe, baß von binnen kehret 
Er, der voll Mitleid minberte mein Zagen! 
Don meinen Augen fagt fie voller Klagen: 
O böfer Tag, ale Jene fie erblidet! 
Und warum glaubten fie von Ihe nicht mir? 
Sd fagte, wohl müff in den Augen Ihr 
Der ftehn, der meines gleichen niederdruͤcket; 
Aud frommete mir nichts ‚mein forgfam Achten, 
Sie, die mid) tödten Ist, nicht zu betrachten. 


Du flarbeft nicht, verlorft nur bad Befinnen, 
O Geift, der jegt verzagt an aller Luft! — 
So ſpricht ein geiftig Weſen ebler Liebe, — 
Denn jene Frau, die Herrin deiner Bruft, 
Hat did verwandelt fo an Herz und Sinnen, 
Daf deine Schwachhelt bang dich. macht und truͤbe. 
Sieh, wie fo fanft und huldreich ihre Triebe, 
Vie weil und freundlich, ob fie gleich erhaben! 
Erkenn' in ihre die Fuͤrſtin aller Fraun, 
So wirft du, wenn du dich nicht täufcheft, ſchaun 
Gar hoher Schönheit wunderfame Gaben, 
Und: Amor, wahrer Herr! — wirft du geflehen — 
Laß deiner Magb nad deinem Wunſch gefchehen! 
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-Canzone, i credo che saranno radi 
Color, che tua ragione intendan bene, 
Tanto lor parli faticosa e forte: 
Onde, se per ventura egli addiviene, 
Che tu dinanzi da persone vadi, 





Che non ti pajan d’ essa bene accorte, 
Allor ti priego, che ti riconforte, 
Dicendo lor, diletta mia novella: 
Ponete mente almen, com’ io son bella. 
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Du wirft zu folhen, glaub’ id, felten kommen, 
Die did, mein Lieb, durchfchaun mit tiefem Bud, 
Weil fie zu dunkel did und firenge finden; 
Drum, wenn e8 fügen folite das Geſchick, 
Daf did Perfonen bitten aufgenommen, 
Die deinen Sinn nicht fcheinen zu ergründen, 
Laf Muth und Hoffnung, bitt ich, dann nicht ſchwinden, 
Mein liebes neues Lied, und fprich zu ihnen: 
Merkt mindefteng auf meine bolben Mienen! 
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HI. 


Amor, che nella mente mi ragiona 
Della mia donna disiosamente 
Move cose di lei meco sovente, 
Che lo intelletto sovr’ esse disvia. 
Lo suo parlar sì dolcemente sona, 
Che } anima, ch’ ascolta, e che lo sente, 
Dice: O me lassa, ch’ io non son possente 
Di dir quel, ch’ odo, della donna mia! 
| E certo e’ mi convien lasciare in pria, 
S’ i’ vo’ trattar di quel, ch’ odo di lei, 
Ciò, che lo mio intelletto non comprende: 
E di quel, ches’ intende | 
Gran parte, perchè dirlo non saprei. 
Dunque se le mie rime avran difetto, 
Ch’ entreran nella loda di costei 
Di ciò si biasmi il debole intelletto, 
E ’1 parlar nostro, che non ha valore 
Di ritrar tutto ciò, che dice Amore. 
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III. 


Amor, der mic im Geiſte Ned’ erhebet, 
Sehnfuchtentbrannt von der Gebieterin, 
Lenkt oftmals fein Geſpraͤch auf Dinge bin, 
Die der Verftand nicht fibig iſt zu faffen. 
Die Seele wird davon fo füß durchbebet, 
Daf fie, vernehmend e8 mit Ohr und Sim, 
Ausruft: Weh mir, daß ich zu kraftlos bin, 
Um Worte dem Vernommnen anzupaffeni — 
So muß id wahrlich denn zuvoͤrderſt laſſen, 
MIN ich erwähnen, was mich Amor lehrte, 
Das, was nicht eingefehen mein Verftand, 
Viel auch, was er erkannt, 
Wett ich nicht wüßte, wie ich es erklaͤrte. 
Drum, wenn meln Lieb fid) zeiget mangelhaft, 
Sobald es fprechen mil von Ihrem Werthe, 
So table man des Geiſtes ſchwache Kraft 
Und unfer Wort, dem alle Macht benommen 
Zu Sünden, was von Amor ich vernommen. 
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Non vede ’1 sol, che tutto ’1 mondo gira, 
Cosa tanto gentil, quanto ’n quell’ ora, 
Che luce nella parte, ove di mora 
La donna, di cui dire Amor mi face. 
Ogni ’ntelletto di lassù la mira: 

E quella gente, che qui s’ innamora 

Ne’ lor pensieri la trovano ancora, 
Quand’ Amor fa sentir della sua pace. 
Su’ esser tanto a quel, che gliel dà, piace, 
Che sempre infonde in lei la sua vertute 
Oltre il domando di nostra natura. 

La su’ anima pura, 

Che riceve da lui questa salute, 

Lo manifesta in quel, che la conduce: | 
Che ’n sue bellezze son cose vedute, 
Che gli occhj di color, dov’ ella luce, 
‚Ne mandan messi al cor pien di disire, 
Che prendon aere, e diventan sospiri. 


In lei discende la virtù divina, - 
Sì come face in Angelo, che ’1 vede: 
E qual donna gentil questo non crede, 
Vada con lei, e miri gli atti sui. 
Quivi, dov’ ella parla, si dichina 
Un’ Angiolo dal ciel, che reca fede, 
Come L alto valor, ch’ ella possiede, 
È oltre a quel, che si conviene a nui. 
Gli attì soavi, ch’ ella mostra altrui, 
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Die Some, bie die ganze Welt umrollet, 
Schaut nie fo Doldes als zu jener Zeit, 
Mo Ihrem Aufenthalt ſie Strahlen leiht, 
Zu deren Preis den Sinn mir Amor lenket. 
Ihr wird von allen Himmeln Huld gezollet, 
Und Jeder, der ſein Herz der Liebe weiht, 
Fuͤhlt im Gedanken Ihre Lieblichkeit, 
Wenn Amor ihn mit ſeinem Frieden traͤnket. 
Ihr Weſen liebet Gott, der Ihr es ſchenket, 
Sodaß auf Sie ſtets ſeine Kraͤfte thauen, 
Und daß Sie mehr, als uns geziemt, geneußt. — 
Ihr reiner lautrer Geiſt, 
Der dieſes Heil empfaͤngt vor allen Frauen, 
Spricht klar ſich aus durch Koͤrper und Geſicht; 
Denn ſolche Reize ſind bei Ihr zu ſchauen, 
Daß Augen, die beſtrahlt von Ihrem Licht, 
Es kundthun dem von Sehnſucht ſchweren Herzen, 
Das dann als Seufzer aushaucht ſeine Schmerzen. 


Auf Sie iſt Gottes Huld herabgewallet, 
Wie auf ben Engel, der fein Antlitz fieht; 
Und welche ſchoͤne Frau der Glaube flieht, 
Mag es durch Schaun und Umgang inne werben. 
Vom Himmel her kommt, wo Ihr Wort erſchallet, 
Ein Engel, der zu dem Vertraun und zieht, 
Daf jene Kraft, geſenkt in Ihr Gemuͤth, 
All Andres fiberteifft, was fonft auf Erden. 
Sie zeiget uns bie lieblichſten Geberden, 
8 
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Vanno chiamando Amor, ciascuno a pruova 
In quella voce, che lo fa sentire, 

Di costei si può dire: 

Gentil è in donna ciò, che ’n lei si trova: 
E bella è tanto, quanto lei simiglia. 

E puossi dir, che ’] suo aspetto giova, 

A consentir ciò, che par maraviglia. 

Onde la fede nostra è ajutata; 

Però fu tal da eterno creata. 


Cose appariscon nello suo aspetto, 
Che mostran de’ piacer del Paradiso; 
Dico negli occhj, e nel suo dolce riso, 
‚ Che le vi reca Amor, come a suo loco. 
Elle soverchian lo nostro intelletto, 
Come raggio di sole un frale viso; 
E perch’ io non le posso. mirar fiso, 
Mi convien contentar di dir ne poco. 
Sua biltà piove fiammelle di foco, 
Animate d’ un spirito gentile, 
Ch’ è criatore d’ ogni pensier bono: 
E rompon come tuono 
GP’ innati vizj, che fanno altrui vile. 
Però qual donna sente sua biltate 
Biasmar, per non parer queta e umile,. 
Miri costei, che è esemplo d’ umiltate. 
Quest’ è colei, ch’ umilia ogni perverso: 
-Costei pensò, chi mosse l’ universo. 





I 


115 


Die um die Wette Lieb’ erwecken geben, 

So laut, daß Sie ſich gibt im Herzen fund. 
So fage denn mein Mund: 

Edel an Traun ift, was an Ihr zu feben, 

Und Sede nur fo ſchoͤn, als Ihr fie gleicht. 
Ihr Anblick dienet, darf man wol gefteben, 
Das wahr zu finden, mas und Wunder daͤucht 
Beiſtand ward unferm Glauben fo gegeben, 
Drum rief Sie Gott von Anbeginn in's Leben. 


In Ihrem Antlig zeigen Mar und offen 


Sid Wonnen, die das Paradies nur begt, 
Die uns Ihr Laͤcheln und Ihr Blick erregt, 
Wohin Sie Amor bringt vor andern Deten. 
Es weichet der Verftanb, bavon betroffen, 
Sowie der Blick die Sonne nicht erträgt. 
Drum weil Ihe Reiz mein Auge niederſchlaͤgt, 
Kann id Sie ſchildern nur mit ſchwachen Worten: 
Es regnet Glut herab die Schönheit dorten 
Don einem Gelft der Lieb’ und Huld befeelet, 
Der jede tugendhafte Regung ſchafft. 
Dann flürzt mit Donner8 Kraft 
Die angeborne Schuld, die Alle qudiet. 
Wenn eine Frau drum höret, daß man fchilt 
Auf ihren Reiz, weil Demuthsmild' ihr fehler, 
So fchaue fie auf dieſes Demuthsbild; 
Denn dies demüthigt jeden Thorheitsvollen. 
Er fchuf Sie, der da hieß bie Sterne rollen. 
8 « 
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Canzone e’ par, che tu parli contraro 

All dir d’ una sorella, che tu hai: 
Che questa donna, che tant’ umil fai, - 
Ella la ‘chiama fera e disdegnosa. 
Tu sai, che ’l ciel sempr’ è lucente e chiaro, 
E quanto inse non si turba giammai; 
Ma li nostr’ occhj per cagioni assai, 
Chiaman la stella talor tenebrosa; 
Così quand’ ella la chiama orgogliosa, 
Non considera lei secondo ’1 vero; 
Ma pur secondo quel, che a lei parea, . 
Che l’ anima temea, 
E teme ancora sì, che mi par fero, 
Quantunque io veggia là ov’ ella mi sente. 
Così ti scusa, se ti fa mestiero. | 
E quando poi a lei ti rappresente, 
Dirai: Madonna, s’ ello v è grato, 
Io parlerò di voi in ciascun lato. 
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Mein Lied, ed widerſpricht an einer Stelle, 
So (heint e8, eine deiner Schweftern bir: 
Denn jene Frau, ein Bild der Demuth bier, 
Wird miggelaunt und ffrenge dort genennet. 
Du weißt, daß ſtets der Himmel Elar und belle, 
Und daß er felbft nie trübet feine Bier. 
Dod unfern Augen trauend fagen wir 
Oft, daß das Sternenzelt nur dunkel brennet. 
Wenn jenes Lied drum Stolz in Ihr erfennet, 
So fpricht e8 nicht nach Wahrheit und nach Treue, 
Nad dem nur, was ich ist erfenn’ als Schein. 
Zucht nahm mid damals ein, 
Und thut e8 heute noch, daß ich mich fcheue, 
Dent id, wie Ste durchfchauert meinen Sinn. 
Drum bite, iſt's noͤthig, daß Sie dir verzeihe, 
Und ſprich, fobalb du trittft vor Sene hin: 

Wird eure Huld, o Frau, mir nicht gebrechen, 

Mil id von euch auf jeder Seite fprechen. 
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IV. 


Le dolci rime d’ Amor, ch’ io solia 
Cercar ne’ miei pensieri, 
Convien ch’ i’ lasci, non perch’ io non speri 
Ad esse ritornare; 
Ma perchè gli atti disdegnosie feri, 
Che nella donna mia 
‚Sono appariti, m’ han chiuso la via 

3 Dell’ usato parlare: | 
E, poi che tempo mi par d’ aspettare, 
Di porrò giù lo mio soave stile, 
Ch’ i’ ho tenuto nel trattar d’ Amore, 
E dirò del valore, 
Per lo qual veramente uomo è gentile, 
Con rima aspra e sottile 
Riprovando il giudicio falso e vile 
Di que’, che voglion, che di gentilezza. 
Sia principio ricchezza 
E cominciando, chiamo quel Signore, 
Ch’ alla mia donna negli occhj dimora, 
Perch’ ella di se stessa 5° innamora. 








119 


IV. 


Das füße Lied des Amor, das mir ebe 

Dft in dee Bruft erſcholl, 

Das muß ich laffen, obgleich hoffnungsvoll 
Dabin zuruͤckzukehren; 

Doch weil ich in der Herrin Augen Grou 
und ſtrengen Unmuth ſehe, 

Und drum den ſonſtgewohnten Weg nicht gehe 
Zu ſprechen nach Begehren, 
Und weil fuͤr itzt mir gutdaͤucht aufzuhoͤren, 
So leg' ich nun den ſanften Griffel nieder, 
Mit dem ich Amors Preis bisher erſann, 
“Und made fund fortan, 

Was Menfhen wahrhaft machet ablichbieber, 
Durd raubfcharffinn’ge Lieder 

Die tadbelnd, deren Meinung mir zuwider, 
Als falſch und niedrig, als ob Adel quille 
Aus Gerd und Süterfülle; 

Und ruf im Anfang gleich den Herren an, 
Der in Madonnas Augen Plag genommen, 
Weßhalb in Liebe Sie zu fi) entglommen. 
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Tale imperò, che gentilezza volse, 
Secondo ’] suo parere, 
Che fosse antica possession d’ avere, 
Con reggimenti belli: 
E altri fu di più lieve sapere 
Che tal detto rivolse. 
E l’ ultima particola ne tolse, 
Che non l’ avea fors’ elli. 
Di dietro da costor von tutti quelli, 
Che fan gentile per ischiatta altrui, 
Che lungamente in gran richezza e stata; 
Ed è tanto durata 
La .così falsa opinion tra noi, 
Che P uom chiama colui 
Uomo gentil, che può dicere i’ fui 
Nipote, o figlio di cotal valente, 
| Benchè sia da niente; 
Ma vilissimo sembra, a chi ’1 ver guata, 
| Cui è scorto il commino, e poscia l’ erra, 
E tocca tal, ch’ è morto, e va per terra. 


Chi difinisce I’ uom legno animato; 
Prima dice non vero, 
E dopo ’1 falso parla non intero; 
Ma più forse non vede. 
Similimente fu, chi tenne impero, 
In diffinire errato, 
Che prima pone ’l falso, e d’ altro lato 
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, _ — 
Ein Herefcher war e8, ber ben Abdel ſetzte 


Nach feines Seifte Witz 

Sn angercbten ahnlichen Befis 

Und in ein Wohlverhalten; 

Nod weniger war dellen Meinung nis, 
Der ſich dagegenfegte, 

Und deshalb gar vielleicht abfchnitt das Legte, 
Weit Sitten ihm nichts galten; 

Und dieſem gleich find alle bie zu halten, 
Die Jedermann den Adel zuerkennen, 

Wenn uraltreihem Stamm er angehört, 
Ein Irrthum, fo verjährt, 

Daf aud die Itz'gen fih dazu bekennen, 
Und adlich Alle nennen, 

Die prablend von fim felber fagen können: 
Mein Ahn, mein Vater war fo hoch und wichtig! 
Obwol er völlig nichtig; 

Sa wohlbebacht iſt deffen Schub gemebet, 
Der irre geht, des Vorbilds ungeachtet; 


Der lebt zum Schein, indeß ihn Tod umnachtet. 


Menſchen PA belebtes Holz erklaͤret, 


Der ſpricht zuerſt nicht wahr, 


Und bietet ferner Mangelhaftes dar, 
Wol weil er's nicht ergruͤndet. 
So hat auch jener Kaiſer offenbar 


Nicht ſeinen Geiſt bewaͤhret, 
Weil nicht nur falſch der Spruch, den er uns lehret, 
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. Con difetto procede: 
Che le divizie, sì come si crede, 
Non posson gentilezza dar, nè torre; 
Però che vili son da lor natura: 
Poi chi pinge figura, 
Se non può esser lei, non la può porre: 
Ne la diritta torre, 
Fa piegar rivo, che da lunge corre. 
Che sieno vili appare, e imperfette: 
Che quantunque collette, 
Non posson quietar, ma dan più cura: 
Onde l’ animo, ch’ è dritto è verace, 
Per lor discorrimento non si sface. 


Nè voglion, che vil’ uom gentil divegna 
Nè di vil padre scenda, | 
Nazion, che per gentil giammai s’ intenda, 
Quest’ è da lor confesso: 

Onde la lor ragion, par, che s’ offenda, 
In tanto quanto assegna, 

Che tempo a gentilezza si convegna, 

Di finendo con esso. . | 

Ancor segue di ciò, che innanzi ho messo, 
Che tutti siam gentili, ovver villani, 

O che non fosse ad uom cominciamento 
Ma ciò io non consento, 

Nè eglino altresì, se son Cristiani; 

Perch’ a intelletti sani 
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Aud mangelhaft fich findet; 
Denn Reichthum ann, wer immer auch ed kimbet, 
Nicht Adel nehmen und nicht Adel zeugen, 
Denn fchlecht und nichtig ift er von Natur. 
Wer malt, kann die Figur, 
Trägt er fie nicht im Geiſt, nicht bilbend zeigen. 
Ein Thurm, mag bod) er fleigen, 
Kann doch den Fluf, der weit herfommt, nicht beugen. 
Gemein ift Gelb und Gut und unvolllommen ; 
Mag’s auch in Haufen kommen, 
Es bringt die Nube nicht, bringt Sorge nur. 
Wenn Recht und Wahrheit drum den Geiſt ecbellet, 
Wird er von Gluͤckeswechſel nicht entſtellet. 


Sie fagen, Niedres ſtrebt umfonfi nad Ehre, 


Und niedberm Blut entfprang 

Der nimmer, der da bat ablichen Rang. 
Das iſt's, vas fie bekennen, 

Dod in ſich felber fcheint die Nebe frane, 


Bedenken wir bie Lehre, 


Daf zu dem Adel Zeitverlauf gehöre, 

Den fie davon nicht trennen. 

Dann wird man aus bem Fruͤhern folgen Können, 
Daf Keinem Adel zulomm’ oder Allen, 

Daf fonft der Menſchenſtamm ohn’ Anfang fei. 
Dem ftimm’ id nun nicht bei; 

Aud kann's als Chriflen Jenen nicht gefallen. 
Drum wird's nicht fchwierig fallen: 
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- È manifesto, i lor diri esser vani; 
Ed io così per falsi li riprovo, 
E da lor mi rimovo: 





E dicer vogli’ omai, sì com’ io sento, ‘ 
‚Che cosa è gentilezza, e da che viene: 
E dirò i segni, che gentil uom tiene. 


- Dico, ch’ ogni virtù principalmente 
Vien da una radice: . 
Vertute intendo, che fa P uomo felice 
In sua operazione. 
Quest’ è, secondo che P Etica dice, 
Un abito ‘eligente, 
Lo qual dimora in mezzo solamente, 
E ta’ parole pone. 
Dico, che nobiltate in sua ragione 
Importa sempre ben del suo suggetto, 
Come viltate importa sempre male: 
E vertute cotale 
Dà sempre altrui di se bono intelletto; 
Perchè in medesmo detto 
Convengono ambedue, ch’ en d’ uno effetto: 
Onde convien, che I’ una 
Vegna dall’ altra, o d’ un terzo ciascuna; 
Ma se l’ una yal ciò, che ! altra vale, 
Ed. ancor più, da lei verrà più tosto: 
E ciò, ch ’io ho detto, qui sia per supposto. 
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Zu fehn, wie folhe Red’ ein leeres Schalten. 
Da ich der Meinung Falſchheit nun erwieſen, 
Wend' ich mich weg pon biefen, 

Und fage jegt die eigne Meinung frei, 

Was Adel, und woher er komm', Imgleichen 
Mie Edle man erfenn’, an welchen Zeichen... . 


Sch fage, jeder Tugend Keim entftehet 
Aus einer Wurzelkraft, 
Der Tugend, mein’ idj, die uns Siad veti 
Und unfer Thun begleitet; 
Sie ift des Guten Wahl, die nie erfchlafft, — 
Mies in der Ethik ftebet, — 
Und nimmer aus dee Mitte Schranken gebet; 
So wird und dort bebeutst. | 
Ich fage, daß. der Adel nur bereitet 
Damit Begabten Lob, ift es der reine, 
Wie Niedrigkeit bereitet Unheil. nur; 
Und jener Tugend Spur 
Folgt gleichfalls Anderer Lob mit hellem Scheine. 
Weil Beid’ in dem Vereine, 
Daf ihre Wirkung ift diefelb’ und eine; 
So muß denn Die entfpriefen 
Aus der, ſonſt Bei aus einem Dritten fließen. 
Umfaffet er indeß ihre Natur 
Und Andres mehr, fo wird aus Ihm fie kommen. 
Nur Eingang mar, was Ihe bisher vernommen. .: 
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È gentilezza, dovunque è virtute, 
Ma non virtute ov’ ella; 
Si come è ’l cielo, doyunque è la stella, 
Ma ciò non e converso. | 
E noi in donna, e in età novella 
Vedem questa salute, 
In quanto vergognose son tenute, 
Ch’ è da'virtà diverso. 
Dunque verrà, come dal nero il perso, 
Ciascheduna virtute da costei, 
Ovvero il gener lor , ch’ io misi avanti. 

° Però nessun si vanti, 
Dicendo: Per ischiatta i’ son con lei: 
Ch’ elli son’ quasi Dei 
Que’ con tal grazia, fuor di tutti rei.' 
Che solo Iddio all’ anima la dona, 
Che vede in sua persona 
Perfettamente star; si ch’ ad alquanti, 
Lo seme di felicità s’ accosta, 
Messa da Dio nell’ anima ben posta. 





L’ anima, cui adorna esta bontate, 
Non la si tiene ascosa: 
Che dal principio, ch’ al corpo si sposa, 
La mostra infin la morte, 
Ubidente, soave, vergogriosa 
E nella prima etate, 
E sua persona adorna di biltate, 
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Es waltet Adel ftet8, wo Tugend tualtet,; 

Doch Tugend nicht, wo er; 

So ift au Himmel, wo ber Sterne Beer, 

Mas umgekehrt betruͤglich. 

An Fraun und an der Jugend ſehn wir hehr 

Dies ſchoͤne Gluͤck entfaltet, 

Sofern noch zarte Scham in ihnen ſchaltet, 

Auf Tugend unbezuͤglich. 

Drum, wie aus Schwarzem Braunes, ſieht man gnuͤglich 

Aus Abel ſprießen mit all einzlen Zweigen 

Den Tugenbftamm, wie id gezeigt zuvor. 

Daf Reiner wie ein Thor 

Drum ſpreche: Durch Geburt ift fie mein eigen. 

Meil Göttern gleich fich zeigen, 

Die fo begnabigt, fern vom Sünberreigen. 

Denn Gott verleihet fie allein der Serle, 

Die er fo fonber Feble 

Bereitet fieht — ein nicht zahlreicher Chor — 

In der fie dann die Saat bes Helles ndbret 

Dem Geift, von Gott gefandt, der unverfehret. 
Die Seele, die mit diefem Heil beglüdet, 
Hält diefe8 nicht verbullt; 
Sie zeigt e8, feit ber Körper fie umſchwillt, 
Dis fie ihn muß verlaffen. 
Denn fie it ſchamerfuͤllt, gehorſam, mild, 
As Kind, und man erblidet 
Ihr Aeufiere8 mit füßem Reiz geſchmuͤcket, 


t 


> 
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Colle sue parti accorte. 
In giovanezza temperata e forte, 
. Piena d’ amore, e di cortese lode, 
E solo in lealtà far si diletta. 
E nella sua senetta, 
Prudente e giusta, larghezza se n° ode: . 
E in se medesma gode 
D’ udire, e ragionar dell’ altrui prode. 
Poi nella quarta parte della vita 
A Dio si rimarita, 
Contemplando la fine, che 1’ aspetta: 
E benedice li tempi passati. 
Vedete omai, quanti son gl’ ingannati! 





Contr’ agli erranti, mia, tu te n’ andrai: 
E quando tu sarai 
In parte, dove sia la donna nostra, 
Non le tenere il tuo mestier coverto. 
Tu le puoi dir per certo: 
Io vo parlando dell’ amica vostra. 
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Und Glied zum Gliede paffen. 

Stark ift fie in der Jugend und gelaffen, 
Bon Lieb’ und Ruhm erfüllt, doch fitt'gerweife, 
Und wird buch edle Thaten nur erfreut. 
Dann in der fpdtern Belt 

Zeigt fie gerecht, freigebig fi) und weife; 
Bon fremder Thaten Preife 

Sid unterreden ift ihre Freudenfpeife. 

Im vierten Lebenstheil weiht ihre Liebe 

Sie Gott mit neuem Triebe, 

Macht auf das Ziel des Weges fich bereit, 
Und fegnet froh die Zeit, die abgelaufen. — 
Schaut jego der Bethoͤrten mächt’gen Haufen ! 


Den Irrenden geh, mein. Gefang, entgegen, 
Und triffft auf deinen Wegen 
Den Ort du, wo fich zeigt die Herrin dir, 
So darfft du deinen Antrag nicht verhehlen. 
Gib die Verfihrung She: 
Von eurer greundin £omm’ ich zu erzählen. 


/ 
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V. 


To sento sì d’ amor la gran possanza, 
Ch’ io non posso durare _ 
Lungamente a soffrire; ond’ io mi doglio ; 
Perocche ’1 suo valor sì pure avanza, . 
E ’] mio sento mancare; 
Sicch’ io son meno ognora, ch’ io non soglio: 
Non dico ch’ amor faccia più ch’ io voglio; 
Che se facesse quanto il voler chiede, 
Quella vertü che natura mi diede, 
Nol sofferria, perocch’ ella è finita: 
E questo è quello, ond’ io prendo cordoglio, 
Ch’ alla voglia il poder non terrà fede: 
Ma se di buon voler nasce mercede, 
Io la dimando per aver più vita 
A quei begli occhj, il cui dolce splendore 
Porta ‘conforto, ovunque io sento amore, 
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V. 


Ic fühle fo der Liebe große Stärke, 

Daf id nicht kann ertragen 
Die Schmerzen lange; darum trau’ id) fahr, 
Dieweil ich ihre Kraft zunehmen merke, 
Die meine mir verſagen, 
Und ſtuͤndlich werd’ ich ſchwaͤcher alè vorher. - . 
Zwar thut die Liebe mir nur nach Begehr;' 
Dem: wollte fie nad meinem Willen walten, 
So truͤgen's nicht die enblihen Gewajten, 
Did von Natur id trag: in Herz und Sinnen, ' 
Und das zerquaͤlt und druͤcket mich fo fewer; -' 
Das Können kann dem Wollen Wort nicht halten. 
Dod ‚Tann: ein edler Wille: Lohn erhalten, > 
So fodr’ ich ihn, mehr Kedfte zu gervinnen, 
Bon jenen Augen, die mit füßem Gtühen, 
Da, wo ich Lieb’ empfinde, Triffung fprühen. 

| g* 
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Entrano i raggi di questi occhj belli 
Ne’ miei innamorati; 
E portan ‘dolce, ovunque io sento amaro: 
E fanno lor cammin, siccome quelli, 
Che già vi son passati; 
E sanno il loco dove amor lasciaro, 
Quando per gli occhj miei dentro il menaro: 
Per che mercè, volgendosi a me, fanno; 
E di colei cui son, procaccian. danno 
Celandosi da me.. Poi tanto l’ amo, 
Che sol per lei servir mi tengo caro; 
E’ miei pensier, che pur d’ amor si fanno, 
Come a lor segno al suo servigio vanno: 
Perchè P adoperar sì forte bramo, 
Che s’ io ’1 credessi far, fuggendo lei, 
Lieve saria; ma so ch’ io ne morrei. 


Bene è verace amor quel che m’ -ha preso, 
E ben mi stringe forte; nn. 
Quand’ io farei ‘quel ch’ io dico; per: lui: ; 
Che nullo amore:è:di cotanto. peso, : 
Quanto è quel che la. morte ” =". 
Face piacer, per ben servire altrui; ı 
Ed in cotal voler fermato fui - 
Sì tosto, come il..gran' desio ch’ io sento, 
, Fu nato per.vertù:.del piacimento;... . ‘ 
Che nel bel viso di ogni bel s’ aceoglie:: 
Io son: fervente, e quando pensa a ‘duî; 
‘Qual. che ella sia, di tutto son: contento | 
Che l’ uom può-ben''servir. comtra:.talento : 
E se. mercè giovinezza mi toglie, 1, 
Aspetto tempo che. più ragion prenda. 
Purchè la vita tanto si difenda. i 
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Es firablen Ihre Augen in die meinen, 


Wo 


— 


Die ganz von Lieb' entbrennen, 

Und ſpruͤhen, wo ich Leid empfinde, Luſt, 

Und gehn, indem ſie Wandrern aͤhnlich ſcheinen, 
Die ihren Weg ſchon kennen, 

Und wiſſen, wo die Liebe bleiben mußt', 
Einfuͤhrend ſie durch's Aug' in meine Bruſt, 
Weßhalb ſie, zugeneigt mir, Mitleid ſchenken; 
Und Jene, der ich angehoͤre, kraͤnken, 

Verſteckt vor mir. Dann flammt ſo meine Liebe, 
Ihr dienend bin ich Werths mir nur bewußt, 
Auch muß ich mein nur lieberzeugtes Denken 
Zu Ihrem Dienſt gleichwie zur Fahne lenken, 


Den ich mit ſolchem Fleiß und Eifer uͤbe, 


Daß, waͤr' es Noth, ich Sie ſelbſt fliehen moͤchte, | 
Obwol mir das den Tod gewißlich braͤchte. 


wahre Lieb’ ift'6, die mid eingenommen, 

Und fo mich läffet leiden, 

Wenn, wie ich fag”, ich trüge folhen Bann. 
Denn mächtiger ift niemals Lieb’ entglommen, 
As wenn mit Luft und Freuden 

Das Leben man für. Sie hingeben fann. 

Das ift die Willenskraft, die id gewann, 
Sobald die große Brunft, bie mich durchquillet, 
Kraft des Gefallens fi in mir enthüllet, 
Wodurch Allhuld in holdem Antlis biühet. 

Sd bin Ihe Sflav, und bin, denf ich daran, © 
Was Jene ſei, zufriedenheiterfüllet. 

Wol laͤßt ſich dienen, wenn auch ungewillet, 
Und wenn die Jugend mir den Lohn entziehet, 
Harr' ich der Zeiten, wo ich wuͤrd'ger werde, 
Wenn ich nicht fruͤher laſſen muß die Erde. 
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Quando io penso un gentil desio ch’ è nato 
Del gran desio ch’ io porto, 
Ch’ a ben far tira tutto ’l mio potere; 
Parmi esser di mercede oltra pagato; 
Ed anche più, che a torto 
Mi par di servidor nome tenere: 
Così dinanzi ‘agli occhj del piacere 
Si fa ’1 servir mercè d’ altrui bontate: 
Ma poich’ io mi ristringo a veritate, 
Convien che tal desio servigio conti; 
Perocchè s’ ip procaccio di valere, 
Non penso tanto a mia propietate, 
Quanto a colei. che m’ ha in sua podestate; 
Che ’1 fo, perchè sua cosa in pregio monti: 
Ed io son tutto suo, così mi tegno; 
Ch’ amor di tanto onor m’ ha fatto degno. 


Altri ch’ amor non mi potea far tale, 

Ch’ io fossi degnamente 

Cosa di quella che non s’ innamora; 

Ma stassi come donna, a cui non cale 
Della amorosa mente, 

Che senza lei non può passare un’ ora: 
To non la vidi tante volte ancora, 

Ch’ io non trovassi in lei nova bellezza; 
Onde amor cresce in me la sua grandezza 
Tanto, quanto ’1 piacer novo s° aggiugne: 
Perch’ egli avvien, che tanto fo dimora 
In uno stato, e tanto amor m’ avvezza 
Con un martiro, e con una dolcezza; 
Quanto è quel tempo, che spesso mi pugne; 
Che dura dacch’ io perdo la sua vista 
Infino al tempo ch’ ella si racquista. 


— — 
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Dent ich befonbren Wunſches, der entfproffen 


et 


Aus jenem allgemeinen, 

Der mächtig mid zu edlem Thun entrafft, 
Scheint mehr alè bill'ger Lohn mir zugeffoffen; 
Dann möcht’ id) felbft verneinen, 

Daf mid bedruͤckt das Joch der Dienerfchaft. 

So vor dem Angeficht der Freude fchafft 

Der Dienft mir Lohn, weil Sie fo gut und linde; 
Dod wenn ich fireng mid) an die Wahrheit binde, 
Heißt foldy Verlangen Dienft mir fonder Weigern. 
Drum wenn ih Wachsthum leihe meiner Kraft, 
Den?’ ich nicht dran, wie ich mid felbft befinde, 
An Sie nur, deren Obmadt ich empfinde, 

Und thue dies, um Ihren Werth zu fleigern, 

Und all’ mein Wunſch ift Ihe anzugehören, 

Da mid die Liebe würdigt fotcher Ehren. 


Liebe Eonnte ſolche Kraft mir regen, 

Daf id mid würdig muͤhte 

Um Sie, die nimmer wird von Lieb’ entzüdk, 
Gleich der Sebieterin, der nichts gelegen 

Am liebenden Gemüthe, 

Das, wenn’s ein Weilhen Sie nicht fieht, erſchrickt. 
Sd babe Sie fo oft noch nicht erblickt, 

Daf nicht ein neuer Reiz Sie ftetö verkiäret, 
Weßhalb fi) meiner Liebe Kraft aud mehrer, 
So oft mein Herz empfindet neue Freude, 

Daf Eine Lag' id) feſthalt' unverrüdt, 

Und Liebe mit derfelben Koft mid ndbret, 

Weil gleiche Pein und Luft fie mir gewähret, 

So lang die Trennung währt, durch die ich leide. 
Ich traure, wenn Ihr Anfchaun mir genommen, 
Dig dahin, wo ed mir zurüdgelommen. 


DI 
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Canzon mia bella, se tu mi somigli, 

Tu non sarai sdegnosa 

Tanto, quanto alla tua bontà si avviene; 
Ond’ io ti prego che tu ti assottigli, 

Dolce mia amorosa, 

In prender modo e via, che ti stea bene. 
Se Cavalier t' invita,-o ti ritiene; 

Innanzi che nel suo piacer ti metta, . 

Spia se far lo puoi della tua setta, : 

E se non puote, tosto P abbandona; 

Che il buon col buon sempre camera tiene, 
Ma egli avvien, che spesso altri si getta 

In compagnia, che non ha che disdetta 

Di mala fama, ch’ altri di lui suona; - 

Con rei non star, nè ad ingegno, nè ad arte; 
Che non fu mai saver tener lor parte. 


Canzone, a’ tre men rei di nostra terra 
Ten’ andrai anzi che tu vadi altrove: 
Li due saluta; ’] terzo vo’ che prove 
Di trarlo fuor di male setta impria: 
Digli che ’1 buon col buon non prende guerra. 
Prima che co’ malvagi vincer prove: 
Digli ch’ è folle chi non si rimove 
Per tema di vergogna da follia; 
.Che quegli teme, ch’ ha del mal paura; 
Perchè fuggendo P un, !’ altro si cura. 
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Holde Canzone, wenn du nad mir arteft, 
So wirft du fo von Grolle 
Nicht voll fein, vwole es zukommt deinem Werth, 
Moͤcht' ich dich bitten,. daf du did verwahrteft, 
Du füße, Itebevolle, 
Vor falfcher Weif und Bahn, die did entehrt. 
Menn did ein Ritter hält und dein begehrt, 
Bevor du feinem Wunfche dich ergeben, 
Must du für did ihn zu gewinnen ftreben; 
Und Eannft du's nicht, wol, fo verlaffe jenen; 
Der Gut ift nur des Guten Schlafgefährt. 
Dod Mander fchließt fi, wie wir's oft erleben, 
Der Schar an, der nur rein’gen muß fein Leben 
Vom böfen Ruf, ben andre Zungen tönen. 
Geſell' in Geiſt und Kunſt did nicht den Boͤſen, 
Denn wehe, wer fich die Partei erlefen! 


— C5 t — 


Zuerſt in unſrer Heimath nun verfuͤge 
Zu dreien minder Schuld'gen dich, mein Lied! 
Zween grüße, bod den dritten fei bemüht 
Zu trennen erft von frevelvoller Bande. 
Sprich, Gute führen nicht mit Guten Kriege. 
Bevor mit Böfen ihm der Sieg entblùbt, 
Sprich: Thorheitsvoll ift, mer fid nicht entzieht 
Der Thorheit, weil ihm bangt vor Scham und Schande. 
Furcht hat allein, toem banget vor dem Boͤſen, 
Denn jenes fliehen heißet dies etlefen. ' 





138 


VI. 


E° m’ incresce di me sì malamente, 
Ch’ altrettanto di doglia 
Mi reca la pietà, quanto ’] martiro: 
Lasso, però che dolorosamente 
Sento contra mia voglia, 
Raccoglier P aer del sezza’ sospiro 
Entro quel cor, ch’ e begli occhj feriro 
Quando gli aperse amor con le sue mani, 
Per conducermi al tempo, che mi sface. 
Oimè quanto piani, 
Soavi, e dolci ver me si levaro, 
Quando egli incominciaro 
La morte mia ch’ or tanto mi dispiace, 
Dicendo: Il nostro lume porta. pace. 
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VI. 


Sd) trag’ um mic) fo heftig Leib im Degen, 

Daf id muß Trauer zollen 

Aus Mitteid mehr nod) alè zuvor aus Qual, 

eh, daß die Luft als Seufzer fi) mit Schmerzen, 
So wenig id mag wollen, 

Im Herzen fammelt mir zum legtenmal, 

In welches fchlug der fhinm Augen Strahl, 
„As Amors Hand mir auffchloß ihren Schimmer, 
Zum Tobe führend mid, der mid) bezmwinget. 

© wie fo mild ihr Flimmer 

Und fanft und lieblich auf mid nieberquoll, 

As mir zuerft erfcholl 

Zum Tode, ber mid feindlic, igt durchdringet, 

Ihr Ruf: Fried' iſt's, mas unfer Schimmer bringet. 
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Noi darem pace al core, a voi diletto, 
Dicieno agli occhj miei 
Quei della bella donna alcuna volta: 
Ma poichè sepper di loro intelletto, 
Che per forza di lei 
M’ era la mente già ben tutta tolta; 
Con le insegne d’ amor dieder la volta; 
Sicchè la lor vittoriosa vista 
Non si rivide poi una fiata: 
Onde è rimasa trista 
L’ anima mia, che n’ attendea conforto; 
Ed ora quasi morto 
Vede lo core, a cui’ era sposata; 
E partir le conviene innamorata. 

Innamorata sene va. piangendo, 
Fuora di questa vita, | 
La sconsolata, che la caccia amore: 
Ella si muove quinci; si dolendo, 
Ch’ anzi la sua partita 
L’ ascolta con pietate il suo fattore. 
Ristretta s’ è entro il mezzo del:core 
Con quella vita che rimane spenta 
Solo in quel punto ch’ ella sen va via: 
E quivi si lamenta 
D’ amor, che fuor d’ esto mondo la caccia; 
E spesse volte abbraccia 
Gli spiriti che piangon tuttavia, . 
.Perrochè perdon la lor compagnia. 
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Wir leihn dem Herzen: Frieden, leihn vuch Wonnon PONE 
So zu ben meinen fpraher: 
Ehdem die Augen der Gebleterin; 3 
Dod als mehr Einficht fi fie 1 von Ihr geronnen, 
Mie meine Kräfte brachen, i ir > i” 
Weil mir zu firefig und kon erſchten Ihr Stan, 
Da flohen: ſie mit Amore: Fahnen hin 
Sodaß die Bücke, die mit: Steg durchdrangen,“ 
Seitdem wein Auge nimmer wieberſindet. 
Drum blieb von Schmerz befangen io > 0) 
Die Seele mir 5 die Troft in then Moth: i» 
Von ihnen hoffe, und bt: »- ' 
Das Herz: mw: fieht, mit dem fie var verblimbet, 
Und ſcheiden muß von jenen Mebentgimbee, Lc: 








Und Tiehentzimber: eilt fie fort und tlagend,; -— : . © 


Die fo unfäglich Leider, : || > - si. 
Aus biefera Leben, weil ihr: Amer bedant,: - 
Sie geht von dannen, fo vor Schmerz vergagn, 
Daß, ebbevof fie ſcheidet, 1 i 01 
She Schöpfer mirfhhte ihr ertönend Reid. :-« 
Dann "zieht fe fia in die Verbotgenheit 
Des Herzens mitt: dem Leben, das vergiimmet: '' 
Sm Augenblicke, 100 fie muß erblafſen. 
Dort gegen Amor ffimmet toi ">. 4 
Sie Klagianz ber: fie treibt mis vleſer med L 
Und oft umſchlungen bditr:fo ii ' 
Die: Gelfferrfio; die weinendkaum ſich faffen, > 
Weit fies mäffen ihren Umgang laffen. 
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L’ immagine di questa donna siede 


Su nella mente ancora, | 
Ove la puose amor, ch’ era sua’ x guida; 
E .nom. le pesa::del mal, ch’. ella vede; e 
Anzi è vie più bell’ ora, 

«Che mäi,.e sie più lieta. pat che ride: 
Ed alza gli occhj rpicidiali, «e. grida 
Sopra colei.che piange il suo partite: / 
Vatten, miserà; fuor, vattene. omai: 
Questo gridò il desire; . . ... : 
Che mi. combatte” così, come: suole ;- 
Avvegna che men gole; . 

«Perrecché ‘1 mio sentire è memo assai; 
Ed e più presso al-terminar de’ guai. 

Lo giornò che costei nel mondo Vene, 
Secondo che si trova . a 
Nel libro. della. mente che- vien ao; 

‚La, mia persofia paryola sostenne 
Una passion nova»: en 
Tal ch’ io rimasi.di paura pieriggrt 
Ch’ a tutte; mie vertk fu pasto un: freno 
Suhitamente .sì, ch’: jo catldı. in. terra . ° 

Per una voce. che;nel cor. percosse:. 

E (se ’1 libro non era) +. .v. .. 

Lo. spirito maggior:tremò -si forte, : 

Che parve ben, che.morte-: 1 - - 
Per lui in questo -mondo ‘giunta: fosse: 
Ora ne incresca:a quei che questo mosse. 


PALI 
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Das Bildniß dieſer holden „Herrin gluͤhet 
Noch mir in Herzens Grunde, 
Das leitend Amor ihm zum Sitz erkor; 
Doch kuͤmmert Sie bas Leid nicht, bos Sie ſiehet, 
Da ſchoͤner Sie zur Stunde 
Und holder noch Ihr Lächeln alè zuvor; 
Dann hebt Ihr tibtend Auge Sie empor 
Und ruft ihr zu, die ſcheidend naͤßt die Wangen: 
Seh, Ungluͤckſelige von binnen, gehe! 
So tief Sie, mein Verlangen, 
Die wie gewöhnlich mir am Herzin nagt, 
Obgleih mid minder plagt, . 
Weil mein Gefühl mir ſchafft ſchon mindres V. he, 
Und meiner Qualen iel ich näher fede. | 
An jenem Tag, wo Sie ans Licht gekommen, — 
Nach dem, was ſteht geſchrieben 
Im Buche ſchwindender Erinnerung, 
Ward da die junge Bruſt mir eingenommen 
Von neuen maͤcht'gen Trieben, 
Daf ich erfuͤllt blieb ‘vor Beaͤngſtigung, 
Weil meines Innern Kraͤft' cin Zaum umſchlung 
So ploͤtzlich, bag id hinſank und von rauhen 
Entfegenstönen mir die Sinne ſchwunden; 
Und iſt bem Buch zu trauen, 
Der Lebensgeiſt erzitterte fo fehr, 
Daf faft kein Zweifel mehr, 
Mie nun fein Tod Eingang zur Welt gefunden; 
. Deob hat, die dies erregte, New empfunden. 
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Quando m’ apparve poi la ‘gran bike, 
Che sì mi fa delere, 
Donne gentili, a cui io ho parlato; 
:QueHa vertà..che ha più. ‘nobilitate, 
Mirando nel piacere 
S’ accorse .bea, che ’1 suo male .era nato, 
E conobbe il disio.ch’.era criato 
Per.lo mirare interito ch? ella fece; 
Sicchè piangendo disse. all’ ‘altre pol: 
Qui giugnerà in: vece . :" «r , ; 
D’ una.ch’: io: vidi; la bella figura, 
Che già mi fa paura; ii; vie 
. E’sara donna sopra tutte ‘noi; 
Tosto ché. fia..piacer, degli:occhj suoi. 
Io ho parlatora vei;:gioveni donne, 
Ch’ avete gli occhj di bellezze ornati, 
E la mente. d’ anior vinta. è: pènaosa; . 
Percht: raccomandati A 
Vi sian gli dettii.miei dovunque isono: ’ 
E innanzi.a vai perdona. o... . 
La xnoxte..mia a quella bolla cosa: > 
Che .mer n) ha:colpa, e non:fu, mai pietosa. 


yn 
‘ Ci 


fa 
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Als id die große Schönheit drauf erblickte, 
Die mid) fo febe läßt trauern, 
Ihr edlen Fraun, an bie id mid gewanbe, 
Da warb die Kraft, die hoͤchſter Abel ſchmuͤckte, 
An meinen Wonnefchauern 
Wol inne, weld ein Unheil ihe erſtand, 
Und welch Verlangen war in mir entbranat, 
Weil fie dem fleten Hinfchaun fich befliffen, 
Daf drauf fie zu ben Andern fprad mit Saper: 
Hier werd’ ich ſchauen miffen 
- Statt jener früheren die Huldgeſtalt, 
Drob ſchon mich Furcht durchwallt; 
Wir Alle Eönnen nicht den Thron She wehren, 
Sobald’ gefällt dem Auge jener Hehren. 
An euch ergeht mein Wort, ihr jungen ‘Frauen, 
Ihr, deren Auge füßer Reiz bethaut, 
Und deren Sinn fchon Amor feffeind neigte, 
Mit Hulb und Nachſicht ſchaut 
Auf diefes Lied, wohn e8 fich begebe, 
Und bier vor euch vergebe 
Sd Ihr, der Schönen, die mich tibtend beugte, 
Die, deffen fhuldig, nimmer Mitleid zeigte. 


10 
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VII. | 
Così nel mio parlar voglio esser aspro, 

Come è negli atti questa bella pietra, 
La quale ogn’ ora impetra 
Maggior durazza, e più natura cruda, 
E veste sua persona d’ un diaspro; 
Talchè. per questo, o perch’ ella si arretra, 
Non esce di faretra | 
Saetta che giammai la colga ignùda. 
Ed ella ancide,-e non val ch’ uom si chiuda, 
Nè si dilunghi da’ colpi mortàli, 


Che, come avessero ali, 
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Giungono altrui, e spezzan ciascuna arme: 
Perch’ io non so da lei, nè posso aitarme. 

Non trovo scudo ch’ ella non mi spezzi, 

© Nè luogo che dal suo viso m ’asconda; 

Ma come fior di fronda, F 
Così della mia mente tien la cima. 
Cotanto del mio mal par che si prezzi, 
Quanto legno di mar che non leva onda. 
Lo peso che m’ affonda, | 
E tal, che nol potrebbe adeguar rima. 
Ahi angosciosa e dispietata lima, 
Che sordamente la mia vita scemi; 
Perchè non ti ritemi, 
Sì di rodermi il core a scorza a scorza, 
Com’ io di dire altrui chi ti dà forza? 
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VIL 
Hart will ich fein, und rauh in biefem Liebe, 
Mie fi) mie zeiget jener ſchoͤne Stein, 
Der härter ſtets u fin 
Und rauber von Natur fi nur beflrebt. 
Denn Jaspis gibt zum Schiem Sie jebem Gliede; 
- Darum, und weil Sie ſtets weiß fern zu fein, 
Kann mich Fein Pfeil erfreun, 
Der ihre unbewehrte Bruſt durchbebt. 
Sie aber toͤdtet — Riemand, der da lebt, 
Schirmt ſich und flieht vor ihren Todedſtreichen, 
Die Jeden ſchnell erreichen, 
Als waͤr's im Flug, und jede Wehr aebeechen, 
Daß ich nicht Huͤlfe mehr weiß anzuſprechen. 


Kein Schild dient mir, daß Sie es nicht zerſplittre, 
Kein Ort, der ihrem Blicke nicht verftedk. 
Nein, wie die Blüthe dedt 
Das Laub, fo ſchwebt Sie über meinem Geift. 
Nicht mehr Gefühl hat meines Leides Bittre, 
As leiſe Well’ am Riel, bei ihr erweckt. 

Was mich zu Boden firedt, 

Ift fold’ ein Harm, daß ihn kein Lied coi 

O fchmerzenvolle Seile, die du weißt 

An meinem Leben leif und ſtill zu nagen, 

Scheuſt du, mein Herz zu plagen, . 

Die Rinde zu durchbohren did) denn nimmer, 

Vie ich zu fügen, ter bid führt, mid) immer? 
10 * 


148 


Che più mi trema il cor, qualora io penso 
Di lei in parte, ove altri gli cochi induca, 
Per tema, non traluca Ä 
Lo mio penser di fuor, sicchè si scopra, 
Ch’ io non fo della morte, che ogni senso 
Colli denti d’ amor già si manduca. 
Ond’ ogni pensier bruca 
La mia virtù, sicchè n’ allenta l’ opra. 
El m’ ha percosso in terra, e stammi sopra 
Con quella spada, ond’ egli uccise Dido, 
Amore, a cui io grido, 
Mercè chiamando, ed umilmente il priego: 
E quei d’ ogni mercè par messo al niego. 


Egli alza ad or ad or la mano, e sfida. 
La debole mia vita esto perverso, 
Che disteso e riverso, 
Mi tiene in terra d’ ogni guizzo stanco. 
Allor mi surgon nella mente strida, 
E ’1 sangue ch’ è per le vene disperso, 
Fuggendo, corre verso 
Lo cor che ’1 chiama; ond’ io rimango bianco. 
Egli mi fiere sotto il braccio manco 
Sì forte, che ’1 dolor nel cor rimbalza. 
Allor dich’ io: S’ egli alza 
Un’ altra volta, morte m’ avrà chiuso 
Prima che ’1 colpo sia disceso giuso. 
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Und mehr erbebt mein Herz, geben?” id Hier 
An Sie, mo leicht ein frembes Auge fr, 
Aus Furcht, daß e6 erfährt, 
Mas mir dad Herz bedrängt, und es enthuͤllet 
Den Tod veradt ih, — ber bie Sinne mir, 
Wie mit dem Bahn der Liebe, fo verhehet, 
So meine Kraft verzehrt, 
Daf meinen Geift Frmattung ganz erfület. 
Gu Bode: bat er mich geſtuͤrzt und ſtillet 

Sein Züchen mit dem Schwert, dad Dito (plug, 

Amor, zu dem mid trug 
Mein Hülferuf, — den ich gebeugt beſchwoͤre, 
Scheint nur bedacht, daß er mir nicht gewähre. 


Bon Zeit zu Zeit erhebt er feine Arme 
Und fobert wild zum Kampf mein fran Gemuͤth, 
Indem er tief mid) fiebt 
Bur Erde bingeftredt, von Kraft verlaffen. 
Dann tönt mein Ruf, daß er ſich mein erbarme 
Und alles Blut in meinen Abern flicht 
In's Herz, das an fi zieht 
Mein ganzes Sein, ſodaß id muß erblaffen. 
Dod Er hat unterm linfen Arm gelaffen 
Mid fo verivundet, daB der herbe Schmerz 
Zu rufen zwingt mein: Herz: 
„Noch einmal triff, und bittrer Tod befeic 
„Mic, ehe noch bein Pfeil mich ſelbſt erreicht.“ 
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Così vedess’ io lui fender per mezzo - 
Lo core alla crudele ch’ il mio. squatra: 
Poi non .mi sarebbe atra om. 
La morte, ov’ io per sua bellezza. corro: 
Ma.tanto dà nel sol, quanto .nel rezzo 
Questa scherana micidiale e latra.. 
Oimè perchè non latra 
Per.me, com’ io per lei nel caldo -borro? 
Che tosto griderei: Io vi soccorro; 
; E farei volentier, siccome quelli, 

Che ne’ biondi capelli, 

Ch’ amor per consumarmi increspa e dora, 
Metterei mano, e sazieremi. allora. 


S’ io avessi le bionde treccie prese, 
Che fatte son per me scudiscio e (an; 
Pigliandole anzi terza, 
Con esse passarei vespro e le aquille 
E: non sarei pietoso nè cortese; 
Anzi farei come.orso;.quando scherza: - 
E s’ amor me ne sferza, . 
Io mi vendicherei di più di mille:. 
E suoi begli occhj, onde escon :le faville, 


Che m’ infiammano il cor ch’ io porto. anciso, 


Guarderei presso e fiso, 
Per vendicar lo fuggir che mi face; 
E-poi le renderci con amor pace. 
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D 166) ich ihm Doch auch das Herz zerſpalten .. 


Der. Graufamen, die: biefe. Bruft zeeriß: . 

Dann duͤnkte mid gewiß. - 

Der Tod nicht ſchwer, den ihre Meize brachten. 

Denn glei — bei Tag und Nacht — feb’ id fie-fchalten, 
Die Mörderin, die mid zum Tode rif; 

O weh mir, warum ließ 

Sie Amor nicht, wie mid im euer ſchmachten! 
Dann rief ih aus: „Euch foll nicht Leib umnachten 
Sb bell Euch“ — und in ihre blonden Loden, 

Die wie zu krauſen Floden 


Gott Amor bat vergoldet, mich zu hoͤhnen, 


Un 


o 


Zulegt dann wuͤrde Friede ihr geſchenkt. 


Huͤllt' ich die Hand, um meiner Luſt zu froͤhnen. 


haͤtt' ich je ihr blondes Haar ergriffen, 

Das mir zur Geißel und zur Ruthe ward, 

Vom fruͤhſten Morgen hartt E NIDI 
I aus mit ibm wol bis zu fpdten Stueben. . 

Nicht hoͤfüch wollt ich fein und nicht gefchliffen; 


Nein, wie ein Bär, ber feherzet, rauh und hart, 


Selbſt wenn mir Zücht’gung fpart 

Die Liebe auf, ich rhdite taufend Wunden. — 
Ihr fines. Aug’, das ich voll Glut gefunden, - 
Und das mein Herz mit Todesweh umbülk, 
Beſchaut' ib, Luft. erfüllt, 

Die Flucht zu rächen, die .mich oft geteantt — 
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Canzon, vattene dritto ‘a quella donna, 
Che m’.ha ferito il core, e che m’ invola 
Quello ond’ io ho più gola; ©. 
E dalle per lo -cor.d’. una saetta; 
Che bello onor s’ acquista in far vendetta. 


- VII. 


Amor, tu vedi ben che questa donna 
La tua vertü non cura in alcun tempo, . 
Che suol dell’ altre belle farsi donna. 
E, poi s’ accorse ch’ ella era mia donna, 
Per lo tuo raggio .ch’ al volto mi luce, 
D’ ogni crudelità si fece donna, 
Sicchè non par ch’ ella ‘abbia cuor di donna, 
Ma di qual fiera P ha d’ amor più freddo, 
Che per lo caldo tempo, e per lo freddo, 
Mi fa sembianti pur come una donna, 
Che fosse fatta d’ una bella pietra 
Per man di quel, che m’ intagliasse in pietra. 
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Mein Lied, jegt elle fort zu jener Holden, 
Die diefe8 Lerz durchbohrt, und ihm entziebet 
Wonach zumelft e8 glühet; —. 
Schnell fende deinen Pfeil in ihre Bruſt, 
Denn Ruhm gewaͤhrt der Rache füße Luft, 
i L. 
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VII 


Du fiebft 08, Amor, nun , daß biefe Herrin 
Nur deine Macht verbibnt. zu jeder Zeit, 
Sie, die fich zeiget al der Andern Herrin, 
Bis Sie gewahrt, auch meines Herzens Herrin 
Sei Sie, fraft deines Strahls, der in mic glänzt. 
> Dann macht Sie fi) zu jeder Härte Herrin, 
Daf Ste das Herz nicht zeigt der milden Herrin, 
Nein, jenes Tbier8, das ganz an Liebe Kalt, 
Und burch die fchöne Zeit und die da Kalt; 
Erfcheint Sie mir als eine hohe Herrin, 
U Doch wie gebildet nur aus ſchoͤnem Steine, 
| Durch deffen Hand, der mich gemacht zum Steine. 
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Ed io che son cönstante più che pietra, 
In ubbidirti per: biltà di donna, 
Porto nascoso il colpo della pietra; 
Con la qual. mi feristi come pietra; 
Che t.avesse nojato lungo tempo; 
Talchè mi giunse al core, ov’ io son pietra, 
E mai non si scoperse alcuna pietra, 
O da vertù di sole, o da sua luce, 
Che tanta avesse nè vertù, nè luce, 
Che mi potesse a’tar da, questa pietra; 
Sicch’ ella non mi meni col suo freddo 
Colà, dov’ io sarò di morte freddo. 
Signor, tu sai che per algente freddo 
L’ acqua diventa cristallina pietra 
Là sotto tramontana, ove è il gran freddo, 
E P aer, sempre in elemento freddo, 
Vi si coziverte si, che P.acqua è donna .... 
In quella parte, per .cagion del freddo: 
Così dinanzi. dal sembiante freddo 
| Mi ghiaccia.il sangue sempre d’ ogni terhpo, 
+ E. quel. pensier che più m’ atcorcia il’ tempo, 
Mi si converte tutto in corpo freddo; 
‚Che m’ esce poi per ‘mezzo della’ luce, 
Là onde. entrò la dispietata luce. . 
In lei s’ accoglie ‘d’ ogni biltà: luce; 
Così di tutta crudeltate il freddo 
Le corre al core, ove non è tua ‘luce; 
Perchè negli occhj sì bella mi ‘luce, 


N 
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Dod id bin ffandbaft Dir, gleich. haͤrtſtem Steine, » 
Erxgeben - ob der Schönheit meiner Herrin; 
Verſteckt trag' ich die Wunde von dem Steine,’ 
Mit dem du mich ‚verlegt gleich einem Steine, : 
Der dir zuwider war felt langer Zeit, 

Sodaß mein Herz er traf, wo ich von Steine, 
Und niemals hörte man von einem Steine, 
Der duch der: Sonne Kraft, momit Sie glänzt, 
So hohe Kraft entiehnt, fo licht erglänzt, 
Daf er mir helfen mag von diefem Steine, 
Aufbaf Sie elend mid), die ſelber Kalt, 
: Nicht babin führe, wo Ich tobeökalt. 
Du meißt ed, Here, daß, wenn es fchmeibend kalt, 
. Das Waſſer friere zum kriſtallnen Steine, 
Dott unterm Pole, der fo ſtarr ‘und Patt, : 
Und mo die: Luft im Element ſtets kalt, 
Sid) fo verkehrt, daß Fluͤſſigkeit die Herrin. 
In jener Gegend if, wo e8 fo fatt. 
So friert mein Blut vor jenem Blick fo fatt, 
Vor jenem Antlitz ſchon feit langer Beit, - 
Und der Gedanfe, der die meifto Zeit 
Mir füllt, wird felbft zum Körper feft und fat, 
Und koͤmmt hervor, dort ivo das Auge glaͤnzt, 
Bo mir Ihr graufam Licht zuerſt erglaͤnzt. 

In Ihr verſammelt ſich, was ſchoͤn erglaͤnzt, 

Und jede Grauſamkeit, die hart und kalt, 
Stroͤmt in Ihr Herz, wo nie dein Licht erglaͤnzt; 
Daher Sie hold auch meinem Aug' erglaͤnzt, 
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Quando la miro, ch’ io la veggio in pietra, 
O in altra ‘parte, ch’ io volga mia luce. 
Dagli occhj suoi mi vien la dolce luce, 
Che mi fa non caler d’ ogni. altra ‘donna: 

. Così foss’ ella più pietosa donna 
Ver me, che chiamo di notte e di luce, 
Solo per lei servire, e luogo, e tempo; 
Nè per altro desio viver gran’ tempo. 

Però vertü, che sei prima che témpo;' 

Prima che moto, o che sensibil luce; 
Increscati di.me, c’ ho sì mal tempo; ‘ 
Entrale in core omai, che n° è ben tempo: 
Sicchè per te se n° esca fuora il freddo, 
Che non mi lascia aver, com’ altri, tempo: 
Che se mi giunge lo tuo forte tempo 
In tale stato, questa gentil pietra 





Mi vedrà coricare in poca pietra 

Per non levarmi, se non dopo il tempo, 

Quando vedrò se mai fu bella donna 

Nel mondo, ‘come questa acerba donna. 
Canzone, io porto nella menta donna 

Tal, che con tutto ch’ ella mi sia pietra, 

Mi dà baldanza, ov’.ogni uom mi par freddo; 

Sicch’ io ardisco a far per questo freddo 

La novità che per tua forma luce, 

Clie mai non fu pensata in alcun tempo. 
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Wenn ich Sie fehe, die ich feb’ im Steine, 
Und überall, wo nur mein Blick erglänzt. 
She Auge iſt's, das alfo mir erglänzt, . 
Daf id der Andern fpotte, bei ber Herrin. 
O wär” Sie mir doch minder harte Herrin, 
Der ich bei Nacht und wenn der Tag erglängt, 
Zu Ihrem Dienft errufe Ort und Zeit 
Und biezu nur beflimmt des Lebens Zeit! 
Darum, o Kraft, die Alter als die Zeit, . 
Und als Bewegung und bag Licht, bas glänzt — 
Erbarm dich mein in diefer trüben Zeit, 
Dring” in Ihr Herz, es drängt die höchfte Zeit, 
Verbann® von bort, was graufam ift und falt, 
Was mich bettügt um meines Lebens Zeit. - 
Denn wenn bein Sturm mid faßt in diefer Zelt, 
Sn diefer Lage, fiebt das Bild von Steine 
Gar bald mid liegen unter faltem Steine, 
Um nie mehr zu erftchn ald nach ber Zeit. 
Dann werb’ ich fehn, ob jemals eine Herrin 
So ſchoͤn gelebt wie diefe harte Herrin. 
Mein Lied, ich trag’ im Geifte eine Herrin, 
Die, ob fie gleich für mid von hartem Steine, 
Mir Kuͤhnheit gibt, und Jeder fcheint mir fatt, 
Daf ich's gemagt, für Sie, die mir fo fatt, 
Ein Lied, das nur durch Deine Form erglänzt, 
Zu bilden,. wie's erbacht zu feiner Zeit. 
L. 
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To son venuto al punto della rota,. 
Che 1’ orizonte quando l’ sol si corca, 
Ci parturisce il geminato cielo, 
E la stella d’ amor ci sta rimota 
Per lo raggio lucente, che la ’nforca 
Sì di traverso, che le si fa velo. 
E quel pianeta che conforta il gelo, 
Si mostra tutto a noi per lo grande arco 
Nel qual ciascun de’ sette fa poca ombra. 
E però non disgombra 
Un sol pensier d’ amore, ond’ io son carco, 
La mente mia, ch’ è più dura che pietra, 
In tener forte immagine di pietra. 


Levasi della rena d’ Etiopia 
Lo vento pellegrin, che P aer turba, 
Per la spera del sol ch’ ora la scalda; 
E passa il mare, onde conduce copia 
Di nebbia tal, che s’ altro non la turba, ° 
Questo emispero chiude, e tuito salda; 
E poi si solve, e cade in bianca falda 
Di fredda neve, ed in nojosa pioggia, 
Onde !’ aer #’ attrista, e tutto piagne. 
Ed Amor, che sue ragne 
Ritira al ciel per lo vento che poggia, 
Non m’ abbandona; sì è bella donna - 
Questa crudel, che m’ è data per donna. 
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RX. 
Zu jenem Punkt im. Kreis bin ich gekommen, 
Wo Horizont, wann uns die Sonne fchwindet, 
. Der Zwillinge Geftien am Simmel zeigt. 
Der Stern der Liebe, fern, wirb uns benommen 
Bon jenem hellen Licht, das ibn ummindet, 
So feitwärts, daß es ihm zum Schirm gereicht, 
Und der Planet, der ſich dem Srofte neigt, 
Stellt ganz fich dar burd) jenen großen Bogen, 
In dem die Sieben wenig Schatten geben; 
Und doch will von mir fchmeben 
Kein einz'ger Liebeswunfch, der mir umzogen 
Den franfen Sinn, der härter als ein Stein 
An jenem holden Bilde hält von Stein. 


Aus Aethiopiens duͤrrem Sand erhebet ” 
Der Wind fih, der die Luft mit Dunfel fuͤllet, 
Die Sonn’ umzieht, die gluͤhend ibn begrüßt; 
Dann flieht er über’ Meer und mit ihm ſchwebet 
Ein dichter Nebel, den, wenn nichts ibn ftillet, 
Des Nordens Froft verdichtet und verfchließt; 
Drauf Iöft er ſich; in weißen Flocken fchießt 
Er dann ald Schnee und täfl’ger Regen nieder, 
Daf Leid die Luft erfuͤllt und Alles weinet. 
Dod Amor, der vereinet 
Im Winter feine Neg" am Himmel wieder, 
Verlaͤßt mid Armen nicht; — fo auch die Herrin, 
Graufam und hart, die er mir gab zur Herrin. 
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Fuggito è ogni augel, che ’1 caldo segue 
Del paese d’ Europa, che non perde. 
Le sette stelle gelide unque mai: | 
E gli altri han posto alle lor voci triegue, . 
Per non sonarle infino al tempo verde; 
Se ciò non fosse per cagion di guai: 
E tutti gli animali, che son gai 
Di lor natura, son d’ amor disciolti, 
Perrochè il freddo lor spirito ammorta: 
E ’] mio più d’ amor porta; 
Che gli dolci pensier non mi son tolti, 
‘ Nè mi son dati per volta di tempo, 
Ma donna gli mi dà, c’ ha picciol tempo. 


Passato hanno lor termine le fronde, 
Che trasse fuor la vertù d’ ariete, 
Per adorrare il mondo, e morta è !’ erba;. 
Ed ogni rama verde a noi #’ asconde, 
Se non se in pino, in lauro, o in abete, 
O in alcun, che sua ‘verdura serba: 

E tanto è la stagion forte ed acerba, 
Ch’ ammorta gli fioretti per le piagge; 
Gli quai non posson tollerar la brina: 
E I’ amorosa spina 

Amor però di cor non la mi tragge; 
Perch’ io son fermo di portarla sempre, 
Ch’ io sarò in vita, s’ io vivessi sempre. 
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Seflohn ift jeder Vogel, der dem Wehen 
Des Frühlings folgte duch, Europas Staaten, 
‘ Das nie die fieben Falten Sterne flieht; 
Und aller Lied hab” id) verſtummen fehen, 
Um nicht zu tönen bie zu frifhen Saaten, 
Es wäre denn mit ſchmerzerfuͤlltem Lieb. 
Und jedes Thier, das von Natur erglüht 
In Freud’ und Luft, if frei vom Liebestricbe, 
Nun da der kalte Winterhauch e8 bindet. 
Sn meiner Bruft nur zündet 
Die Glut fi) höher an; denn Luft der Liebe 
Entzieht und gibt mir nicht des Jahres Alter, 
Ein Maͤgdlein gibt fie mie von jungem Alter. 





Entflohen ift die Zeit des grünen Laubes,' 
Das die Gewalt des Widders uns erzeugte, 
Die Welt zu fhmüden; todt iſt Feld und Hain; 
Schon birgt fi) jeder Zweig, gewiß des Raubes, 
Wenn Pinie, Lorbeer, Tanne fi nicht zeigte 
Und andre die bes fTeten Lanbs ſich freun. 
So raub und herbe will die Zeit nun fein, 
Daf fie die Blümlein tibtet auf den Matten, © 
Die alten Herbftthau nicht zu tragen wiffen. 
Dom Dorn, der mich zerriffen 
Allein win Amor Freiheit nie verftatten; 
Daf ich beftimmt bin, ihh zu tragen immer, 
So lang’ ich Leb’ und ſollt' ich leben immer. 
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Versan le vene le fumifere acque 
Per li vapor, che la terra ha nel ventre, 
Che d’ abbisso gli tira suso in alto, 
Onde cammino al bel giorno mi piacque; | 
Che ora è fatto rivo, e sarà, mentre 
Che durerà del verno il grande assalto: 
La terra fa un suol che par di smalto, 
E l’ acqua morta si converte in vetro | 
Per la freddura che di fuor la serra: 
Ed io della mia guerra 
Non son perö tornato un passo addietro; 
Nè vo’ tornar, che se ’1 martiro è dolce, 
La morte de’ passare ogni altro dolce. 


, Canzone, or che sarà di me nell’ altro 
Tempo novello e dolce, quando piove 
Amor in terra da tutti li cieli? 
Quando per questi geli 
Amore è solo in me, e non altrove? 
Saranne quello ch’ è d’ un’ uom di marmo; 
Se in pargoletta fia per cuore un marmo. 


— — — — 
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Dampfende Waffer, deren Adern fließen 
Durch Rauch und Qualm, wie fie die Erde ndbret, 
Und aus dem Abgrund ſich empor fie bringt, 
Verwandeln jenen Weg, den ich zu grüßen 
Im Lenze pfleg’, in einen Bad, der währet 
So lang deg Winters Angriff und umringt. 
Die Erd' ift felt, als ob fie Schmelz umfchlingt, 
Das Waffer wandelt tobt fi zum Kryſtalle 
Ob jenes Sroftes, der'8 von außen bränget. 
Dod mir, vom Krieg bebränget, 
Iſt's nicht verginnt, daß je ich heimwaͤrts walle; 
Noch auch begehr' ich's; iſt ſchon Marter ſuͤß, 
Wie muß der Tod ſein uͤber Alles ſuͤß! 


Mein Lied, was wird doch dann erſt aus mir werden, 
Im neuen holden Jahre, wenn die Liebe 
Von allen Himmeln auf die Erde traͤuft? 
Wenn jetzt im Froſt, gehaͤuft 
In meiner Bruſt, fonft nirgends ihre Triebe? 
Vermandelt bin ich dann zum Bild von Stein, 
Wenn Sene flatt des Herzens ziert ein Stein. 

L. 
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Amor, dacchè convien pur, ch’ io mi doglia 


Perchè la gente m’ oda, 

E mostri me d’ ogni vertute spento; 

Dammi savere a pianger, come voglia; 
Sicch’ il duol che si suoda, 

Porti le mie parole, com’ io ’l sento. 

Tu vuoi ch’ io muoja; ed io ne son contento: 
Ma chi mi scuserà, s’ io non so dire 

Ciò che mi fai sentire? 

Chi crederà ch’ io sia omai sì colto? 

Ma se mi dai parlar quanto tormento, 

Fa, Signor mio, che innanzi al mio morire 
Questa rea per me nol possa udire; 

Che se intendesse ciò ch’ io dentro ascolto; 
Pietà faria men bello il suo bel volto. | 


Io non posso fuggir,. ch’. ella non vegna 


Ù 


Nell’ immagine mia; 

Se non come il pensier che la vi mena. 

L’ anima folle, ch’ al suo mal s’ ingegna, 
Come ella è bella e ria, 

Così dipinge e forma la sua pena: 

Poi la riguarda, e quando ella è ben piena 
Del gran desio che dagli occhj le tira, 
Incontra a se s’ adira, 
C’ ha fatto il foco, ove ella trista incende. 
Quale argomento di ragion raffrena, 
Ove tanta tempesta in me si gira? 

L’ angoscia che non cape dentro, spira 
Fuor della bocca sì, ch’ ella s° intende, 
Ed anche agli occhi lor merito rende. 
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X. 

Amor, da ich mid) laut beffagen muß, 
Damit die Welt mich höre, 
Und zeigen, wie ich ganz vom Heil verfchlagen, 
So gib beim Willen Kraft zum Thraͤnerguß, 
Aufdaß der Schmerzen Schwere 
Frei, wie ich fühl’, ertön’ in Med’ und Klagen: 
Du heißeft flerben mid, und id will’s tragen; 
Dod wer entfchuldigt mich, weiß ich Bericht 
Dievon zu geben nicht? 
Mer glaubt mir, daß ich jemals fo befangen ? 
Dod gönnft du mir zu finden meine Plagen, 
So laß, 0 Herr, bevor mein Auge bricht, 
Nicht zu der Schuld’gen kommen dies Gedicht; 
Denn, wuͤrde fund Ihr dies mein innres Bangen, 
Entfchönte Mitleid Ihre Schönen Wangen. 


Sch kann Ste mehr nicht hindern, daß Sie ſteh' 
Bor meinem geiſt'gen Blide, 
As den Gedanken, der dorthin Sie raffet; 
Mein thöricht Herz finnt nad, fich felbft zum Web, 
Mie fhin Sie, wie voll Thde, 
Bis feine Qual in Farb’ und Form es fchaffet, 
Schaut dann Sie an, und wann es ſich ergaffet . 
Unmäß’ge Brunft aus jener Augen Slut, 
Kehrt's gegen fi die Wuth, 
Weil e8 den Brand erzeugt, der es verzehret. 
Mo tdre die Vernunft, die nicht erfchlaffet, 
Wenn duch die Adern fo mir flürmt das Blut? 
Der allzu hoch geftiegnen Qualen Flut 
Entftrömt dem Munde fo, daB man fie höret, 
Und, was dem Auge zukommt, ihm gewähret. 
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La nemica figura, che rimane 
Vittoriosa e ferà, 
E signoreggia la vertù che vuole; 

| Vaga di se medesma andar mi fane 

Colà dove ella è vera, 
Come simile a simil correr suole. 
Ben conosc’ io, che va la neve al sole; 
Ma più non posso; fo come colui, 
Che nel podere altrui 
Va co’ suoi piè colà, dove egli è morto: 
Quando son presso, parmi odir parole, 
Dicer: Vie via; vedrai morir costui? 
Allor mi volgo, per vedere a cui 
Mi raccommandi; a tanto sono scorto 
Dagli occhj che m’ ancidono a gran torto. 


Qual’ io divenga sì feruto, amore, 
Sal contar tu, non io, 
Che rimani a veder me senza vita: 
E se I’ anima torna poscia al core, 
Ignoranza ed obblio 
Stato è con lei, mentre ch’ ella è partita. 
Quando risurgo, e miro la ferita 
Che mi disfece, quando io fui percosso, 
Confortar non mi posso, 
Sicch’ io non tremi tutto di paura: 
E mostra poi la faccia scolorita, 
Qual fu quel tono che mi giunse addosso; 
Che se con dolce riso è stato mosso, 
Lunga fiata poi rimane oscura; 
Perchè lo spirto non si rassicura. 
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Die feindliche Geftalt, bie drinnen bieibt, 
Sieghaft und wild zum Grauen, 
Und ob der Willenskraft den Scepter führer, 
Sie iſt's, die felbfivergnägt mich dortbin treibt, 
Wo wahrhaft Sie zu fchauen, 
Wie Ähnliches gern Ähnliches erkuͤret. 
Pol weiß ich, daf am Strahl ſich Schnee verlieret; 
Dod, fraftlo8 fon, nehm’ ich zum. Vorbild den, 
Der, wenn ihn ringe umſtehn 
Die Henker, feinem Tod entgegenfchreitet. 
Mann ich genabet, wird mein Obr berübret » 
Vom Ausruf: Raſch, wilft du ibn flecben fehn? 
Sodann ſchau' ic) umber und fpähe, wen 
Zum Schuß id anfleh’; fo werd’ ich geleitet 
Vom Vlid, der mir mit Unrecht Tod bereitet. 


Wenn ich), 0 Amor, werbe fo verfehrt,- 
Weißt du, nicht ich zu kuͤnden, 
Der du mid) fiehft, wenn Ohnmacht mid befchlichen. 
Und wenn die Seele dann zum Herzen kehrt, 
Mar völliges' Erblinden 
Ihr Antbeil, während fie von mir gewichen. 
Wenn id erfiche, ſchauend nad) den Stiden, 
Die mich entfeelten, als id) nieberfant, 
Bleib' ich entherzt und franf, 
Weil Bangigkeit mic jedes Glied burchfchauert. 
Aud) zeigt die Wang’, erblichen, 
Welch Donnertofen hinter mir erklang, 
Daf, wenn gleich füßem Lächeln es entfprang, . 
Die lebenlofe Farbe lang’ noch dauert, 
Weit voll Mutblofigleit die Seele trauert. 
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Così m’ hai concio, amore, in mezzo ? alpi, 
Nella valle del fiume, 
Lungo il qual sempre sopra me sei forte: 
Qui vivo e morto, come vuoi, mi palpi; 
Mercè del fiero lume, 
Che folgorando fa via alla morte. 
Lasso, non donne qui, non genti accorte 
Veggio io, a cui incresca del mio male: 
S’ a costei non.ne cale, 
No spero mai d’ altrui aver soccorso: 
E questa sbandeggiata di tua corte, 
Signor, non cura colpo di tuo strale, 
Fatto ha d’ orgoglio al petto schermo tale, 
Ch’ ogni saetta li spunta suo corso; 
Perchè P armato cuor da nulla è morso. 


O montanina mia canzon, tu vai, 
Forse vedrai Fiorenza la mia terra; 
Che fuor di se mi serra . 
Vota d’ amore,.e nuda di pietate: 
Se dentro v’ entri, va dicendo: Omai 
Non. vi può fare il mio signor più guerra: 
Là ond’ io vegno una catena il serra; 
Talchè se pieg ga vostra crudeltate, 
Non ha di ritornar quì libertate. 
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So thuft im Alpenſchoß du, Amor, mir, 

In jenes Fluffes Thale, 

Länge dem ſtets unter deiner Macht id) flehe. 
Ret oder tödte, wie du willft, mich bier, 

Mit jenem graufen Strable, 

Daf Bliggefhoß Bahn bricht dem Todeswehe. 
Daf ich nicht Frauen hier, noch Edle fehe, 

Sch Armer, deren Bruft mein Leid bewegt! 
Wenn Sie nit Mitleid begt, 

Mie hoff ich dann, daß mich ein Andrer ſchuͤtze? 
Und Sie, binmweggebannt aus deiner Nähe, 
Beforgt nicht, Herr, daß Sie dein Pfeil erfchlägt, 
eil Ste des Stolzes harte Bruftwehr trägt, 
Daf jeder Pfeil dort abftumpft feine Spige; 
Denn ein bewaffnet Herz verfehrt kein Sohle. 


O mein Gebirgsgefang, du gehft, toolan, 

Geh nad) Florenz auch in mein Vaterland, 
Das mid von ſich verbannt, 
Ohn' irgend Lieb’ und Mitleid zu gewähren; 

Sprich, wenn du binfommft: Mein Gebieter kann 
Itzt nicht mehr waffnen gegen euch die Hand; 
Dort, wo ich herkomm', feffelt ihn ein Band, 
Daf, wenn auch mild nun eure Herzen wären, 
Er nicht mehr Freiheit bat zuruͤckzukehren. 
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La dispietata mente, che pur mira 
Di dietro al tempo che se n’ & andato, 
Dall’ un de’ lati mi combatte il core; 
E il disio amoroso che mi tira 
Verso ’1 dolce paese_c’ ho lasciato, 
Dall’ altra parte è con forza d’ ‘amore. 
Ne dentro a lui sent’ io tanto valore, 
Che possa lungamente far difesa, 
Gentil madonna, se da voi non vene; 
Però (se a voi convene 
Ad iscampo di lui mai fare impresa) 
Piacciavi di mandar vostra salute, 
Che sia conforto della sua vertute. 


Piacciavi, donna mia, non venir meno 
A. questo punto al cor che tanto v’ ama; 
Poi sol da voi lo suo soccorso attende: 
Che buon Signor mai non ristringe ’] freno, 
Per soccorrere al servo, quando ’] chiama; 
Che non pur lui, ma ’l suo onor difende: 
E certo la sua doglia più m’ incende, 
Quand’ io mi penso ben, donna, che voi 
Per man d’ amor là entro pinta sete; 
Così e voi devete 
Vie maggiormente aver cora di lui, 
Che quel, da cui convien che ’1 ben s’ appari, 
Per l immagine sua ne tien più cari. 


+ 
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XI. 
Der ruheloſe Geift, der ruͤckwaͤrts blidet 

Auf die verlorne Beit, die mir verflrichen, 
Beſtuͤrmt von hier mein Herz mit falfhem Schein; 
Indeß der Wunfch der Liebe mich entrüdet 
Nad jenem fhönen Land, dem ich entwichen, 

Und mic) von dort bekämpft mit Liebespein. 
Und folche Kraft will mir mein Herz nicht leihn, 
Daß ich vermoͤchte lang zu widerſtehn, 
Wenn, bolde Frau, Ihre meine Kraft nicht flählet. 
Dod wenn Ihe e8 ermählet 
Zu meiner Rettung je an’d Werk zu gehn, 
Gefall' e8 Cud mir Euren Gruß zu fenden 
Und Troft und Beiſtand meiner Kraft zu fpenden. 


Gefall es Euch das Herz nicht zu verlaſſen, 
Zu dieſer Friſt, das alſo fuͤr Euch gluͤhet, 
Und das ſich Heil allein von Euch verſpricht. 
Ein milder Herr pflegt kuͤrzer nicht zu faſſen 
Des Knechtes Zaum, dem er zu Huͤlfe ziehet, 
Weil nicht für ibn — für eigne Ehr' er fiht! , 
Und wilder brennt der Schmerz und nagt und flicht, 
Wenn Id ertodge, daß die Hand der Liebe 
Euch, Holde, diefer Bruſt einft eingedrädet; 
Weshalb ſich's für Cud ſchicket 
Beſorgt zu ſein, daß nichts dies Herz betruͤbe. 
Denn der des Rechten Lehre nur kann reichen, 
Haͤlt werther uns, die ſeinem Abbild gleichen. 
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Se dir voleste, dolce mia speranza, 
Di dare indugio a quel ch’ io vi domando, 
Sacciate che l' attender più non. posso, 
Ch’ io sono a fine della mia possanza. 
E ciò conoscer voi devete, quando 
L’ ultima speme a cercar mi son mosso: 
Che tutti i carchi sostenere addosso, 
Dè I’ uomo infino al peso ch’ è mortale, 
Prima che ’]l suo maggiore amico provi; 
Che non sa, qual sel trovi; 
E s’ egli avvien che gli risponda male, 
Cosa non è che tanto costi cara; 
Che morte n’ ha più tosta, e più amara. 


E voi pur sete quella ch’ io più amo; 

E che far mi potete maggior dono; 

E ’n cui la mia speranza più riposa: 

Che sol per voi servir, la vita bramo; 

E quella cose ch’ a voi onor sono, 
Dimando e voglio; ‘ogni altra m’ è nojosa. 
Dar mi potete ciò ch’ altri non osa; 

Ch’ il sì, e ’1 nö tututto in vostra mano 
Ha posto amore; ond’ io grande mi tegno. 
La fede ch’ io v’ assegno. — 

Muove dal vostro portamento umano; 
Che ciascun che vi mira, in veritate 

Di fuor conosce, che dentro è pietate. 
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Und wolltet She, 0 füße Hoffnung, fagen, 
Daß ich erwarten foll, was ich erbitte, 
So wißt, daß ich nicht länger barcen fann. 
An’s Ende meiner Macht bin ich verfchlagän, 
Das wißt Ihe wol, da She mit kuͤhnem Schritte 
Mich meiner legten Hoffnung fehet nahn. 
Denn jede Bürde trägt ja eb’ der Mann, 
Bis daß die Laft ibn ganz zu Boden neigt, 
Eh’ zweifelnd cr verfucht den beften Freund; 
Nicht weiß er, wie er's meint; 
Und wenn er rauh fich. nun der Bitte zeigt, 
So gibt e8 nichts, das ihm fo bitter fcheine, 
Don dem er berbern Zob zu leiven meine. 


aber ſeid's, der fich mein Herz ergeben, 

Die das Gefchent des Heilé allein ihm fpendet, 
Auf der mein einzig Hoffen nun beruht. 

Nur Cud) zu dienen, Lieb’ ich diefes Leben, 
DBegehre nur, was Euern Ruhm vollendet, 

Und Liftig fcheint mir jedes andre Gut. 

Drum reiht nur Ihr — was Keiner Tann, noch thut — 
Mir aud; denn Ja und Nein gab euern Händen 
Die Liebe bin, weßhalb ich hoch mich mähne, 

Und dies Vertraun entlehne 

Sd Euren Mienen, die mir Mitleid fenden; 

Denn wer Euch fieht, dem muß e8 klar erfcheinen, 
Daf Huld und Milde fi in Cud) vereinen. 


a} 
x 


ATA 


Dunque vostra salute omai si muova, 
E vegna dentro al cor che lei aspetta, 
Gentil madonna, come avete inteso; 
Ma Yappi ch’ allo entrar di lui si trova 
‘ Serrato forte di quella saetta, 
Ch’ amor lanciò lo giorno ch’ io fu’ preso; 
Perchè lo entrare a tutti altri è conteso, 
Fuor ch’ a’ messi d’ amor, ch’ aprir lo sanno 


Per volontà della vertü che "1 serra. 


— 





Onde nella mia guerra 

La sua venuta mi sarebbe danno; 

S’ ella venisse senza compagnia 

De’ messi del signor, che m’ ha in balia. / 


Canzone, il tuo andar vuol esser corto; 
Che tu sai ben, che picciol tempo omai 
Puote aver luogo quel perchè tu vai. 





Drum fendet Euern Gruß mic unverbroffen, 
Das Herz zu laben, melches nad ihm brannte, 
Erbabne Frau, wie id von Euch begehrt. 
Dod wißt, daß e8 beim erften Nahn verfchloffen 
Von jenem Pfeil fich zeigt, den Amor fandte, 
Am Tage, da er alfo mich verfebrt, 
Drum ift der Eintritt Fedbem auch verwehrt, 
As Amors Boten, der’s zu Öffnen weiß, 
Mit gutem Willen deffen, der e8 fchließt; 
Unb in dem Kampf erfprießt 
Aus feiner Ankunft Schaden mir, ftatt Preis, 
Wenn er mit jenen Boten nicht erfchiene 
Des hohen Herren, dem allein id diene. 


Mein Lied, ſchnell fei und eilig deine Reife; 
Du weißt, daß bem, für ben du fie begonnen, 
Nicht lange Lebensfrift mehr zugeſponnen. 
L. 
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Amor, che muovi tua vertü dal cielo, 
Come ’1 sol lo splendore, 
Chè là si apprende più lo suo valore, 
Dove più nobiltà suo raggio trova; 
E come el fuga oscuritate e gelo, 
Così, alto signore, | 
Tu scacci la viltate altrui del core, 
Nè ira contra te fa lunga prova; 
Da te convien che ciascun ben si mova, 
Per lo qual si travaglia il mondo tutto, 
Senza te è distrutto se 
Quanto avemo in potenza di ben fare; 
Come pintura in tenebrosa parte, 


Che non si può mostrare, 
Nè dar diletto di color, nè d’ arte. 


Feremi il core sempre la tua luce, 
Come ’1 raggio la stella, 
Poichè P anima. mia fu fatta ancella 
Della tua podestà primieramente : 
Onde ha vita un pensier che mi conduce, 
Con sua dolce favella, 
À rimirar ciascuna cosa bella 
Con più diletto, quanto è più piacente: 
Per questo mio guardar m’ è nella mente 
‚Una giovene entrata, che m’ ha preso; 
Ed hammi i in foco acceso, 
Come acqua per chiarezza foco accende: 
Perchè nel suo venir li raggi tuoi, 
Con li quai mi risplende, 
Saliron tutti su negli occhj suoi. 
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Der deine Macht du lenkſt vom Bimmelzeite 
Amor, wie Sol die Glut, ni 


Wi 


DA 


Die ktraͤft'ger ift und größre Wirkung than, <* 
Wo feine Strahlen Höhern Adet finden; > 1" 
Und tie vor ihm entflichet Nacht und sante, * 
So du, mein hoͤchſtes Gut, | + è * 

Treibſt ba die Feigheit aus ber Menſchen PR 
Des Zornes Macht muß gegen did) verſchwinden, 


Aus welchem alle Guͤter ſich entbinden, 
Um die die ganze Welt mit Eifer wirbt; J 
Und ohne dich erſtirbt, si 


Was wir gum edlen Thun ‘an Redften haben; -- 
Gleichwie ein Bild, das fih an finfleer Sein 
Nicht zeigen Tann, nod) laben 

Durch feine Kunft und feiner Farben Delle. 


ing Geftien. ber Sonne "Strahl, fo bringet A; 
In's Herz mir ftet8 bein. Licht, dd 
Nachdem von. deines Herrſcherthums Gewicht 


. Mein Geift gum erfien' Male ward befangen, 


Woher ein leitender Gedank' entfpringet, 
Der mir fo hold zufpricht, - ' a 
Daf th Fo: lieber wende mein Geficht 
Zum Schönnt, alè es mehr weckt mein Valangen 
So iſt nun eine Jungfrau eingegangen 

In's Herz mir durch dies Schaun mit venthesnnght 
Hat Glut mir angefacht, Vet 
Mie kaltes Waſſer ſpiegelnd Bauer fprühet, 1: 
Weil, ald Sie mich beswungen, all’ dein Schimmer, 
Worin Sie mir erglähet, | 


Erſchienen iſt in Ihrer Angen Flimmer. a, 
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Quanio è nell’ esser suo bella e gentile 


Negli -atti, ed amorosa; 

Tanto lo immaginar che non si posa, 
L’ adorna nella mente, ov’ io.la porto: 
Non che da se medesmo sia sottile 


A capì, alta ‘cosas 


Ma dalla tua vertute ha. quel ch’ egli « osa, 
Oltre il poder che natura ei ha porto. 

È sua, biltà del tu ug valer conforto, 

In quanto giudicar:si puote effetto 

Sovra degno suggetto,. 

In guisa che è il sol segno di foco; 

Lo qual non dà a lui, nè to’ vertute; 
Ma fallo in altro loco 

Nell’ effetto parer di più salute. 


Dunque, Signor di sì cen. natura; 


— 


Che quella nobiltate, 

Che vien quaggiuso , e tutta. altra hontate, 
Leva principio della tua altezza. .: 
Guarda la vita mia, quanto ella è dura; 
E prendine pietate:. vo 
Che lo tuo ardor per la. costei. hiltate 


‚Mi. fa sentire al cor troppa gravezza. 


Falle sentire, Amor, per tua dolvezza 


.B gran’ disio ch’ io ho di veder lei:. 


. Non soffrir che costei’. 


Per giovinezza mi conduca a morte; 

Che non s’ accorge aneor, com’ ella piace, 
Nè come io l’ amo forte, Ä 

Nè che negli occhj porta la mia pace. 
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Wie thin Sie Ke und all Ihr Thun und Beim 
Nicht Huld nod) Abel mißt: 
So ſchmuͤckt die Bildkraft, die zu Feiner Friſt 
Ausrubt, in meinem Geift Sie, Ihrem Sige; 
Nicht weil er ſelbſt von Gaben auserleſen 
Für ſolche Hoheit ift, 
Kein, nur durch dich ſich eines Muths vermift, 
Wie ung Natur nicht einräumt zum Befige. 
Ihr Reiz dient deiner Thatkraft aud) zur Stüße, 
Seweit nah Wirkung urtbeilt der Verfland. 
Bei wuͤrd'gem Gegenfiand, 
Gleichwie die Sonne von dem Feuer zeuget, 
Das ibr nicht Kräfte raubet, noch auch giebet, 
Dod macht, wo fie fich zeiget, 
Daf e8 mehr ‘Heil nod) feheinbar wirkt und übet. 


Darum, o Herrfcher du fo hoher Hulden, 
Daf in der Adligkeit, 
Die nieberfleige, und jeder Gütigkeit, 
Mir deine Größe ſcheint nur zu beginnen, 
Behuͤt' mein’ Leben, mag es gleich viel dulden, 
Und fei vol Mitdigkeit; 
Denn e8 durchrinnt bei Ihrer Lieblichkeit 
Zu grimmig deine Glut all meine Sinnen. 
Laß, Amor, Sie nad deiner Huld durchrinnen 
Mein groß Getüft zu fchauen Ihre Bier. 
Nicht ſei's verftattet Ihr, 
Daf Sie mein junges Leben fo zerflöret. 
Sie -weiß nicht, welche Schönheit Ihr befchiebden, 
Nod wie mich Liebe zehret, 

Und wie in Ihren Augen wohnt mein Frieden. 
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Onor ti sarà grande, se m’ ajuti; 

Ed a me ricco dono; 
Tanto quanto conosco ben, ch’ io sono. 

| Là ov io non posso difender mia vita: 
Che gli spiriti miei son combattuti 
Da tal, ch’ io non ragiono ° 
(Se per tua volontà non han perdono) 
Che possan guari star senza finita, 
Ed ancor tua potenza fia sentita 
In questa bella donna che n’ è degna; 
Che par che si convegna 
Di darle d’ ogni ben gran compagnia; 
Come a colei che fu nel mondo nata, 
Per aver signoria 
Sovra la mente d’ ogni uom che la guata. 


— 
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Stehft du mir bei, wird dir's viel Ehre tragen, 
Und mir reichen Gewinn, 
Denn wohl erfenn’ ich's, daß ich fam dahin, 
Mo id mein Leben nicht mehr kann bewahren; 
Denn meine Lebensgeifter find zerfchlagen, 
Sodaß gewiß ich bin, 
Dofern fich ihrer nicht erbarmt dein Sinn, 
Daf fie Berftirung müffen bald erfahren. 
Nod möge deine Macht fi offenbaren 
An Ihr, die würdig ift damit geziert, 
Da tool es fich gebührt 
Ihr zu verleihen reichlich alle Sie, 
As einer, die geboren warb zur Erde, 
Aufdaß Sie der Gemüther 
Von Allen, die Sie fehen, Herrin werbe. 


N 
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Posciach’ Amor del tutto m’ ha lasciato, 
Non per mio grato, 
Che stato — non avea tanto giojoso; 
Ma perocch& pietoso 
Fu tanto del mio core, 
, Che non sofferse d’ ascoltar suo pianto: 
Io canterò così disamorato 

Contr’ al peccato, 

Ch’ è nato — in noi di chiamare a ritroso 
Tal, ch’ è vile e nojoso, 

Per nome di valore; 

Cioè di leggiadria, ch’ è bella tanto, 
Che fa degno di manto 

Imperial colui, dove ella regna: 

Ell’ è verace insegna, 

La qual dimostra u’ la vertù dimora: 
Per che son certo, se ben la difendo 
Nel dir, com’ io la ’ntendo, 

Ch’ amor di se mi farà grazia ancora. 





XIII. 

Weil Amor denn mich ganz befchloß zu meiden, - 
Nicht mir zu Freuden, - . 5 . 
Denn Leben — trug:ich auch im biefew Stand; 
Dod weil er mitempfand- 

So fehs mit: meinem Derzen, 

Daf feine Klagen er nicht: Lingee teus, | 

Go will ih den Erfolg in Boime kieiden, 

Frei und befpeiben, << i 


Der Leiden — uns erſchafft, wenn Ruhm genannt 


Von uns das wird, was Tand, 

Und Elend zeugt und Schmerzen. 

Das Ritterthum, das freilich ſchoͤn genug, 
Und werth ifî, daß es fchlug | 
Um den den. Königemantel, den es lenkt; 

Ein Zeichen, ausgehängt 

Zu zeigen ift e8, wo die Tugend wohnt. 

Drum weiß id) auch, wenn ich die wol verfechte, 
Wie ich's verfünden möchte, 

Daf Amor mir daflıc mol felber lohnt. 


, 
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Sono, che per gittar via loro avere 
Credon capere 
Valere — là, dove gli buoni stanno; 
Che dopo morte fanno 
Riparo nella mente i 
A quei cotanti c’ hanno conoscenza: 
Ma lor messione a’ buon non può piacere: 
Perchè ’1 tenere, $’; « 
Savere — fora, fuggirieno il danno, 
Che s’. aggiunge allo ’nganno. ru. 
Di loro e della gente; ©» SIE, 
€ .hanmo falso giudizio ‚in: lor sentenza, 


Qual non dirà fallenza;. :.. :; mr 
Divorar cibo, ed a lussuria: intendere? 
Ornarsi, ‚come. vendere ne 


Si volesse al.mercato de' non“saggi?: c:. 

Che ’1 savio non pregia uom per vestiuzenta 
. Perchè sono ornamenta; >. tn 

Ma pregia il senno e-gli gentil coraggi. 


toa. Pa I 


Ed altri-son, che per esser. ridenii,. 

D’ intendimenti ; SO 
Correnti — vogliono esser giudicati. i, 
Da quei che so’ ingannati, sen 
| Veggendo rider cosa, BE Er Se 
Che lo ’ntelletto ancora hon da vedes:. 
E parlan con vocaboli eccellemtt; + 1 si 
Vanno spiacenti, 0; u ini 0 
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Wol gibt e8 folche,. die ihr Gut, pertinente, 
Daf Eingang finden 0... 
Zu Ständen — fie, wo nur bie Guten Hein; 
Dod nady dem Tode fehn - 

Wir fie nur dazu dienen, ci i 
. Die abzufibreden, welche: Einficht haben. i 

Denn nimmer Beifall fann man’ Ihnen fpenben, 
Beil ing: wir finden, - J 
In Haͤnden — halten, und dem Leib entgehn/ 
Das wir den Trug begleiten-fehn, : - :: N 
Dem fie.und Aubre diemenj. (00. cu. 13 
Die täufchend falſchem Urtbeil ſich ergaben, 


Mit Uebermaf fid) laben tn Mu, 


Und Schwelgerei — wer wollte das: aicht fcheitan ? 
Sich, ſchmuͤcken, als ob Fichten >” 
Wir auf dem Narrenmarkt uns zum Verlauf? 
Denn nicht um Kleider, die nuce derfiver Tand, 
Wird Preis uns zuerkannt — 
Der Weife fpast-fein Rob dem Edlen auf! 


Und Andre gibt es, die. fid zu ben: Sin 

Zu rechnen meinen, Zu 

Und feheinen — wollen Flug und ſcharf zu ſein, 
Vor denen, die verführt der Schein, 

Menn fie beldcheln fehe, 

Was ihr⸗Verſtaud nod) nicht: erfaſſetn kann; 
Und welche ſtets ben Ausdruck mein verfeinen, | 
Sich glücktich meinen, 
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Contenti.-# chie dal: volgo sien.lodati. .. 
Non sono innamorati UU— 
Mai di donna amorosa:  .- 
Ne’ parlamenti lor tengono seede.. 
Non moverieno il piede, -—:; . . 
Per domneare.ä ignisa di leggiadroi. 
Ma «chme al’ furto il ladro, | ni i 
Così vanno a pigliar villam:diletto:; * :. 
Non però ‘che in donne è così pemo. 
Leggiadro portamento, 17.2. 
Che pajono animai: senza intelletto. . 
Non è pura vertü la disviata; 1 son: 
Poich’ è biasmata, . : : 0.0.7 
Negata — dove :& più vertà richiestà; ; 


Li 


Cioè in gente onestà '" - dh 


Di'vita spirale, :. |. U 


Od abito che di scienza tens. ; 
Dunque s° ell'è in cavalier rtodata, . 


Sarà causata, 


Mischiata — di più cose; per che: questa : 


Convien che di se vesta si 
L’.unibene, e I’ altro male. Br 
‚Ma vertü pura in ciascuno sta bene. 
Sollazzo è, che convene 

Con essa, Amore, e P. opera perfetta, 
Da “questo terzo retta 

È leggiadria, ed in suo esser dura; 


è 
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Vereinen — fie bes Poͤbels Lob allein., , 
Der Liebe fih zu freun, 
Fliehn fie, als waͤr's Vergeha; u 
Sn ihren Worten herrſchet Wahl und Bann, 
Ihr Fuß rührt nie fid an, 
Für eine fhine Frau nad Ritterant; 

‚ Nein, wie der. Dieb des Raubes bart, 
So fchleihen fie zu ſchnoͤder Luft umber; > 
Nicht zwar, ats fei bei Frauen fa verbannt 
Der Sitte hold Gewand, un 
Und wären Thiere fie, des Urthells Leer. 


Bedingte Tugend gleicher nicht der reinen, 
Die darf erfcheinen - 
Bei keinen — , die der hoͤchſten Zugend gueche, 
Das heißt bei dem Geſchlechte 
Der mit dem Herrn Verlobten, 
Und derer, welche ſchmuͤckt gelehrtes Kleid 
Erhebt ſie gleichwol Ritter vor Seweinen 
Muß allgemeinen 
Vereinen — ſie noch mehr befonbee Dice, 
Sodaf Dem Tadel braͤchte, 
Tag mir an. Senem lobten, 
Wenn reine Tugend überall erfreut. 
Ihr muß ſich Freudigkeit, 
Ein tapfrer Muth und Liebe zugeſellen, 
Denn dieſe ſind die Quellen 
Des Ritterthums und ſichern ihm Gehalt; 
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Siccome ‘il Sole, al cui esser s’ adduce 


Lo calore e la luce, 
Con la perfetta sua bella figura. 


Ancorchè ciel con cielo i in punto sia, 

Che leggiadria 

Disvia — cotanto, e più quant’ 10 ne ‘conto, 

Ed io; chele son eonto, 

(Merzè duna gentile, - - © 

Che la mostrava in tutti gli atti suoi) 

Non tacerò di lei; che villania - ” 

Far mi parria 

Si ria —, ch’ a’ suoi nemici sarie giunto. 

Per che da questo punto - 

Con rima più sottile 

Tratterò il ver di lei: ma non so a cui.’ 

. Io giuro per colui, Du 

Ch’ Amor si chiama, ed è pien di salute, 
Che senza ovrar vertute, | 
Nessun puote acquistar verace -léda. 
Dunque se questa mia matera è buona; ’ 
Come ciascun ragiona, - 
Sarà vertù, e con vertä 's’'annoda. 


Al gran pianeta è tutta simigliante; 
Ghe da levante 
Avante —, infino attapnto che s* asconde, 


Con li bei raggi infonde 
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So muß der Sonne Weſen fi verbunden 
Des. Lichts, der Wärme Zünden, - 
Und die vollkommne, liebliche Geſtalt. 


Wie Himmel gleichen Centrums ſich umtleſden, 
So unterſcheiden 
Die Beiden — Tugend ſich und Ritterart, 
Mehr als berichtet ward 
Von mir, durch eine Holde, 
Die fie in jeder Regung zeigt, belehrt. 
So ved’ id jest. von ihr, die Schmach zu meiden, 
Die fie in beiden 
Zu leiden — fehlen, gefell ich ſchweigend mich 
Zu ihren Feinden; — ich, 
Mit feinem Liebes Solde, 
Verſuch's von ihe zu fingen; aber wen? 
Wolan, ich ſchwoͤr's bei dem, 
Der Amor heißt und Heil allein gewaͤhrt, 
Daß nur durch That bewaͤhrt 
Der Tugend echter Preis ſich laͤßt erringen; 
Wird edel drum des Liedes Stoff genannt, 
Wie Jeder leicht erkannt, 
‚So if es Preis und Tugend es zu fingen. 


Der Sonne muß ich Ritterart vergleichen, 
Die man fiebt weichen 
Vom bleihen — Of, bis daß fie fich verſteckt 
Und mit den Strahlen medi, 


— — nn — 


Vita e vertù quaggiuso 

Nella materia sì, com’ è disposta. 

È questa disdegnosa di cotante - 
Persone, quante 

Sembiante — portan d’ uomo, e non risponde 
Il lor frutto alle fronde, 

Per lo. mel e’ hanno in uso. 

Simili beni al cor gentile accosta; 

Che ’n donar vita è tosta 

Col bel solazzo, e co’ begli atti nuovi, 
Ch’ ognora par che truovi; 

E vertù per esempio ha chi lei piglia. 
O falsi cavalier: malvagi e rei, 

Nemici di costei, 

Ch’ al prenze delle stelle s’ assimiglia. 


Dona e riceve l’ uom, cui questa vuole; 
Mai non sen dole; 
Ne ’1 Sole —, per donar luce alle Stelle, 
Nè per prender da elle 
Nel suo effetto ajuto; 
Ma !’ uno e ! altro in ciò diletto tragge. 
Già non s’ induce ad ira per parole; 
Ma quelle sole 
Ricole —, che son buone; e sue novelle 
Tutte quante son belle. 
Per se è car tanuto, 
E desiato da persone sagge; 
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Und fendet Kraft und Leben 
In jedes Ding; nachdem es ſich bewußt. 

+ So fiebt man Sie vetachtend Alm weichen, 
Die Menfchen ‚gleichen, 
Und ‚reihen — Fruͤchte nidyt, rio. fie erweckt 
Die Hoffnung und befledt- 
Sich durch ihre foblimmes Streben; - 
Und gleiche Güter fpendet fie der Bruſt, 
Gibt Leben ſchnell und Luft 
Mit holdem Troſt und Reizen nie gefebn, 
Die immer neu erftebn. 
Voll Tugend ift, wer für die Hehre giùbt; 
O falfhe Ritter, fo verlodt vom Schein, 
Um Iener feind zu fein, 
Die der Geſtirne Zürften ähnlich fiebt! 
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Es nimmt und ſchenkt der Mann, den fie erfehen 
Ohn' Leideswehen, 
So ſehen — wir die Sonne Licht gewaͤhren, 
Empfangen von den Sphaͤren, 
Ohn' Zuwachs oder Weh. 
Vielmehr zur Luft gereicht es nur den Beiden. 
Durch Worte laͤßt er nie in Zorn ſich gehen, 
Und alle ſehen 
Verſchmaͤhen — wir ihn, die ſich nicht bewaͤhren, 
Allein die Guten ehren. 
Um ſeinetwillen feb 
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Che dell’ altre selvagg 

Cotanto lode, quanto biasmo pressa. 

Per nessuna.grandezza © . 
Monta in orgoglio; ma quando gl’ inconira, 
Che sua franchezza gli convien möstrare, 
Quivi si.fa laudare. Br 

Color, che vivon, fanno tutti contra. 


193 


Sd ihn von Welfen wuͤnſchen und beneiden; 

Die ſich in Mobbeit Fleiden, 

Veradtet er im Lobe oder Tadel. 

Stolz flößt fen hoher Abel 

Ihm nimmer ein; doch fiebt er Femand dann, 

Dem feine Macht zu zeigen er begehrt, 

Zeigt er des Ruhms ſich werth — 

Das Gegentheil bievon thut Jedermann. 
’ L. 


13 
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XIV. 


Tre donne intorno al cuor mi son venute, 
E seggionsi di fore, 
Che dentro siede Amore, 
Lo quale è in signoria della mia vita. 
Tanto son belle, e di tanta vertute, 
Che ’1 possente signore, 
(Dico quel ch’ è nel core) 
Appena del parlar di lor » aita. 
Ciascuna par dolente e sbigottita, 
Come persona discacciata e stanca, 
Cui tutta gente manca, 
E cui vertute e nobiltà non vale. 
Tempo fu già, nel quale 
Secondo il lor parlar, furon dilette; 
Or sono a tutti in ira ed in non cale. 
Queste così solette 
Venute son, come a casa d’ amico; 
Che sanno ben che dentro è quel ch’ io dico. 
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XIV. 


Drei Frauen fuchten beim mein Herz und fichen 
Umber am dufiern Bord; 
- Denn innerhalben dort 
MWohnt Amor, dem mein Leben angehört. 
So preistich find und ſchoͤn fie anzufeben, 
Daf jene Macht — dies Wort 
Meint ihn, des Herzens Hort — 
Mit ihnen kaum durch Zwiegefpräch verkehret. 
Jedwede fcheint betruͤbt und fehredbethöret, 
Heimathvertriebnen gleich und Lebensmuͤden, 
Die ganz verwaift hienteben, 
Elend tro Tugend und trog Abligfeit. 
Wol gab es eine Beit, 
Mo fie laut ihres Worte woblaufgenommen, 
Die jegt die ganze Menſchheit haft und (heut; 
"Sie find anigt gelommen, 
Gleichwie zum Freundeshaufe, fo alleine; 
Sie willen, daß er drinnen, den ich meine. 
13 * 
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Dolesi P una con parole molto; 

E ’n sulla man si posa, 

Come succisa rosa; 

Il nudo braccio di dolor colonna 

Sente lo raggio che cade dal volto; 

L’ altra man tiene ascosa 

La faccia lagrimosa, 

Discinta e scalza, e sol di se par donna, 
Come amor prima per la rotta gonna 
La vide in parte, che ’1 tacere è bello; 
Ei pietoso e fello, - 

Di lei e del dolor fece dimanda. 

O di pochi vivanda 

(Rispuose in voce con sospiri mista ) 
Nostra natura qui a te ci manda. 

Io che son la più trista, | 
Son suora alla tua madre, e son drittura, 
Povera (vedi) a’ panni ed a cintura,’ 


Poichè fatta si fu palese e: conta; 
| Doglia e vergogna prese 
Il mio signore, € chiese 
Chi fosser I’ altre due ch’ eran con lei. 
E questa ch’ era sì di pianger pronta, 
: Tosto che lui intese, 
Più nel dolor s’ accese, 
Dicendo: Or non ti duol degli octhj miei? 
Poi cominciò: . Siccome saper dei, 
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Morauf die Ein’ in Wort’ ihr Leib ergiefiet, 


. ° 


Auf ihre Hand gebüdt, 

Gleich Roſen, die geknickt; J 

Den nackten Arm, Stuͤtzpunkt der Eammerniſſe, 
Benetzt die Thraͤne, die dem Aug' entfließet; 

Die andre Hand umdruͤckt 

Ihr weinend Aug'; entſtrickt 

Iſt Gurt und Schuh, ohn' daß fie Hoheit miffe. 
Amor, erblidend burd des Kleides Miffe 

Die Stieder, die der Menfd zu nennen ſchamwoll, 
Mitfühlend tief und gramvoll 

Fragt er nach ihre und diefer Ungebühr. 

Du Wen’ger Koft fieh bier — - > 
Spricht fie, die Ned’ in Seufzer eingekleidet — 
Uns fendet unfere Natur zu bir. 


Ich, die am meiften leidet, 


Bin deine Bafe, bin das Medit; gedruͤcket 
Bon Armuth, ſchau, Gewand und Gurt zerftüder. 


So gab fie. Auskunft ihm auf fein Begehren; ; 


Und Schmerz und Scham empfand 

Er, den ich Herr genannt, 

Und fragte nad) den zwein, die bei ibr waren. 

Sie aber, die bereit zu fteten Zaͤhren, 

Sobald fie ihn verftand, 

Nod mehr ſchmerzuͤbermannt, 

Sprah: Willſt du meinen Augen dies nicht fparen? 
Dann fuhr fie fort: So laß bir offenbaren, 
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Di fonte nasce Nilo picciol fiume. 
Ivi, dove ’1 gran Jume 
Toglie alla terra del vinco la fronda, 
Sovra la vergin onda, 

Generai io costei, che m’ è da lato, 

‘ E che s’ ascinga con la treccia bionda. 
Questo mio bel portato; 

. Mirandose nella chiara fontana, 
Generò questa che m’ è più lontana. 


Fenno i sospiri Amore un poco tardo: 
E poi con gli occhj molli, 
Che prima furon folli, 
‘ Salutò le germane sconsolate. 
Posciachè prese ? uno e ? altro dardo, 
Disse: Drizzate i colli; 
Ecco P armi ch’ io volli; 
Per non ] usar, le vedeto turbate. 
Larghezza, e temperanza, e l’ altre nate 
Del nostro sangue mendicando vanno. 
Però, se questo è danno, 
Pianganlo gli occhj, e dolgasi la bocca 
Degli uomini a cui tocca, | 
Che sono. a’ raggi di cotal ciel giunti; 
Non noi, che semo dell’ eterna rocca. 
Che, se noi siamo or punti, 
Noi pur saremo, e pur troverem gente, 
Che questo dardo farà star lucente. . 
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Als Heiner Fluß entfpringt der Nil der Quelle, 
Dort, wo die Sonnenbelle 
. Die Erde macht des Weidenlaubes ıbaar. 

Auf veiner Flut gebar 

Ich jene, die zur Seite mir fich zeiget 

Und die fi) trocfnet mit dem blonden Haar. 
Sie, hold von mir gezeuget, 

Als ſie ſich in dem klaren Quell erſpaͤhet, 
Erzeugte fie, die mir entfernter ſtehet. 


N 


Die Seufzer trieben Amoen nicht zur Eile; 
Das Aug” in Thränenflor, 
Das lofe war zuvor, | 
Grüßt er die Frauen, die das Leib verbündet. 
Zum einen greifend und zum andern Pfeile, 
Seht, ſprach er, blickt empor! 
Die Waffen, die ich for, | 
Durch Nichtgebrauch erſcheinen fie erblimbet. 
Maßhaltung, Mild', und was entſtammt ſich findet 
Aus unſerm Blute, gehn im Bettlerkleide; 
Dient dieſes nun zum Leide, 
So mach' es deren Auge weinend kund, 
Die's trifft, und deren Mund, 
Die untergeben ſolchen Himmels Strahlen; 
Nicht wir, die wie entflammt dem Pimmelseund. 
Sind wir anigt in Qual, 
Wir werden fein und folche nicht entbebren, 
Die diefer Pfeil mit Schimmer wird verklaͤren. 
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Ed ia ch’ ascolto nel parlar divino 
Consolarsi e dolersi 
Così alti dispersi, 
L’ esilio, che m’ è dato onor mi tegno. 
E, se giudizio o forza di destino, 
Vuol pur che il mondo versi en 
I bianchi fiori in persi; 
Cader tra’ buoni è pur di lode degno, 
E se non che degli occhj miei ’l bel segno 
Per lontananza m’ è tolto dal viso, 
Che m’ ave in foco miso, 
Lieve mi conterei ciò che m’ è grave. 
Ma questo foco m’ ave | 
Già consumate sì P ossa e la polpa, 
Che merte al petto m’ ha posto la chiave. 
Onde, s° io ebbi colpa, 
Più lune ha volto il sol, poichè fu spenta; ; 
Se colpa muore, perchè P uom si penta. 
Canzone; a’ panni tuoi non ponga uom mano, 
Per veder quel che .bella donna chiude. 
Bastin le parti ignude, 
Lo dolce.pomo a tutta gente niega, 
Per cui ciascun man piega; 
E 3’ egli avvien che tu mai alcun truovi 
Amico di vertü, ed ei ti priega; 
Fatti di color nuovi: . 
Poi gli ti mostra, e ’l fior ch’ & bel di fuori, 
Fa desiar negli amorosi cuori. 
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Id, hoͤrend in fo hoher Reden Klange 
Das Leid und das Vertraun 
Der bebren flücht'gen Fraun, \ 
Bin froh des Banns, der über mid) gefommen. 
Und wenn nad) Schickſals Urtheil ober Zwange 
Der Weltlauf ſchwaͤrzt mit Graun 
Blumen, die weiß zu fchaun, 
Dod ift zu preifen, wer erliegt mit Frommen. 
Und, wäre meinen Augen nicht genommen 
Das ferne, fine Zeichen, mir fo thewer, 
Das mid gefett in Feuer, 
So fchiene leicht mir, was anigo Lafl; 
Doc hat died Feuer faft 
Berzehret mir das Fleiſch mitfamt ben Knochen, 
Daf meine Vruft beinah der Tod erfaßt. 
Denn, was ich auch verbrochen, 
Es hätten mid) viel Sonnenläuf’ entfünbet, 
Wenn durd die Neue Schuld Vernichtung findet. 

Mein Lied, dag Niemand dein Gewand betafte, 
Zu fchaun, was jede holde Frau verftedt! 
Gnug fei, was unbdededt; Ä 
Daf ſich die füße Frucht zu Keinem wende, 
Der ausftredt feine Hände! 
Dod träfe ſich's, daß fi mit Tugendweibe 
Dir Jemand naht und bittend zu bie flände, 
Dann ſchmuͤcke dich aufs Neue, 
Und zeige dich, und für die ſchoͤne Bluͤthe 
Entzände Brunſt in liebendem Gemuͤthe. 


XV. 
Doglia mi reca nello core ardire 
A voler, ch’ è di veritate amico: 
Però, donne, s’ io dico 
Parole, quasi contra a tutta gente, 
Non vi maravigliate, 

Ma conoscete il vil vostro desire: 
Che la biltà, ch’ Amore in voi consente, 
A vertù solamente 
Formata fu dal suo decreto antico; 
Contra lo qual fallate. 

Io dico a voi, che siete innamorate; 
Che se beltate a voi 

. Fu data, e vertü a noi, 

Ed a costui, di due potere un fare: 
Voi non dovreste amare; 

Ma coprir quanto di biltà v è dato; 
Poichè non è vertù, ch’ era suo segno: 
Lasso, a che dicer vegno? 

Dico: che bel disdegno 

Sarebbe in donna di ragion lodato, 
Partir da se biltà per suo comiato. 
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XV. 


Bor Sram fühl’ id mein Her; in Muth entbrennen, 


Gleich Dem zu reden, der für Wahrheit gläht. 
Drum foll euch, daß mein Lied, 

O SFraun, fih Sebermann zu zeihn erkuͤhne, 
Nicht in Verwunbrung fegen; 

Die eigne Schwäche follt ibr brin erkennen. 
Denn Amor8 Urgefeg, daf euch geliehne 
Anmuth an Leib und Miene 

Nur Tugendbaften zur Belohnung blüht, 

Sehr ich euch ſtets verlegen; 

Euch mein’ id, die ihe liegt in Amors Negen. 
Weil Schönheit euer, weil 

Die Tugend unfer Theil, 

Und Amor Amt, der beiden Bund zu fiegeln, 
Sollt ihr eu'r Herz verriegeln, 

Die Schönheit ist verhälln, die ihr erhalten; 
Denn Tugend, ihrer werth, ift nicht zu finden. 
Sol id) e8 noch verkünden? 

Im Born ob folder Sünden 

Waͤre für weiſe wol die Frau zu halten, 

Die wagte felber fi) umzugeſtalten. 
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Uomo, da se vertù fatta lontana, 
Uom non, ma più bestia, ch’ uom somiglia: 
O Dio qual meraviglia, | 
Voler cadere in servo di signore? 

Ovver di vita in morte? 

Vertute al suo fattor sempre sottana 
Lui obbedisce, a lui acquista onore, 
Donne, tanto, ch’ Amore 
La segna d’ eccellente sua famiglia 
Nella beata corte. 

Lietamente esce dalle belle porte, 

Alla sua donna torna, 

Lieta va, e soggiorna, . 
Lietamente ovra suo gran vassallaggio. 
Per lo corto viaggio > 

Conserva, adorna, accresce ciò che trova; 
Morte repugna sì, che lei non cura. 

O cara ancella e pura, 

Colt’ hai nel ciel misura; ° 

Tu sola fai signore; e questo prova 
Che tu se’ possession che sempre giova. 


Servo, non di signor, ma di vil servo 
Si fa, chi da cotal signor si scosta: 
Udite quanto costa, 

Se ragionate I’ uno e l’ altro danno, 
A chi da lei disvia: = 


Questo servo signor, quanto & protervo! 
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Der Mann, dee gegen Tugend fich empiret, . 
Iſt nibt ein Mann, ein männergleiches Thier 
O Gott, welch niebre Gier, 
Sid fo vom Herrn zum Knechte zu verkehren, 
Zum Tode fo vom Leben! 
Die Tugend bleibt dem Schöpfer treu, fie böret 
Auf fein Gebot, bedacht nur ihn zu ehren: 
Mill, fie noch zu verklaͤren, _ 
Dann Amor feines Dienftes Zeichen ihr 
Am Throne Gottes geben, 
Dann fiebt man freudig fie herniederſchweben; 
Froh wendet fie ſich bin 
Zu der Gebieterin, 
Froh wirkt fie ihres Dienfles hohe Pflichten ; 
Vermehren, zieren, fichten 
Sieht man fie Alles auf der Eurzen Reife, 
Dem Tod iſt jede Macht an ihe genommen. 
Du Reine, Hell der Frommen, 
Bom Himmel hergelommen, 
Machſt Du allein den König; zum Beweiſe 
Sei, daß nur Dein Beſitz von em’gem Preife. 
Wer folche Herrſchaft flieht, der wird zum Knechte 
Richt eines Hern, nein Knechtes niedrer Art. 
. Ad, e8 befteaft fih hart, 
Wollt ihr den ein’ und andren Schaden achten, 
Der Tugend Pfad zu laffen! = 
Tyrann ift dieſer Herr und Feind dem Rechte; 


Cai 





Chi 
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Che gli occhj, ch’ alla mente lume fanno, 
Chiusi per lui si. stanno; 

Sicchè gir ne conviene all altrei posta, 
Ch’ adocchia pur follia. 

E perchè ’1 mio dire util vi sia, 
Discenderò del tutto 

In parte, ed in costrutto 

Più lieve, perchè men grave s’ intenda; 
Che rado sotto .benda | 

Parola oscura giugne allo ’ntelletto; 
Perchè parlar con voi si vuole aperto; 


E questo vo’ per merto 


Per voi, non per me certo: | 
Ch’ aggiate a vil ciascuno ed a dispetto; | 
Ch’ assimiglianza fa nascer ‘diletto. j 


€ servo, & come quel, ch’ & seguace 
Ratto a signore, e non sa, dove vada; 
Per dolorosa strada, . 

Come P avaro. seguitando avere, 

Ch' a tutti signoreggia. 

Corre P avaro, ma più fugge pace 

(O mente cieca, che non puoi vedere 
Lo tuo folle volere) 

Col numero, ch’ ogn’ ora passar bada; 5 
Che ’nfinito vaneggia. u 

Ecco giunti a colei che ne pareggia; 
Dimmi, che hai tu fatto, 


”. 
ze { 
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Die Augen, welche Licht dem Geifte brachten, 
Heißt fein Gebot ummaditen. 

Dann müßt von ibm, der Thorheit nur gewahrt, 
Ihr blind euch führen laffen. 

Daf ihe jedoch vermögt mein Wort zu faffen, 
Neig' ich mit Sprad’ und Sinn 

Zu eurer Kraft mich bin, 

Und die gewohnte Redekunſt verfchmäh’ ich. 
Weit aber Wen’ge fähig 

Verhüften Wortes Meinung zu verfteben, 
Will ich euch deutlich über eu’ Betragen 
Dies euretwillen fagen; 

Mir fann es nichts verfchlagen: 

Gemeines jeder Art follt ihr verfchmähen, 
Denn wen e8 reizt, ber wird drin untergehen. 


diefer Knechtſchaft fröhnt, der gleicht dem Mib, 
Der raſch dem Herren nacfolgt, ohne Rath, 

Auf ſchmerzensvollem Pfad. 

So ſieht die Geiz'gen man nad. Gelbe remen, 
Dem Altes unterthänig. 

Der Geizhals läuft, doch ſchneller flieht ber Grieden; 
(O blindes Herz, fannft du denn nicht erkennen 
Dein thoͤrichtes Entbrennen?) 

Denn die begehrte Zahl wächft, wie er naht; 
Erlangt, daͤucht fie zu wenig, ' 

Und fleige, bis ibn der Tod ruft, Aller König: 


Du blinde8, geiz’ges Thier, 
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Cieco, avaro, disfatto? 

Rispondimi, se puoi: Altro che nulla: 
Maledetta tua culla, . 

Che lusingò cotanti sonni invano: 
Maledetto lo tuo perduto pane, .. 

Che non si perde al cane; 

Che da sera e da mano 

Hai ragunato, e stretto ad ambe mane 
Ciò che sì tosto si farà lontano. 


Come con dismisura si raguna; 
Così con dismisura si°distringe: 
Quest’ è che molti pinge 
In suo servaggio; e s’ alcun si difende, 
Non è senza. gran briga. 
Morte, che fai? che fai, buona fortuna? 
Che non solvete quel che non si spende? 
Se ’1 fate, a cui si rende? 
Nol so; posciachè tal cerchio ne einge. 
Chi di lassù ne riga; 
Colpa è della ragion, che nol gastiga: 
Se ‘vuol dire: Io son presa. 
Ah com’ poca difesa 
Mostra signore, a cuì servo sormonta. 
Qui si raddoppia I’ onta, 
Se ben si guarda là, dov’ io addito: 
Falsi animali a: voi, e ad altrui crudi, 
Che vedete gir nudi 
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Mas half dein Mammon bir? 

Sag’ an! Db deinem Nichts muß felbft bie ſchwindeln; 
Drum fludy ich deinen Windeln, 

Die mit fo fchönen Träumen uns genarret; 

Drum fluch' ich, daß, am did verlorne, Biffen 

Nicht Hunden vorgefchmifien ! 

Grub big zu Finfterniffen 

Haft du zufammen rubelo8 gefcharret, 

Was dir der nahe Tod zu rauben harret. 


Gold aufgebauft bat ohne Maß der Reiche, 
Und ohne Maß aud hält er es zurüd. 
Drum leibt ihm das Gefchkf 
So manchen Knecht, und wil Wer twiderfiveben, 
Fühlt er fich ſchwer bebrängen. 
Fortuna, Tod, was zögern eure Streiche? 
Mas eilt ihr nicht, fo tobten Schatz zu heben? 
Wem aber dann ihn geben? 
Sd weiß nicht; denn uns Alle hält das Gluͤck 
In ſeines Reifes Engen; 
Drum ſollte die Vernunft die Feſſel ſprengen, 
Nicht ſagen, id) bin Knecht. 
Wie wehrt ſich doch ſo ſchlecht 
Der, gegen den bie Diener aufgeſtanden! 
Hier mehren ſich die Schanden, 
Wollt ihr genauer fehn, wohin ich beute. 
+ © falfche Thiere, die kein Mitleid fennen, 
Duri Sumpf und Lfgel vennen, | 
14 
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Per colli e per paludi, ft 
Uomini, inanzi a cui vizio è fuggito; . 
E voi tenete vil fango vestito. 


Fassi dinanzi dallo avaro volto 
Vertù, ch'e suoi nemici a pace invita, 
Con matera pulita, . 
Per allettarlo a se; ma poco vale; 
Che sempre fugge l’ esca. 
Poichè girato I’ ha, chiamando molto, 
Gitta ’1 pasto ver luì, tanto glien cale; 
Ma quei non v’ apre I’ ale; 
E se pur viene, quando s’ è partita, 
Tanto par che gl’ incresca, 
Come ciò possa dar, sicchè non esca 
Del benefizio loda. 
Io vo’ che ciascun m’ oda: 
Qual con tardare, e qual con vana vista, 
Qual con sembianza trista 
Volge il donare in vender tanto caro, 
Quanto sa sol chi tal compera paga. 
Volete udir, se piaga 
Tanto chi prende smaga? 
Che 'J negar poscia non gli pare amaro: 
Così altrui e se concia l’ avaro. 


Disvelato v’ ho, donne, in alcun membro. 
La viltà della gente che vi mira, 
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Nadt, von der Sonne brennen 
Seht ibr die beften, laſterfreiſten Leute 
Und haltet felt an eurer fhmug'gen Beute. 


Die Tugend fommt dem Gelzigen entgegen, 

| (Die felbft den Feinden immer Frieden beut) 
Und ſucht duch Freundlichkeit |, 
Zu loden ihn, doch bleibt ihr Streben nichtig, 
Denn er entflieht der Speife. 
Nad lang vergebnem Rufen und Bewegen 
Wirft fie den Fraß ihm bin, befehrungsfüchtig ; 
Er aber bleibt ihr flüchtig. | 
Und kommt er endlich doch, wenn jene welt 
So iſt's verdroßnerweiſe; 
Beeifert ſcheint er, daß zu keinem Preiſe 
Ihm feine Wohlthat fej. — 
Vernehmt mein Wort, ich ſag' es frei, 
Durch luftiges Verſprechen, durch Verſchieben, 
Durch Mienen, die betruͤben, 
Macht Mancher zu ſo theurem Kauf ſein Schenken, 
Als der nur weiß, der ſolchen Druck empfunden. 
Glaubt, mit ſo ſchweren Wunden 
Iſt ſolch Geſchenk verbunden, 
Daß Weigerungen im Vergleich nicht kraͤnken — 
So ſchmerzt es Beide, will ein Geiz'ger ſchenken. 


Geluͤftet hab' ich euch, o Fraun, die Huͤlle 
De Niedrigkeit des Volks, das euch begafft. 
14 * 
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Perchè gli aggiate in ira; 

Ma troppo è più ancor quel che s° asconde, 
Perchè a dire è lado: 

In ciascuno e ciascuno vizio assembro; 
Per ch’ amistà nel mondo si confonde. 
Che 1° amorosa fronde 

Di radice di bene altro ben tira 

Poi suo simile in grado: 

Udite, come conchiudendo vado, 

Che non de’ creder quella, 

Cui par ben’ esser bella, 
Essere amata da questi cotali; 

Che se biltà fra’ mali . 

Vogliamo annoverar, creder si puone, - 
Chiamando amore appetito di fera. 

O cotal. donna pera, 

Che sua biltà dischiera 

Da natural bontà per tal cagione, 

E crede Amor fuor d’ orto di ragione. 


+ DI 
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Dies leih' euch Zorneskraft! 

Mehr aber tft, das noch zu fagen biiebe, 
Wenn's nicht zu ſchmutzig wäre. 

In Jedem ift jedweden Laſters Fülle; 
Drum ſchwinden von der Welt die edlen Triebe, 
Denn das Gewaͤchs der Liebe 

Saugt aus der guten Wurzel guten Saft, 
Ihm gleich an Wuͤrd' und Ehre. 

So hoͤret denn, wie ich zum Schluß erklaͤre, 
Daß Keine glauben ſoll, 

Weil ſie ſich anmuthsvoll 
Erſcheint, ſo werde ſie gellebt von Jenen. 

Denn waͤre, wie ſie waͤhnen, 

Die blinde Wolluſt Liebe zu benennen, 

Dann muͤßte Schönheit für ein Uebel gelten. 
Die Frauen muß ich fchelen, 

Die, weil fie Luft ermählten, 

Von rechter Zugend ihre Schönheit trennen, 
Und der Vernunft entgegne Liebe Fennen. 


Cai 


W.: 
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. VL 
O patria degna di triunfal fama, 

De’ magnanimi madre, 
Più ‘che ° n tua suora in te dolor sormonta. 
Confusa si, che quale in onor t’ ama, 
Sentendo l’ opre ladre 
Che ’n te si fanno, con dolore ha onta. 
Ahi quanto in te P iniqua gente è. pronta 
A sempre congregarsi alla tua morte, - 
Con luci bieche e torte 
Falso per vero al popol tuo mostrando! 
Alza ’1 cuor de’ sommersi e dl sangue accendi; 
Sui traditori scendi 
Nel tuo ‘giudizio; sicchè ’n te laudando 
Si posi quella grazia che ti sgrida, . 
Nella quale ogni ben surge, e s’ annida. 


Tu felice regnavi al tempo bello, 
Quando le tue crede o 
Volean che le virtà fassin colonne u 
Madre di loda e di virtude ostello 
Con pura unita fede 
Eri beata con le sette donne. 
Ora ti veggio nuda di tai gonne, 
Vestita di dolor, piena di vizi, 
Fuor di leal’ Fabrizi, , 
Superba, vile, e nimica di pace. 
O disonrata te, specchio di parte; 
Poichè se’ giunta a Marte, 
Punisci in Antenora, ‘qual verace 
Non segue I’ asta del vedovo giglio; 
E a que’ che t’ aman più, fai più mal piglio. 


\ 
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XVI 
O Vaterftadt, zu triumphiren wuͤrdig, 

Erzeugesin: der Guten, 
Mehr als bie Scheitern Haft du Sand zu trauern. 
Fuͤhlt Wer der Deinen vechte Liebe für vi 
So muf dad Herz ihm bluten, 
Sieht er in dir. die. GriueltBaten dauern. ' 
Wie find die Böfen..feune in deinen Mauern, - 
Zu deinem Mifigefhid fio: gu vestendo 
Mit ¶cheelem Blick bithären ©  - 
Dein; Boll fie, Falfhes ihm flatt‘ after wien 
Schebe gluͤhend der: Gedruͤckten Mich, ir 

Und der Verrdther Blut! io 1. ii nf 
Begehre, dein Gericht; daͤmit, dich ‘puelfend, 
Mie jegt bie fhimpflich, Gnade bei dir wohrie,⸗ 
Und, alle8 Gute nährend, did belohne. 


Du herrſchteſt gluͤcklich in ‚der ſchoͤnen Jager" va 
Als beine Kinder wollten > 3. 
Auf Tugenden al8 ihre. Saͤulen bauen. 
Des Ruhmes Mutter, Mount, jeder zu, 
Mo fefte Treu gegoltem, > 
Marft du hefeligt: mio den fieben Frauen. vl 
Nun fann ich ſolcht Gewand. an die micht ſchauen! 
Gebélit in Trauer und Beidericoer NE 

. Entbehrft du gute Birger, Li 
Du Sricbensfelnbin, feig mafb-606) —* 
Entebite du, des Zwittracht Näderein, " 

Im friegestrunfnen Sinni | © | iero A 
Steafft wie Verrdther bu; Die, edetmuͤchig, 
Der Lilie Banner mieden, den verwaiftn. - : 
Die dich zumeiſt geliche, beugſt bu am meiften. 
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Dirada in te le maligne, radici 

(De’ figli non: pietosa) o 
Che fanno star tuo fior. sudicio e'vano: ' 

. .Eivogli le vertù sien: vincitrici; ::.“. 
Sicchè;la fe’ nàscosa > . rn: 5 
Resurga con giustizia :a spada in’ nano; 
Segui le luci ri. Ginstinianöz; > “i © F 
E le,.focose tue mon. giuste leggi “ 
Con :disereziom correggi, - - i... 
Sicchè le lodi el morido, e N divin vregiſo. 
‚Poisdelle tue:zicchezze onora è fregia. . 
Qual figlimolste rpiù pregia, : = sr 
Non recando a tuo ben: chi non è deghoi 
Sì che. prudenza, ed’ogni sua .sorellà.. : 
Abbitu teco, e tn. non lor ribella, siti 


4 io 1. Io BR 

Serena e glariosa in. su: la rota, VIENE TFT 
D’ ogni beata essenza, «0. Già 14.” 
Se questo. fai, regnerai: onorata: ... , + 
E ?k:pnome etcalsotub,:che mal. si’ riota,i 
Potrà poi dir Fiorenza, :. | ‘©. J F 
Dacchè P affezion..Un sviù. orata; si 1 dn 


Feliee P alma che 'n::t@) fia recata; 3 nui 
Ogni potente .loda in te. fia-degna 359,8 
Sarai del mondo insegna? vi. ui 3 1117) 
Ma se:rnon muti alla tua nave guidi; LE 
Maggior tempestä con: “fortunal subrte ni! 
Attendi per tua ‘sorte.’ -.1' cr 
Alle passate tue. piene! di strida, 

Eleggi omai, se la fraterma pace. "'" 
Fa .pitr-per te; che. star lupa rapace. 


= * 
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Die geilen Wurzeln, ‚weidhe ‘deine Bine 

Beſchmutzen und berauben;:: un 
Vertilg' und laß dic) niche u ton: Setti beugen. - 
Die Tugend. führe’. aufs neu zum "Sigescugen, 
Daf ber erftorbne Stauden ;- 00 i 

Und die Gerechtigkeit den Thron Gefirigen:: .- 
pri von IFuftinian den Weg dir geigeitz : ©. : 
An deiner ungerechten Stelle feige; “7 ni. “I 
Verbeſſerte Gefege, rie earn. o. ì 
Daf Erd' und Himmel ihnen Lobogetodbrim:.. > 
Verleih von deinem Reichthum iii fog” 
Dem liebevollſten Sohnz; a. m. 7 ou) 
Dod laf Untbürb’ge: nicht ‚dein: Guiiosejetera, È 
Damit die Klugheit and die: anbern Schwellen : 
Die beiftehn- und. dur aufhbrſt fidrzu-täfleen: --- "| 
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Ein jeber Stern, verfährft bu alfo, fpenbet 
Dir feine Kräfte mächtig. 
Dann wirſt du rubmvoll und geehrt regieren, 
Dann nennt dein Name, der did) jegt nur ſchaͤndet, 
„Die Bluͤhende“ mit Recht dich, 
Weil deine Kinder dich in Liebe zieren; 
Heil denen, die ihr Loos zu dir wird fuͤhren, 
Dann wirſt du, hoͤchſten Lobes werth, auf Erden 
Ein Vorbild Allen werden. 
Doch, leihſt du neuen Faͤhrmann nicht dem Nachen, 
So wiſſe, daß vermehrter Sturm und Tod 
Dir in den Wellen droht, 
Zu den vergangnen ſchweren Ungemachen. 
So waͤhle denn, ob Hauſen frecher Diebe 
Die mehr genehm iſt, oder Vrubderliebe. 


"n 
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Tu ten’ andrai,.Ganton,” sicura, e fera 
Poichè ti guida Amore; :: Lili nai 
Dentro laitéria mia, cui. doglie 8 piango: : 
E trovepei de: buon’, la cui; lumera. 
Non dà nullo splendore, sE 
Ma stampsvimmensi, e lor vertü nel fango. 
Grida: ;Swrgetè' su, ch’ io per voi. clango, 
Prendete P arzne hi resaltate quella, :. 
Che stentando viv’ ella, *. “ 
Che:.lei,.diyotah Capaneo, e Crasso, : 
Aglarit@; Simon. mago, e’) falso: Greco: 
Con Macometto cieco,  -: 
Tenendo: Farfoni, -Giugurta a passo. 
Poi.ti.nvoglire:tua cittadin” giusti, 
Pregandilsissch] &:lei:sentpseiss!: aggiusti” 
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Geh bin, mein Lied, weil bich bie Liebe leitet, 
Geh bin mit Selbfivertrauen 
Cin meine Vaterftadt, um bie ich bange. 
Mie wenig Schein ber Guten Licht verbreitet, 
Wirſt du dort häufig fchauen, 
Sie felbft gebrüdt und nah bem Untergange. - 
Sie vufe an: Ihr ſeid's, die ich verlange, - 
Ergreift die Waffen, und erhebt Sie wieder, 
Die fterbend liegt danieder. 
Kapaneus, Craffus, Simon Magus flellen 
Ihr nad, zu denen Sinon fidy, der log, 
Und Mahmud, der betrog, 
Jugurth', Aglauros, Pharao gefellm. — 
Dann wende di zu ihren beften Söhnen 
Und flehe, bit fie ſich mit ihr verföhnen. 


\ 
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Abi faulx ris per qe trai haves 
Oculos meos? Et quid tibi feci, 
Che fatto m’ hai così spietata fraude? 
Iam .audissent verba mea Graeci, -. 
Sai omn autres dames, e vous saves, 
Che ingannator non è degno di laude: 
Tu sai ben, come gaude 
Miserum ejus cor, qui praestolatur. ©‘ 
‚Eu vai sperant, e par de mi non cure: 
Ahi den quantes malure, . 
Atque fortuna ruinosa datur - 
A colui che aspettando il tempo perde, | 
Nè giammai tocca di. fioretto verde. 





| Conqueror, cor suave, de te primo, 

Che per un matto guardamento d’ occhj 
Vos non dovris aver perdu la loi: 

Ma e’ mi piace ch’ al dar degli stocchi, 
Semper insurgunt contra me de limo; 
Don eu soi mort, e per la fed quem troi 
Fort mi desplax; ahi pover moi, 

Ch’ io son punito, ed aggio colpa nulla. 
Nec dicit ipsa: Malum est de isto, 
Unde querelam sisto; 

Ella sa ben che, se ’1 mio cor si crulla, 
A plaser d’ autre, qe de le amor le set 
Il faulx cor grans pen en porteret. 
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XVII. 
Sourire fatal, vous, qui trahissiez 
Oculos meos! Et quid tibi feci, 
Daf du fo berbe Taͤuſchung mir erweckt? 
Tam audissent verba mea Graeci, 
Chacun le sait et vous ne I’ ignorez, 
Daf den Verräther wenig Ruhm bededt. 
Du Eennft die Luft, die ſchmeckt 
Miserum ejus cor, qui praestolatur. 
En vain j’ espère, elle ne s’-en soucie guere. 
Oh Dieu, que de malheur, 
Atque fortuna ruinosa datar 
Dem, der mit Hoffen feine Beit verliert, 
Und nie des Hoffeng Lohn, ben Kranz berührt. 





Conqueror, cor suave, de te primo; 

Um ein bethoͤret Shaun, mit wenig Blicken, 

Vous ne deviez perdre et sens et foi; — 

Dod mir gefaͤllt's, daf bel des Dolches Züden 
Semper insurgunt contra me de limo. 

. Je meurs donc pour ta foi, que j’ eus en toi, 
Penser fatal! Malheur à moi! 

Gezuͤchtigt werb’ ich ohne mein Verſchulden, 

Nec dicit ipsa: Malum est de isto, 

Unde querelam sisto; 

Dod weiß Sie, bag mein Herz nicht Eönnte dulden, — 
De plaire à d’ autres; parce qu’ Amour le sait, 
Que mon coeur seul la peine en porterait. 
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Ben avrà questa donna il cuor di ghiaccio, 
E tan daspres, qe per ma fed e sors, 
Nisi pietatem habuerit servo, 
Ben sai l’ amors (sen ie non hai soccors) 
Che per lei dolorosa morte faccio; 
Neque plus vitam sperando conservo, 
Veh, omni meo nervo, 
Sella non fai qe per son sen verai 
Io vegna a riveder sua faccia allegra: 
Ahi dio quanto è integra; 
Mas en men dopt, si gran dolor en hai: 
Amorem versus me non tantum curat, 
Quantum spes in me de ipsa durat! 


N. 


Canson, vos pogues ir per tot le mond; 
Namque locutus sum in lingua trina, 
Ut gravis mea spina 
Si saccia per lo mondo, ogn’ uomo il senta: 
Forse pietà n° avrà chi mi tormenta. 
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Wol muß von Cia Ihe harter Bufen fein, 
Et si cruel pour ma foi et mon sort, 
Nisi pietatem habuerit servo, 
Qu’ il sait — si Elle persiste dans son tort, 
Daf ich für Sie mid bittrem Tod muß mweihn. 
Neque plus vitam sperando conservo! 
Vae, omni meo nervo, * 
Si Elle ne fait, que par sa pitié 
IH Ihr erquidend Antlig wiederſchau'. — 
© wunderhoßde Frau! — 
Mais j’ en doute et grand’ peine j’ en ai! 
Amorem versus me non tantum curat, 
Quantum spes in me de ipsa durat! 


Chanson, vous pourrez aller par tout le monde, 
Namque locutus sum in lingua trina, 
Ut gravis mea spina 
Durchirr' die Welt, gelang’ zu Setermann — 
Vielleicht, daB fo Ihe Mitleid ich gewann! 
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XVIII. 


IL’ alta speranza che mi reca Amore, 
+ D’ una donna, gentile ch’. ho veduta, 
L’ anima mia dolcemente saluta: 
| E falla rallegrar entro lo. core; 
Perchè si face, a quel ch’ ell’ era, strana, 
E conta .novitate, ' 
Come venisse di parte lontana; 
Che quella donna piena d’ umiltate, 
'Giugne cortese.e umana, 
E posa nelle braccia di pietate. 


Escon tali e.sospir d’ esta novella, _ 
Ch’ io mi :sto solo, perch’ altri non gli oda, 
E ’ntendo Amor, come madonna loda, 
Che mi fa viver sotto la sua stella. 
Dice il dolce signor: Questa salute 
Voglio chiamar laudando 
Per ogni nome di gentil vertute, 
Che propiamente tutte ella adornando, 
Sono in essa cresciute, 
Ch’ a bona invidia si vanno adastiando. — - 
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XVIII. 


Die hohe Hoffnung, die mir Amor reicht 


Mit 


Von einer Hulbin, die ich wahrgenommen, 
Gibt meiner Seele liebliches Willkommen 

Und macht ihr Innres wieder froh und leicht, 
Weil fie ganz anders fich als fonft beweiſt, 
Und neue Dinge kündet, 

As time fie von weitem her gereiſt; 

Denn jest erfcheint Mabonna huldentzuͤndet, 
Kommt milk und fanft von Geiſt, 

Indem den Arm um Sie das Mitleid windet. 


Seufiecn tönet mir dies neue Wort, 

Der cinfam weilt, daß es Fein Andrer Höre, 

Und Amorn laufchet, wie er preift die Hebre, 

Die mid beglückt mir Ihres Sternes Hort. 

Der Mime fpricht: Dies Heil erwaͤhl' ich mir, 5 

Sein hohes Lob ausbrüdend 

Mit jedem Namen abellger Bier; 

Denn alle Tugenden, mit She fich ſchmuͤcend, 

Finden Gedeihn in Ihr, 

Mit edlem Neid auf die Erhabne blickend. 
15 
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Non può dir, nè saver quel ch’ assimiglia, 
Se non chi sta nel ciel, ch’ è di lassuso, 
Perch’ esser non ne può già cor astiuso; 
Che non dà invidia quel ch’ è meraviglia, 
Lo quale vizio regna ov’ è paraggio; 
Ma questa è senza pare; 
E non so esempo dar, quanto ella è maggio. 
La grazia sua, a chi la può mirare, - 
Discende nel coraggio, | 
E non vi lascia alcun difetto stare. 


Tant’ è la sua vertute e la valenza, 
Ched ella fa meravigliar lo sole: : 
E per gradire a Dio in ciò ch' ei vuole, 
A lei s’ inchina e falle reverenza. ‘ 
Adunque, se la cosa conoscente 
La ’ngrandisce ed onora, V 
Quanto la de' più onorar la gente? 
Tutto ciò ch’ è gentil, sen’ innamora; 
L’ aer.ne sta gaudente, : -:» 
E ’1 ciel piove dolcezza u’ la dimora. 


Io sto com’ uom ch’ ascolta, e pur desia 
Di veder lei, sospirando sovente, . 
Perocch’ io mi riguardo entro la mente, 
E trovo ch’ ella è pur la donna mia. 
Onde m’ allegra amore, e fammi umile 
Dell’ onor che mi face: 
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Nichts hat mit Fener, mein’ id), Ähnlichkeit, 
Menn es im Himmel oben nicht zu finden; 
Zur Mißgunft aud Fann Sie Fein Herz entzünben, 
Denn was ein Wunder ft, erregt nicht Neid, : 
Der nur, wo Gleichheit herrfcht, im Herzen sr 
Dod Sie ift fonder Gieichen, 
Kein Beiſpiel fagt, wie fehr Sie fchöner- blüht. 
Wer Ihre Huld kann mit dem Blick erreichen, 
Der wird von Ihr durchſpruͤht, 
Und jeder Makel muß vor Ihr dann weichen. 


So groß iſt Ihre Tugend und Ihr Werth; 

Die Sonne muß Verwundrung ſelbſt erfuͤllen, 
Daf fie, um zu genuͤgen Gottes Willen, 

Zu Ihe ſich hinneigt und mit Dienft Sie ehrt. 
Wenn fol ein Ding, fi Ihres Werths bewußt, 
Ihr Ehr' .und Ruhm ertheilet, 

Was muß empfinden dann des Menſchen Bruſt? 
Was :edel iſt, wird drum von Lieb’ ereilet, 

Die Luft weht Ihr voll Luft, 

Der Dimmel regnet Huld, wo Sie verweilet. 


Sd bin dem Lauſcher gleich, doch flieht mein Sinn 
Nach Ihrem Anblid, oft mit Seufzern fchmachtend; 
Darum in meinem Imern mid betrachtend 
Erfabe ich, Sie ift meine Herrfcherin. 

So freut und demüthigt die Ehre mid, 
Die Amor mir erlefen; 
15 * 
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Ch’ io son di quella ch’ è tutta gentile, 
E le parole sue son vita e pace; 
Ch’ è si saggia e sottile, 
Che d’ ogni cosa tragge lo verace. 


Sta nella mente mia, com’ io la vidi, 
Di dolce vista, e d’ umile sembianza: 
Onde ne tragge Amore una speranza, 
Di che ’’l cor pasce, e vuol che ’n ciò si fidi. 
In questa speme è tutto il mio diletto; 
Ch’ è si nobile cosa, 
Che solo per veder tutto ’1 suo affetto, 
Questa speranza palese esser osa; 
Ch’ altro già non affetto, © . 
Che veder lei, ch’ è di mia vita posa. 


Tu mi pari, Canzon, sì bella e nova, 

- Che di chiamarti mia non aggio ardire; 
Di che ti: fece Amor, se vuoi.ben dire, 
Nello mio cor, che. sna valenza. prova: 
E vuo’, che solo allo suo nome vadi. . - 
A color che son sui 
Perfcitamente, ancor ched e’ sian radi. 
Dirai: lo vegno a dimorar con vui; 

E prego che vi aggradi, 
Per quel signor, da cui mandata fui. 
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Der Edelſten, Ihr Eigenthum bin id, 

Und Shre Red’ ift Fried’ und hold Senefen, 
Sie prüft tiefinnerlich 

Mit fcharfem Blick jedweden Dinges Weſen. 


Ihr Bildniß lebt in mir, wie ich's geſchaut, 
Von Schönheit und von Demuth Überbreitet, 
Von wannen Amor eine Hoffnung leitet, 
Des Herzens Nahrung, daß e8 feft vertraut. 
Dies Hoffen nur iſt's, was mir Freude Leibe, 
Denn Sie ift fo verkläret, 
Daf, bloß zu fehn all’ Ihre Freundlichkeit, 
Sich diefe Hoffnung ohne Scheu erklaͤret. 

_ 8 gibt nicht Freudigkeit 

As Sie zu ſehn, die Frieden mir gewaͤhret 


Du ſcheineſt mir ſo ſchoͤn und neu, mein Lied, 
Daß ich dich mein zu nennen nicht kann wagen. 
Sag', Amor ſchuf dich, willſt du recht es ſagen, 
In meinem Herzen, ſeinem Herrſchgebiet, 
Und geh in ſeinem Namen nur allein. 
Die innig ihm ergeben, 
Zu denen, moͤgen's auch nur Seltne ſein, 
Sprich dann: Ich komme her, bei euch zu leben, 
Und wuͤnſch' euch zu erfreun 
Um jenen Herrn, der Auftrag mir gegeben. 
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XIX. 


I’ non posso celar lo mio dolore, 
Che esser mi convien di fuor dolente, 
Com’ è I’ anima mia dentro al suo loco: 
Che quando Amor mi si misse nel core, 
Mi si pose davanti a la mia mente 
Con quei pensier, che”poi vi dormir poco; 
Ma sovente rinforzano il mio foco, 
Parlando dei dolor, dei quai son nati, 
Con quegli sconsolati j 
Sospiri, che per lor grande abbondanza 
Vincon la mia possanza, 
Venendo con tremor tosto di fore; 
Quando mi fa membrar Madonna Amore. 


L’ imaginar dolente, che m’ ancide, 

Davanti mi dipinge ogni martiro, 
Ch’. io deggio, fin ch’ avrò morte, soffrire: 

. La mia natura tombatte, e divide 
Morte ; ch'io veggio là, anque mi giro; 
Con la qual se ne ‘vuol P anima gire: 
Ch’ Amor celato la venne a ferire _ 
In tal guisa al mio cor, che sen morio: 
Non mi lassò disio, 
Ch’ haggia vertù di consolarla mai; 
Ch’ allhor, ch’ io riguardai, 
Vidi mia Donna, che pietade ancise; 
Che morte poi negli occhj mi si mise. 


/ 
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"Sch weiß gicht zu verhehlen meine. Schmerzen, |, - 

.Da ſchmerzlich auch meiu Unfres ſich bemeifl, , 
Sotote an. ihrem Tu_eil ‚die. Seele drinnen. - ‚. 
: Dan a -geniftet Amor mir im Herzen, 
rat. er hervor, darftellend meinem Geift 
Gedanken, die nun Ruhe nicht gewinnen, - ı 
Und oft die Guten ſchuͤren mic tiefimen, .. 
Des Schmerzes eingebent, dem fie entquollen, - 
Samt ‚jenen kummervolln 1 
Meblauten, die, ein mächtig Gee, 1 
Gue meine Kraft zu ſchwer, 
Von außen ſchnell fim in. mein Innres Konten; 
Wenn Amor mid Mabonnas heißt gebenken. 


Die Phantafte voll Schmerzen, mid verzehren, . 
Stellt mir, vor meine Augen: jebes Web, . 1) 
Das ih muß leiden bis gue letzten Stunde. , > 

"Meine Natur zwar kämpft bem Tobe wehrend, 

Den ich, wohin ic) Immer blide, ſeh'; 
Dash wuͤnſcht mit ibm gu fliehn die Seel’ im Bunde. 
Heimlich kam Amor dann, und ſolche Wunde . 
Schlug er dem Herzen, daß mich Tod. umfangen, 
Und ließ mir kein Verlangen, 
Dep Kraft mir brächte Lebenstroſt zuruͤck; 
Und wandt' ich meinen Blick 004 
Sah ich, wie Mitleid Sie in ſich zerſtoͤret, 
Weshalb in meinen Blick Tod eingelchret. 
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Per l’ accidente, che vince natura, 
Ne la guerra d' Amor trovo sconfitta: 
La mia vertü, che non ha alcun sostegno: 
Novo color per la mia faccia oscura’ 
Entra, e per gli occhj miei. lagrinte “gitta; s 
L’ alma chiede passar ne P altrui regte: 
Lasso! vedendo ciò, spesso divegno, 
Per simiglianza, in figura: d’ uom motto, 
Piangendo quel conforto, 
Ch’ io veggio ne la morte solamente; 
Ch’ anchor naturalmente, : - 
E per ragion mi dolesse il morire, 
Parvemi in quel dolor gioja sentire: -' 





Quando talhor la mente si rifida, 
Entra Madonna negli pensier: miei, 
Che ’nmantenente sospiri si fanno; 
Svegliasi Amor con una voce e grida: - 
Fuggite spirti miei; ecco colei, © > 
Per cui martir gli vostri membri sanno. 
Com’ io rimango, quando se ne vantio, 
Chi: odisse un di quei che campari pob 
Contarlo per colui, 
Che è rimaso senza ‘compagnia ; n 
Certo già non saria ‘ n 
Tanto crudel, che non piangesse allhors; 
In quanto io sono humana criatura, " 
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Das Weſen wird vom Zufall unterdruͤcket, 

Darum befiegt in Amor Kampf find id 
Die Tugend, der Eein Veiftand zu evfehen, 

- Wie fi) in des Gefichtes Blaͤſſe ausdruͤcet. 
Aus meinem Aug’ ergießen Thraͤnen ſich, 
Die Seele möcht in andrer Obhut fteben. 
© wehe mir! denn muß ich foldhes fehen, 
Werd’ ich nicht felten einem Tobten ähnlich, 
Den Troft beweinend fehnlich, " 
Den ich erbii in meinem Tode nur; 
Denn obwol von Natur | | 
Und: duch Vernunft der Tod mir ſchien cin Leiden, 
So däucht er mir nad) jenem Schmerz wie Freuden. 


Wann fid der Geift ermuthigt dann aufs nese, 
Mifcht Jene fil in die Gedanken mir, 
Die ftet8 als Seufzerlaute fich entwinden, 
Und Amor wachet auf mit einem Schreie: 
Flieht, Lebenögeifter! Sebet, Sie it hier, 
Bon welcher eure Glieder Qual empfinden. 
Mie ich dann bleibe, während fie entfchwinden, 
Wem das, von denen die entfliehen, Einer 
Erzählete ftatt feiner, 

Der dort geblieben einfam und allein, 
Der würbe traun nicht fein 

"So bart, mir nicht zu weihen eine Bähre, 
Sofern Ich zu den Menfchen doch gehöre. 
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Canzone, io t ho di lagrime assembrata, 
E scritta nella trista anima mia; 
Che seco ne la fin te ne anderai: 
Qui ‘rimarrai "con gente sconsolata, - 
E fuggirai: là; u° sollazzo sia, : 
Secondo le parele, che tu hai: . 
Se gentil cor ti legge, il’ preghierai, 
Ch’ a quella Donna, per lo cui valore, 
M’ ha sì disfatto Amore, J 
Ti meni sì; che tua ragion comprenda, 
E che ’l dir non l’ offenda:. .. .. 
Tu vedrai solo al nome, che le spiace, 


Quel, che.de l° alıra mia persona:face. 
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Ihr Reim’, in Thraͤnen hab’ ich euch vereinet, 
Und meinem trüben Geift euch eingeäst, 
Mit dem hinweg zulest ihr werdet gehen. 
Hier bleibt ihr bei der Schar, die troſtlos weinet, 
Und flieht von dort, wo Troſt die. Seele lest, 
Mie eure Wort’ uns geben zu verfiehen. 
Lieft euch. ein Edler, müßt ihr ihn anfieben, . 
Cud Ihr, durch deren Hoheit fonder Stechen 
Mid Amor ließ erbleichen, 
So vorzuftelten, daß ewc Sinn Ihr fe ° 
Klar und von Anſtoß frei; MI ESITI La 
Dann feße, wenn fehon mein Name Sie verleket, 
Tio Ste mein Weſen erſt geringe fchäger. 
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XX. 


AI poco: giorno, ed al gran:cerehio d’ ombra 
Son giunto, lasso, ed al bianchir de’ colli, 
Quando si perde lo color ‘nell’ erba: 

E ’1 mio disiò però non cangia .il verde, 
Si è barbato nella dura pietra,. «. 
‘ Che parla, € sente, come fosse donna. 

Similemente questa nova donna: 

. Si sta gelata, come neve all’ ombra; 
Clie non la move, se non come pietra 
Il dolce tempo, che riscalda i colli, 

E che gli fa tornar di bianco in verde, 
Perchè gli copre di fioretti e d’ erba. 
Quando ella ha in testa una ghirlanda d’ erba, 

Trae della mente nostra ogni altra donna; 
Perchè si mischia il crespo giallo e ’1 verde, 
Sì bel, ch’ amor vi viene a stare all’ ombra; 

- Che m’ ha serrato tra piccioli colli 
Più forte assai, che la calcina pietra. 

Le sue -bellezze han più vertü, che pietra; 

E ’1 colpo suo non può sanar per erba; 
Ch’ io son fuggito per piani e per colli, 
Per potere scampar da cotal donna; 

Onde al suo lume non mi può fare ombra 
Poggio, nè muro mai, nè fronda verde. 
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XX. 


Sum furzen Tag und libermaß der Schatten 
Bin ich gelangt, und Schnee liegt.auf den Huͤgeln, 
Vo längft verblic die Farbe friſcher Kräuter; 
Doch meine Hoffnung hört nicht auf zu geämen, 
So ift fie ganz verfangen in bem Steine, 
Der redet, und empfindet, wie ein Mädchen. 
Nicht minder ſtarr erfcheint dies junge Mädchen, 
Als Schnee verhärtet, wenn er liegt im Schatten, 
Son rührt und fehmilzt, nicht mehr als harte Steine, 
Die fine Beit, die Wärme mwedt in Hügeln, 
Daf fie, flatt weißer Dede, neu ergrünen, 
Und Bluͤmlein fprießen rings und wuͤrz'ge Kräuter. 
Umkraͤnzen Ihre Stime Blum’ und Kräuter, 
So raubt Sie das Gedaͤchtniß andrer Mädchen. 
So fhön gefellt fi Eraufes Gold dem Grünen, 
Daf Amor kommt, zu ruhn in folhem Schatten. 
Ich aber bin gefangen von zwei Hügeln, 
Daf Kalk nicht fefter bindet Mauerſteine. 
Mehr Kraft beſitzt Ihr Reiz al8 edle Steine. 
Die Wunde, die Sie fchlägt, heilt nicht durch Kräuter. 
Dom Thale bin ich fhon zu Shen Hügeln 
Geflohn, um zu entgehn dem argen Mädchen. 
Vor Ihrem Licht gewährt Fein Berg. mir Schatten, 
Kein Mauerwerk und keines Baumes Grünen. 
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Io P ho veduta già vestita a verde 
Si fatta, ch’ ella avrebbe messo in pietra 
L’ amor, ch’ io porto pure alla sua ombra; 
Ond’ io P ho chiesta in un bel prato d’ erba 
Innamorata, come anco fu donna, . 
E chiusa intorno d’ altissimi. colli. 
Ma ben ritorneranno i fiumi a’ colli 
Prima, che questo legno molle e verde 
S’ infiammi, come suol far bella donna, 
Di me, che mi torrei dormire in pietra 
Tutto il mio tempo, e gir pascendo !’ erba, 
‘Sol per vedere u’ suoi panni fanno ‘ombra. 
Quandunque i colli fanno più nera ombra, 
Sotto un bel verde la giovene donna 
Gli fa sparir, come pietra sotto erba. 
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Ginft fab ih Sie, fo ſchoͤn gefhmädt mit grünen 
Gewaͤndern, daß Sie Lich’ erwedt im Steine, 
Mie ich fie bege, felbft für Ihren Schatten. 
Sd fprad) fie an auf einer Flur voll Kräuter, 
So lieblih, wie nur je ein fchönes Mädchen, 
Und rings umfchloffen von erbabnen Hügeln. 

Eh aber Eehrten Flüffe zu den Hügeln, 
As diefer Baum, dem frifch die Zweige grünen, 
Entbrennte, wie wol fonft ein fchönes Mädchen, 
Fuͤr mich, der gerne fchlief auf hartem Steine, 
Und weidete mein lebelang bie Kräuter, 
Dirft ich nur fein, wo ihre Kleider chatten. 

Liegt an den Hügeln — auch ein dichter Schatten, 

Es ſcheucht im Grünen — Ihn dies zarte Mädchen; 

So bergen Steine — wol ſich unter Kräuter. 


W. 
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F resca rosa novella, 
Macentk primavera, 
Per prata e per rivera, 
Gajamente cantando, 
Vostro fin presio mando — alla verdura. 


Lo vostro presio fino 
In gio’ si rinuovelli 
Da grandi e da zitelli, 
Per ciascuno cammino; 
E cantinne gli angelli 
Ciascuno in suo latino 
‘Da sera e da mattino , 
Sulli verdi arbuscelli 
Tutto lo mondo canti, 
Poichè lo tempo vene, 
Siccome si convene, 
Vostra altezza presiata, . 
Che sete angelicata — criatura: 
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E° feifche junge Woſe 
O holde Fruͤhlingsluͤfte! 
Am Bach durch Wieſenduͤfte 
Geh’ ich und jubl' und finge,. 
Daß euer Lob erklinge — rings im Gruͤnen. 


Eur ſchoͤnes Lob und Preiſen 

Sei freydig neu geſungen 

Bon Alten und von Jungen 

Zu Haufe wie auf Reifen. 

Euch weihen Wögelzungen 

In viel verſchiednen Weifen 

Bei jeder Stunde Kreiſen 

Aus Bluͤthen Huldigungen. 

Schon iſt die Zeit gekommen 

Mit Liedern allerenden 

Gebuͤhrend Lob zu ſpenden 

Der, Hoheit, die erleſen 

In Euch, o Engeiswefen — uns erſchienen. 
16 * 


Co 
Angelica sembranza 
‚In voi, donna, riposa: 
Dio, quanto avventurosa 
Fu la mia disianza! 
Vostra cera giojosa, 
Poichè passa e avanza 
Natura e costumanza, 
Bene è mirabil cosa:* 
Fra lor le donne dea 
Vi chiaman come sete; 
Tanto adorna parete, 
Ch’ io non saccio contare. - el 
E chi porria pensare — oltr! a natura?: 
Oltr’ a natura umana 
Vostra ‘fina piacenza #00 
Fece Dio per essenza : ' e 
Che voi foste sovrana. ° iu 'r 
Perchè vostra parvenza Ten 
Ver me non sia lontana, : - 
Or non mi sia villaria _ leg 
La dolce provvedenza... . DEI E 
E se vi pare oltraggiog "e... 
Ch’ ad amarvi sia dato, io... 
Non sia da voi biasmatog ©“. 0 %. 
Che solo Amor mi sforza, i: 


Contra gui non val forza — nè mistita; 


— — 
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Eu’r engelgleiches Prangen, 
© holbefte der Fraun, 
_ LAS mid auf Gluͤck vertraun 
In biefem Glutverlangen. 
Es geben fih im Shaun ' 
Der Schönheit Eurer Wangen 
Natur und Kunſt gefangen. 
Unglaublich tft fie traun! — 
Die Damen nennen Goͤttin 
Euch unter ſich mit Wahrheit; 
Erzaͤhlt wird Eure Klarheit 
Nie von erſchaffnen Geiſtern; 
Mer wird Natur zu meiftern — fich erfühnen ? 





Eur zart holdſeelig Kleid 
Schuf fiber Menſchen Weiſe 
Der Himmel zum Betveife, 
Daf Ihr die Herrin ſeid. 
So bleibt mir denn, o Speiſe 
Der Augen, nimmer weit, 
Daf Gottes Herrlichkeit 
Sic) freundlich mir ermeife. 
Und fcheint es Cud anmaßlich, 
Daf ih nur Euch ergeben, 
Wollt mir die Schuld nicht geben, 
Denn das find Amor8 Werke, 
Dem zu begegnen Stär® — und Maß nichts dienen. 


— — 
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Poichè saziar non posso gli occhj miei - 
| Di guardare a madonna il suo bel viso, 
Mirerol tanto fiso, 
Ch’ io diverrò beato, lei guardando. 


A: guisa d’ Angel, che di sua natura, 
Stando su in altura, 
Diven beato, sol vedendo Iddio; 
Così essendo umana criatura, 
Guardando la figura 
Di questa Donna che tene il cor mio, 
Porria beato divenir quì io; 

| «Tant' è la sua vertù, che spande e porge 

Avvegna non la scorge, 
Se non chi lei onora desiando. 


- 
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Weil ich die Augen nicht an. bee: Betrachtung :: 
Der fchönen Herrin jemals ſaͤtt'gen tana, si x 
Schau' Ich fo feft fie an, chi ui 

\ Bis daß ich felig werde, Gi Sram post! 

Dem Engel gleich, ber ſchon nach ben Grigi 
Lod flehend voll Entzliden . = 
Nur Sort anſchauend Seligkeit empfangen: | | 
So könnt id, den der Erde Laften drüden, " 
Feft bangend mit den Blicken 
An hr, die Herz und Sinn mic hält gefangen, 

Us Menſch hienieden Seligfeit erlangen. 
So hohe Tugend beut und reiht Sie dar, 
Dod nimmt Sie Keiner wahr, 
Ad wer Ihr Huldigung darbringet ſchmachtend. 
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Io mi son pargoletta ‘bella e nova; 
E son-venuta per mostrarmi a vui 
Delle bellezze .e loto, dond’ io fui. 
lo fui del cielo, e tornerovvi ancora, 
Per dar: della mia luce altrui diletto: 
E chi mi vede, e non se ne innamora;- 
D' Amor non averà mai intelletto, 
Che non gli fu in, piacere alcun disdetto, 
Quando natura mi chiese. a colui; . 
Che volle, donne, accompagnarmi a vui. 
Ciascuna stella negli oechj mi piove. . 
Della sua luce e della sua virtute: 
Le mie bellezze sono al. mondo nove; 
Perocchè di lassù mi son venute; | 
Le quai non posson esser conosciute, 
Se non per. conoscenza d’ uomo, in, cui. 
Amor si metta per piacere altrui. 
. Queste parole si leggon nel viso 
D’ una Angioletta che ci è apparita. 
Ond’ io, che per campar la mirai fiso, 
, Ne sono a rischio di perder la vita; 
Perocch’ io ricevetti tal ferita | 
‚ Da un ch’ io vidi dentro agli occhj sui, 


Ch’ io vo piangendo, e non m’ acquetai pui. 
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II. 


Sd bin ein Meines Mädchen, neu ‚und veizend, . 


Und fomme Ber und ffelle mich euch bar 
Vom anmutheeichen Det, der mid gebar. 


Fd bin vom Himmel und will wieder hin, 


Um Andern Luft mit meinem Glanz zu weden; 
Und wer mid) fieht und nicht fühlt brinft'gen Sinn, 
Wird nimmer. Amors Lieblichkeit entdeden, | 
Der rein mid). wol”. und frei von allen Sieden, 
As die Natur, ibr Fraun, mid dem gebar, 
Der mim gefellt will fehen eurer Schar. 


Es Lift in's Auge jedes Sternes Licht 


Mir ihren Werth und ihren Schimmer thauen. 
Die Welt noch fannte meine Schönheit nicht, 
Weit fie ertheilt mir von bes Himmels Auen. 
Drum ift es Niemand möglih Sie zu ſchauen; 
Sn wen fih Amor ſenkt aus aller Schar, 

Aus Luſt an wem, nur der erſchaut ſie klar. 


Und dieſe Schrift iſt im Geſicht zu ſehn 


Des Engleins, das ſich uns hat ſchauen laſſen. 
Ich, feſthinſtarrend drauf, ihm zu entgehn, 
Bin in Gefahr nun Todes zu erblaſſen, 

Weil der mir ſolche Wunde hinterlaſſen, 

Den id in Ihren Augen warb gewahr, 

Daß ich nun wein', aufhoͤrend nimmerdar. 
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IV. 


Deh muvoletta, che "n ombra d’ Amore 
Negli occhj miei di subito apparisti; 
| Abbi pietà del cor che tu feristi, 
Che spera in te, e desiando muore. 


Tu nuvoletta, in forma più che umana 
‘—Foco mettesti dentro alla mia mente 
Col tuo parlar ch’ ancide; 
Poi con atto di spiritö cocente 
Criasti speme, che ’n parte mi è sana, 
Laddove tu mi ride. | 
Deh non guardare, perchè a lei mi fide; 
Ma drizza gli occhj al gran disio che m’ arde, 
. Che mille donne già per esser tarde, 


Sentito han pena dell’ altrui dolore. 
i ) 


t 


D Witten, dad in Amors Schutzgeleit 
Vor meinen Augen plöglic, einft erfchienen, 
Hab Mitleid mit der Bruſt, die dit muß dienen, 
Die auf dich hofft und flirbt vor Herzeleid. 


Gewoͤlk von Überichifcher Seftalt, 
In meiner Vruft baft du cin Gluͤhn entzlindet 
Mit deiner Rede Qualen. 
Dann mit dem Hauch, der Hoffnung fchafft und kuͤndet, 
Heft du mid) ſchnell mit lebender Gewalt, 
Wo deine Augen ſtralen. 
O keinen Blick! Vertraun muß ich Ihm sable. 
Mein Gilutverlangen wolle lieber ſchauen; 
Denn Andrer Herzeleid hat taufend Frauen, 
Weit fie zu lange fAumten, tief gereut. 
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V. 


Io non domando, Amore, 

,  Fuorchè potere il tuo piacer gradire; | 
Così t° amo seguire | 
In ciascun tempo, dolce il mio signore. 


\ 


E sono in a ciascun tempo ugual d* amare 
Quella donna gentile, 
Che mi mostrasti, Amor, subitamente 
Un giorno che m’ entrò sì nella mente 
La sua sembianza umile, .: 
Veggendo te ne’ suoi begli occhj stare; 
Che dilettare — il core 
Dappoi non s’ è voluto in altra Cosa, 
Fuorchè ’n quella amoros 
Vista ch’ io vidi, rimembrar tuttore. 


Questa membranza, Amor, tanto mi piace; 
E sì l ho immaginata, 
Ch’ io veggio sempre quel ch’ io vidi allora; 
Ma dir non lo porria; tanto m’ accora, 
Che sol mi s’ è posata 
Entro alla mente, però mi do pace, 
Che ’1 verace — colore o 
Chiarir non si porria per mie parole: 
Amor (come si vole) 
Dil tu per me, la’ u’ io son servitore. 


Ben deggio sempre, Amore, 
Rendere a te onor, poichè desire 
Mi desti ad ubbidire 
A quella donna ch’ è di tal valore. 


- 
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V. 


Zu thun, was dich erfreut, — 
D Amor, . ift mein einziges Begehren, 
Denn dir ‚anzugehören 
Wuͤnſch ih, mein füßer Set, zu ‘alle Bien 


au aller Zeit iſt mire: gleich füße Pflicht. 

Der holden Frau zu dienen, 

Mit deren Schau du Amor mich gelebet 
Einft ploͤtlich, daß To tief mit lingelbet u 
Die demutbvollen Mienen, nt 
As ich dich fand in Ihrer Augen. au * 

Und daß miriufcht — verleiht I, "n... 
Seitdem fonft, etwas innigeò. rito. ca nd. 
As nur flets nachzujagen . n 
Dem Hulbgebilbe jener Siebticeit. 


Dies Sinnen, Ymopy freuet wich, fo eh. I, 
Und hat mich fo erfüllet, ' 
Daf ſtets ich ſchaue, was ich hainals PER 
Zwar e8 zu fehildern wehrt der Schmerz dem Laute, 
Obwol nichts weiter quillet 
In meinem Buſen; ſtill bin ich daher; 
Denn nimmermehr — wol beut 
Sich Farbe meinem Wort zu Ihrem Bilde. 
Sprich, Amor, du voll Milde 
Dort, wo geweiht ich meine Dienſtbarkeit. 


Wol bin ich ſtets bereit 
Dich, Gott der Liebe, dankend zu verehren, 
Weil ich der Hohen, Hehren, 
Auf deinen Wink und Zuruf mich geweiht. 
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Donne, io non so di che mi preghi Amore, 


Ched ei m’ ancide, e la morte m’ è dura; 


E di sentirlo meno ho più paura: - 
Nel mezzo della ‚mia. mente risplende ” 
Un lume da’ begli occhj, ond’ io son vago, 
Che P anima’ coritenta; 
Vero è ch’ ad or. ad or d’ ivi discende: : 
Una saetta che m’ asciuga un lago, 
Dal cor pria che sia spenta. Bu 
Ciò face Amor, qual volta mi rammenta 
La dolce mano e quella fede pur; 
Che devria la mia vita far sicura. 
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VI. Zu 
. ) ng METE; 
Mas ‚mag von mir, 0 grauen ‚ Amor pete | 
Da ich, wie ſcharfen Tobesſtreich er draͤue, 
Doch Linderung der Schmerzen mehr noch fchetie: 
Den tiefften Kern von ‚meinem Innern klaͤret 
Ein Schimmer ſchoͤner Angen, daß das Wehe 
Der herben Sehnſucht flieht, EL, 
Obwol von dert, ein Pfelt' Hinmterfähret, * 
Der Trockenheit in meines Herzens Se 


Erzeugt, ehe vergläht. :: - . - Caio HI 


- Das thut: nie‘ Amotr, ruft ee ims Gemuth 
Die füße Hand mir und die reine Treue, ” di l 
Die meinem Gluͤck verliehe ſichre Weihe. n 
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VII. 


Voi che sapete ragionat d Amore, 
Udite la ballata ‚mia pietosa, 
Che parla d’ una donna disdegnosa,. 
it: Hu de 
La qual m’ ha tolto il cor per 3uò Valore. 
e DI Siusi” PE „vi a (84) vl 


v 


Tanto disdegna, qualunque ] la BERO i u 
Che fa chinare gli occhi per paura; Ì 
Che d’ intorno da’ suoi sempre si gira 
D’ ogni cradelitate una più gp È m 
Ma dentrö portan:te deleei faule, > si 
Ch’ all’ anima gentil falderssMerokde ;.“. 

Sì vertugagy: cha:quando i vede, ı „12 
Trae li sospiri, alrui. fora. dol fort sl 

‘ Par ch’ ella dica: Io nonìsaià: mild: , ham 

— unleunichernegli. up kinmak, und 3 
io ci porte, ento quel. skgner. gentile, 

Che m’ a fatto gentir bar — Kai î, 

E certo io éredo ché così Voti giiardi; "- 

Per vedergli per se, quando le piace: 

A quella guisa donna retta face, a 

Quando si mira per volere onore. 


Io no spero che mai per la pietate 
Degnasse di guardare un poco altrui; 
Così e fera donna io sua biltate 
Questa chè sente Amor negli occhj sui; 

| Ma quanto yuol nasconda, e guardi lui, 
Ch’ io non veggia talor tanta salute; 
Perocchè i miei desiri avran vertute 
‘ Contra il disdegno che mi dà Amore. 
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Die ihre des Amor moblbelebret feib, 
Hört meiner Elagenden Ballata Klänge, 
Die fund euch machen einer Herrin Strenge, . 
Durch deren Maqht mein Herz vergeht in Leid. 


Wer Sie auch ſi ieht, Sie iſt ſo ſtolz gemuhet. 
Daf er die Augen ſenkt von Furcht erfüllt, 
Denn immerwaͤhrend um die Ihren fluthet 
Ein Schimmer, welchem bittre Haͤrt' entquilit; 

‚Sn Ihnen aber wohnt ein füßed Bild, 

Das edle Herzen heißt um Gnade flehen, 
So tugendlih, daß Allen, die e& feben, 
Seufjer entlodt ber Bruft Beklommenheit. 





Sie ſcheint zu ſagen: Nimmer werd' ich dienen 
Dem, der zu meinen Augen blickt hinauf, 
Weil ich den edlen Herren trag' in ihnen, 
Der mich erreicht mit ſeiner Pfeile Lauf. 
Und wahrlich, Sie hat ſorgſam Acht darauf, 
Daß Sie bei ſich ſie ſehe nach Belieben; 
So pflegen Frauen: Wibetftanb zu: üben, 
Wirbt man um ihren Reiz aus Eitelkeit. 


Sd zwei, ob je nur kurzen Anſchauns Jene 
Men wuͤrdig haͤlt in mitleidloſer Vruſt: 
So wenig mild iſt Sie bei Ihrer Schoͤne, 
In Ihren Augen Amors ſich bewußt; 
Doch heg' und wahre dieſen Sie nach Luſt, 
Und laſſe ſoviel Heil mich noch entbehren; 
Mich ſtaͤhlet doch mein flammendes Begehren 
Und trotzt dem Stolz, mit dem mir Amor draͤut. 


17 


Madonna, quel Signor, che voi portate, 
Negli occhj tal che vince ogni possanza, 
Mi dona sicuranza | 
Che voi sarete amica di pietate, n 
Però che là dov’ ei fa dimoranza, 
Ed ha in compagnià molta biliate, 
Tragge tutta bontate | 
A se, come a principio che ha possanza: 
Ond’ io conforto sempre mia speranza, 
La qual & stata tanto combattuta, 
Che sarebbe perduta, © 
Se non fosse che Amore 
Contr’ ogni avversità le dà valore 
Con la sua vista e con la rimembranza 
Del dolce loco, e del soave fiore; 
Che di nuovo colore 
Cerco la mente mia, 
‘ Mercè di vostra dolce cortesia, 


! 
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VHL. 


Madonna, jener Here, der in bem Schein _ \ 
Bon Euren Augen Alles überwindet, 
Hat ſicher mic verkündet, 

. She werdet einft mir noch mitleidig fein. 

Denn, wo verweilend Amor fich befindet 
Mit wunderbarer Schönheit im Verein, 

Da zieht die Tugend ein, | 
Weil alle Macht auf ihn allein fi grinbet. 
Nur dadurch wird mein Hoffen neu entzuͤndet, 
Dem, was mir wiberfährt, fo fehr entgegen, 
Daf fie ſchon laͤngſt erlegen, 

Wenn nicht durch Amors Macht 

Mir wuͤrden neue Kraͤfte angefacht 

Durch Euren ſuͤßen Anblick, dem verbuͤndet 
Des Bluͤthenorts Erinnerung erwacht. 
Dann ſchmuͤckt nach langer Nacht 

Sich mein Gemuͤth mit Wonne, 

Dank, Dame, ſei es Eurer Gnadenſonne. 


W. 
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Per una ghirlandetta 
Ch’ io vidi, mi farà 
Sospirare ogni fiore. 

Vidi a voi, Donna, portare | 
Ghirlandetta di fior gentile, 
E sovra lei vidi volare | 
Angiolel d’ Amore umile, 
E nel suo cantar sottile” 
Diceva: Chi mi vedrà 
Lauderà il mio Signore. 

S’ io sarò là dove sia 
Fioretta mia bella e gentile, 
Allor dirò alla donna ‘mia 


Che porta in testa i miei sospiri; | 


Ma per crescere i desiri 
Una donna ci verrà 
Coronata dall’ Amore. 

Le parole mie novelle, 
Che di fior fatto han ballata, ‘ 
Per leggiadria ci han tolt’ elle 
Una veste ch’ altrui fu data; 
Però ne siate pregata, 
Qual uomo la canterà, 
Che a lui facciate onore. 


801 

_ | IX. 

+ Seit ich einen Kranz von Blumen 
Sab, mwedt jede Bluth” im Garten 
Sebnend mir bas Bilb von biefen. 

Gud, o Dame, fab id) tragend 
Einen Kranz von Blum und Grün, 
Und, darob die Fluͤgel fchlagend, 
Einen fanften Amorin, _ 
Der mir füß zu fingen fehlen: 
Alle, die mich noch gewahrten, 
Haben meinen Herrn gepriefen. 
Wuͤrd' ich an den Plag geſchwinde 
Jenes Bluͤmchens hingelegt, 
Dann geſtaͤnd' ich meinem Kinde, 
Mie ihr Haupt mein Seufzen trägt: 
Aber mehr Verlangen regt 
Eine Dame, der wir warten, 
Und die Amor ſelbſt erkieſen. 
Neues Lied, das Blumen, Kraͤnze 
Flechtend zur Ballata reiht, 
Das, damit es holder glaͤnze, 
Sich geſchmuͤckt mit fremdem Kleid; 
Nimm die Bitte zum Geleit, 
Daß von Dir Dem, der der Zarten 
Lobſingt, Ehre werd' erwieſen. 
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| Dagli occhj belli di questa mia dama 
Esce una vertù d’ Amor sì pina, 
Ch’ ogni persona che la ve’, s’ inchina 
A veder lei, e mai altro non brama. 
Biltate e cortesia sua dea la chiama; 
E fanno ben, ch’ ella è cosa sì fina, 
Ch’ ella non pare umana, anzi divina; 
E sempre sempre monta la sua fama, 
Chi I ama, come può, è ser contento, - 
Guardando le vertü, che ’n lei son tante; 
E s’ tu mi dici: Come ’l sat? Che ’l sento: 
Ma se tu mi domandi, e dici quante? 
Non til so dire; che non son pur cento, 
Anzi più d’ infinite, e d’ altrettante. 
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IM adonnas Ihönds :Augenpaar verfikeen. 
Von Amorıfo durchdrungene Gewalten, 
: Daf Mile, bie fie treffen, innebalten,. 
Und Andres nicht, al Sie, zu. ſchaun begehren. 
Denn Sit und Schönheit Sie als Göttin .chren, . 
Thun fies mit Recht, fo weith iſt Sie zu halten. 
Sie gleicht nur Himmels, Beinen: Erdgeſtalten, 
Und ewig, ewig fol Ihe Ruhm fi) mehren. 
Wol wird, wer Sie nad Kräften lieb Hat, felig, 
Am Anfhaun Ihrer Preife, die fo viel find; 
Und fagli du mir: Wie weißt du's? — Weil ich's fühle. — 
Erbundigft du dich nun und fprihft: Wie viel find? 
So weiß ich's nicht, denn nicht nur hundert zaͤhl id, 
Unendlicy mehr als nod) einmal fo viele. 


w. 


II. 

Voi, donne, che pietoso atto mostrate, 
Chi è esta donna, che giace sì vinta? 
Sare’ mai quella ch’ è nel mio cor pinta? 

| Deh # ella è dessa, più non mel celate. 
Ben ha le sue sembianze sì cambiate, 
E la figura sua mi par sì spenta; 
Ch’ al mio parere ella non rappresenta 
Quella che fa parer P altie heate. 
Sc nostra donzia-conoscer non puoi, 
Ch’ è si conquisa, non mi par gran fatto; 
‘Perocchè..tuel medesmo avvene a noi. 
Ma se ta mirerai al gentil atto 
' Degli oechj. suoi, cognoscerala poi: 
Non pianger più, tu seiglà tutto sfatto.. 
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Ihr Frauen, deren Auge Mitield fpricht, ya 


Wer tft die Frau, dort liegend uͤberwunden? 


Die, deren Bildniß wird in mie gefunden‘: — : 


Ah, wenn Sie's iſt, verbebit e8 Länger nicht! .. 
Ja wol, veraͤndert tft Ihr Angeficht, 1 
Und die Geſtalt auch ſcheint mir hingeſchwunbeũ; 
Ich kann daran, beduͤnkt's, die nicht erkunden, 
Die andre. Frauen ſchmuͤckt mit fefgem Licht. 
Daß Ihre Zuͤge dir unkenntlich waren, 
Weil Ste beſiegt, hat leichtlich ſich begeben, 

Ein Gleiches Haben wir ja ſelbſt erfahren. 
Dod willſt bu Acht nur auf ben Adel geben 

Der Augen, wird Sie die ſich offenbaren. 

O weine nicht, da fchon dahin bein Leben. 
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Onde venite voi così pensose? 
Ditemel; #°. a. voi piace, im'cortesia; 
Ch’ io ‘ho’ dottanza che la donna mia : 
Non vi faccia tornar ‘così dogliose:: . 
Deh, gentil donne, non siate sdegnose, 
| Nè di rissare alquanto in questa via, 
E dire al doloroso che disia n - 
Udir della sua donna alcune.cose;. . 
Avvegnachè gravoso m'è P udire — . 
Sì m’ ha in tutto Amor da se. scacciato, 
Ch’ ogni sio atto mi trae a ferire: > 
Guardate bene, #. io son consumata; ‘ 
Ch’ ogni mio spirto comincia a. fuggire, 
Se da voi, donne, non sof confortato. 
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Von warnen kommt ihr mit fo eruften Sinnen? 
Sagt mir'8, beliebt e8 euch, aus Freundlichkeit, 
Dieweil ich forge, daß mit folhem Leid | 

Euch meine Herein fendete von binnen. 

Verargt mir, edle Fraun, nicht mein Beginnen, 
Hemmt eusen Schritt nur eine Eurze Zeit, 

Und laßt den Armen einigen Beſcheid 
Auf die Erkundigung nad Ihr gewinnen; 

Obſchon e8 zu vernehmen mic nicht leicht. 

So bat von mir fi) Amor ganz gefebret, 
Daf all fein Trachten bittre8 Weh mie reicht. 

Bemerket wol, wie id mich abgezehret, ° 
Daf jede Lebenskraft mic ſchon emtmeicht, 
Wenn Ihe, o Srauen, mir nicht Troſt gewdbret. 
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W. 


Un di si venne a me melanconia, 
E. disse: Voglia un poco stare teco; 
E parve a me che si menasse seco 
Dolor ed ira per sua compagnia. 

Ed io le dissi: Partiti, va via; 
Ed ella mi rispose, come un Greco; 
E ragionando a grand’ agio meco, 
Guardai, e vidi Amore che venia 

Vestito di novo di un drappo nero, 
E nel suo capo portava un cappello, 
E certo lacrimava pur da vero: 

Ed io gli dissi: Che hai, cattivello? 
Ed ei rispose: Io ho guai e pensero; 
Che nostra donna muor, dolce fratello. 
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IV. 


Kam eines Tags zu mir Melanchoie 


Und ſprach: Ich will ein wenig hier einkehren. 


Und mich beduͤnkt es, als ob bei ihr waͤren 
Der Schmerz und Zom auf ihrer Pilgerei. 
Und id) begann gu ihr: Fort, laß mich frei! — 
Und, wie cin Grieche, ließ ſie Antwort hoͤren, 
Und im Geſpraͤch mit mir ſich ganz gewaͤhren; 
Da ſchaut und fab id, Amor fam herbei, 
Neu angethan mit einem ſchwarzen Kleide, 
Und einen Hut batt er aufs Danpt gefegt, 
Und weinte ſonder Falſch aus wahrem Leibe. 


Und ih: Mas hat did, armer Scheint, verlegt? 


Und er darauf: Sd grime mid und leide, 
- Denn, Bruder, unfre Herrin, ſtirbt anjegt. 


' 272 


V. 
Guido, vorrei, che tu, e Lappo, ed io 
Fossimo presi per incantamento 
E messi ad un vassel, ch’. ad ogni vento 
Per mare andasse a voler vostro e mig; 
Sicchè fortuna, od altro tempo rio 
Non. ci potesse dare impedimento, 
Anzi vivendo sempre in. noi talento 
Di stare insieme crescesse ’1 desio. : 
E monna Vanna, e momma Bice poi, 
Con quella su il numer delle trema, 
Con noi ponesse il buono -incantatore: 
E quivi ragionar sempre d’ amore: 
E ciascuna.di lor fosse contenta, 
Siccome -io credo che fariamo noi. 
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V. 


Du Guido, Lappo aud und ich, wie fehr 
Wuͤnſcht' id, daß Zauber und zugleich befinge, 
Bu Schiff uns bricht’, und daß die Barfe ginge 
Nah eur! — und meinem Willen bin und -hec, 
Daf kein Geſchick, kein böfes Ungefähr 
Se dürfte lähmen unfer8 Schiffleins Schwinge, 
Aud, daß wir lebten immer guter Dinge, 
Und uns vereint gefielen mehr und mehr; 
SIE Vanna dann, füß Bice und zu beiden 
Die und Zahl Dreifig anzeigt, zugefügt, 
Der gute Zauberer zu uns verfegte, 
Und nichts als Liebeständeln uns ergebte, 
Und bag die Frauen allefammt vergnügt, 
Vie wir dann, glaub’ ich, wären voller Freuden! 


18 
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VI. 


Moli volendo dir, che fosse Amore, 
Disser parole assai; ma non potero 
Dir di lui in parte ch’ assembrasse il vero, 
Nè diffinir qual fosse il suo valore. 
Ed alcun fu, che disse ch’ era ardore 
Di mente immaginato per pensiero: 
Ed altri disser ch’ era desidero 
Di voler, nato per piacer del core. 
Ma io dico ch’ Amor non ha sustanza, 
Nè è cosa corporal ch’ abbia figura; 
Anzi è una passione in disianza, 
Piacer di forma, dato per natura; 
Sicchè ’1 voler del core ogni altro avanza; 
E questo basta fin che ’1 piacer dura. 


VI. 


Schon Vlele wollten, was bie Liebe fey, verfünden; 
Dod, tie fie aud in Worten ſich ergangen, 
Nichts von der Wahrheit mochten fie erlangen, 
Nod die Bezeichnung ihres Werths erfinden. 

Der Eine ſprach, die Liebe fei ein Zuͤnden 

| Des Geiites, vom Gedanken aufgefangen; 
Der fprach, fie fel willkuͤrliches Verlangen, 
Aus Luft entfprungen in ded Herzens Gründen. 

Id aber fage, weſenlos ift Liebe, | 
Der Stoff und. Formen nimmermehr genügen; 
Nein, ein Verlangen der erregten Triebe, 

Naturerregte Luft an fchönen Zügen, 

Die dauernd andre aus der Bruft vertriebe, 
Verldre fie fi nicht mit dem Vergnügen. 


W. 
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VII. 


Di donne io vidi una gentile schiera 
Quest’ ognissanti prossimo passato; 
Ed una ne venia quasi primiera, 
Seco menando amor dal destro lato. 
Dagli occhj suoi gittava una lumiera, 
La qual pareva un spirito inflammato; 
Ed i’ ebbi tanto ardir, che la sua cera 
Guardando, vidi un’ angiol figurato. 
A chi era degno poi dava salute 
Con gli occhj suoi quella benigna, e piana, 
— Empiendo il core a ciascun di virtute, 
Credo che in Ciel nascesse esta. soprana, 
E venne in terra per nostra salute; 
Dunque beata chi 1’ è prossimana. 
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VII. 


Bon Ftauen fab ich eine holde Schar 
Am Allerheil gentag , der juͤngſt vergangen, 
Und Eine ſtellt' als Herrlichſte ſich dar, 
Und rechts kam Amor neben Ihr gegangen. 
Dem Aug' entquoll ein Licht, glanzhell und klar, 
Gleich einem Geiſte, der von Glut umfangen; 
Kuͤhn nahm ich nun Ihr Antlitz naͤher wahr 
Und ſah ein Engelsbild mir aufgegangen. 
Sie gruͤßte den, der deſſen wuͤrdig ſchien, 
Mit Ihren Augen, hold ihm zugeneiget, 
Da wurde jedem Herzen Kraft verliehn. 
Ich glaube, daß im Himmel Sie gezeuget, 
Und hier auf Erden uns zum Heil erſchien. 
Gluͤckſelig drum, der Sie ſich nahe zeiget. 


0 
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VIII. 


Per quella via che la bellezza corre, 
Quando a destare Amor va nella mente, 
— Passa una donna baldanzosamente, 
Come colei che mi si crede torre. 
Quando ella è giunta appiè di quella torre, 
Che tace quando P animo acconsente; 
Ode una boce dir subitamente: 
Levati, bella donna, e non ti porre; 
Che quella donna che di sopra siede, 
Quando di signoria chiese la verga, ‘ 
Come ella volse, Amor tosto le diede. 
E quando quella accomiatar si vede 
Di quella parte, dove Amore alberga, 
Tutta dipinta di vergogna riede. 
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VIII. 


Auf jener Strafe, die die Schönheit zicher, 
Wenn fie die Liebe zu ermeden gebet, 
Da iſt's, wo flolz ihr eine Jungfrau febet, 
Gleich der, die mich — mir zu entziehn fich müher. 
Und als fie jener Burg fi nahe fiehet, 
Die ſchweiget, wenn bas Derz e8 sugeftebet, 
Vernimmt fie einen Ruf, der alfo flebet: 
Weicht, Schöne Jungfrau, naht Cud nicht, enifliebet. 
. Denn da fie felbft begehrt der Herrfchaft Zeichen, 
Die holde Herrin, die dort oben thronet, 
. Hat Amor, was fie heifcht’, ihr muffen veichen.- 
As Sere fo fi) mahnen hört, zu weichen 
Von jenem Ort, wo Amor herefchend wohnet, 
Da fieht man ſchamroth fie von binnen ſchleichen. 
L. 
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IX. 


P arole mie, che per-lo mondo siete; 
Voi che nasceste poich’ io cominciai 
A dir per quella donna in cui errai; 
. Voi che ’ntendendo il terzo ciel movete: 
Andatevene a lei, che la sapete, 
Piangendo si, ch’ ella oda i nostri guai: 
Ditele: Noi sem vostre; dunque omai 
Più che noi semo, non ci vederete. 
Con lei non state, che non v’ è amore;. 
Ma gite attorno in abito dolente, 
A guisa delle vostre antiche suore: 
Quando trovate donne di valore, 
Giitatevile a’ piedi umilemente, 
-Dicendo: A voi dovem noi fare onore. 
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IX. 


Ihr , meine Worte, die die Welt durchflogen, 
Und die.entflanden, als ich fo gefungen, 
Von der die nun mein Dafein faft verfchlungen ; 
Die ihre im Geiſte lenkt den britten Bogen, 
Sept eilt zu Ihr, auf die fich dies bezogen, 
Und meint, bis eure Klage fie durchdrungen, 
Spredht: Hier find wir und weihn Euch Duldigungen, 
Und mehr als wir find Cud) nicht zugewogen. 
Dod fern von hr, der Amor fremd ift, eilet 
Und ſchleicht umher, in Schwarz gehuͤllt die Glieder, 
Daß ihr. ein Loos mit euren Schweſtern theilet. 
Und trefft ihr wo ein edles Bild, fo weilet, 
Merft demuthuoll euch ihm zu Füßen nieder, 
. Spredt: Cud) zu grüßen, ward uns zugetheilet. 


L. 


O dolci rime, che parlando andate . 
Della donna gentil che l’ altre onora; 
A voi verrà, se non è giunto ancora, 
Un, che direte: Questi è nostro frate. 
Io vi scongiuro che non lo ascaltiate, 
Per quel signor, che le donne innamora; 
Che nella sua sentenza non dimora 
Cosa che amica sia di veritate. 
E se voi foste per le sue parole 
Mosse a venire in ver la donna vostra, 
Non vi arrestate; ma venite a lei; 
. Dite: Madonna, la venuta nostra 
È per raccommandare un che si duole, 
Dicendo: Ove è ’] desio degli occhj miei? 
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Ihr ſuͤßen Reime, die ihr redend gehet, 


Von jener Holden, die die andern ehret; 

Auf! Einer naht — wenn noch nicht eingekehret — 

Von dem ihr ſagt: Hier iſt ein Bruder, ſehet! 
O ſeid von mir denn bruͤnſtig angeflehet, 

Bei dem, zu dem manch Frauenherz wol ſchwoͤret, 

Vertraut ihm nicht, nicht ſeinem Worte hoͤret, 

In dem fuͤrwahr kein Hauch von Wahrheit wehet. 
Doch wuͤrdet ihr von ſeinem Lied gewonnen 

Behend zu eurer Herrſcherin zu eilen, 

So zaudert nicht — nein, flieht zu Ihr und ſaget: 
Wir kommen, hohe Herrin, ohne Weilen, 

Den zu empfehlen, der, in Schmerz zerronnen, 

Wo iſt die Freude meiner Augen — klaget. 
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XI. 
Da quella luce che ’] suo corso gira 
Sempre al volere dell’ empiree sarte, 
E stando regge tra Saturno e Marte, 
Secondo che lo astrologo ne spira; 
Quella che in me col suo piacer ne aspira, 
D’ essa ritragge -signorevol arte; 
E quei che dal ciel quarto non si parte, 
Le dà !’ effetto della mia desira; | 
Ancor quel bel pianeta di Mercuro 
Di sua vertute sua loquela tinge; 
E ’l primo ciel di se già non l’ è duro. 
Colci che ’1 terzo ciel di se costringe,. 
Il cor le fa d’ ogni eloquenza puro: 
Così di tutti i sette si dipinge. 


x 


XL 


Von jenem Licht , das feines Laufes Bogen, 
Nach emppreifhem Geſetz erkuͤret, 
Und zwiſchen Mars ſtets und Saturn regieret, 
Gemaͤß der Wiſſenſchaft des Aſtrologen, 
Hat Jene, deren Freuden mich durchwogen, 
Sich mit obherrlicher Gewalt gezieret; 
Und, was ſich nie vom vierten Kreis verlieret, 
Schenkt meines Wunſches Vollkraft Ihr gewogen; 
Sodann wird vom Merkur, dem ſchoͤnen Sterne, 
Nicht minder Ihrer Zunge Kraft gezahlet; 
Der erſte Himmel auch iſt Ihr nicht ferne. 
Sie, die den dritten Kreis mit Schimmer malet, 
Reinigt das Herz Ihr in Beredtheit gerne: 
So wird von allen ſieben Sie beſtralet. 





Dagli occhj della mia donna si muove - 

| Un lume si gentil, che dove appare, 
Si veggion cose ch’ uom non può ritrare 
Per loro altezza, e per loro esser nove. 

E da’ suoi raggi sopra ’] mio cor piove 
Tanta paura, che mi fa tremare; 
E dico: Quì non voglio mai tornare; 
Ma poscia perdo tutte le mie prove. 

E tornomi colà dov’-io son vinto, 
Riconfortando gli occhj paurosi, 
Che sentir prima questo gran valore. 

Quando son giunti, lasso, ed ei son chiusi, 
E ’l desio, che gli mena, qui è stinto: 
Però provveggia del mio stato Amore. 


Von meiner Herrin Augen glänzt ein Gluͤhen, 
So milb und hold, daf, mo es nur erfcheinet, 
Man fiebt, was wol kein Menſch zu malen meinet, 
So neue, hohe Kraft ift ihm verliehen. 
Von diefer Glut fühl” ich berniederziehen 
So herbe Zurcht, die ſich dem Herzen einet, 
Daf id mid nie ihr mehr zu nahn gemeinet; 
Dod fehnell verloren ift mein eitles Mühen. ‘ 
Stets kehr' id) wieder, wo ich überwunden, 
Muth fprechend meinen Augen, welche zagen, 
Und die querft des Feindes Macht empfunden. 
Doch nah’ ich mid — gefchloflen find die Armen, 
Der Wunfch till ſelbſt, der fie geführt, verfagen; 
Drum, Amor, bege du mit mir Erbarmen. 
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Chi guarderà giammai senza paura 
Negli occhj d’ esta bella pargoletta, | 
Che m’ hanno concio sì, che non 3’ aspetta 
Per me, se non la morte che m’ è dura? 
Vedete quanto è forte mia ventura; 
Che fa tra l’ altre la mia vita eletta, 
Per dare esempio altrui, ch’ uom non sì metta 
A rischio di mirar la sua figurà. 
Destinata mi fu questa finita, 
Dacch’ un’ uom convenia esser disfatto, 
Perch’ altri fosse di pericol tratto: 
E però lasso fu’ io così ratto 
. In trarre a me ’] contrario della vita; 
Come vertü di stella margherita. 
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XII. 

Mer blickte jemals ohne heimlich Zagen 

Wol in die Augen diefer holden Kleinen, 

Die fo mir zugefeßt, daß ich muß meinen, 

Nichts bleibt mir, alè der Tod, fo ſchwer zu tragen. 
O feht, wie bart mid das Geſchick gefchlagen, 
Daß es vor Allen auserfah mid) Einen; 

An meinem Beifpiel follte klar erfcheinen, 

GSefäprlich fer’s, den Blick auf Sie zu wagen. 
Und mir befchleden warb e8, fo zu enben, 

Da e8 beftimmt, e8 folle Einer fallen 

Und Mettung bringen fo den andern Allen. 
Drum ließ ich Aemer mir's fo ſchnell gefallen, 

Mir ſelbſt des Lebens Gegentheil zu fpenben, 

Mie Sterne ihren Glanz ben Perlen fenben. 

L. 
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XIV. 


To son sì vago della bella luce: 

Degli occhj traditor che m’ hanno occiso; 
Che là do io son morto e son deriso, 
La gran vaghezza pur mi riconduce: 

E quel che pare, e quel che mi traluce, 
M’ abbaglia tanto 1° uno e l’ altro viso, 
Che da ragione e da vertü diviso, 
Segno solo il disio, com’ ei m’ è duce: 

Lo qual mi mena pien tutto di fede 
A dolce morte sotto dolce inganno, 
Che conosgiuto solo è dopo il danno: 

E’ mi duol forte del gabbato affanno; 

Ma più m’ incresce (lasso) che si vede 
Meco pietà, tradita da mercede. 


201. 


XIV. 


So ſehr verlang’ ich nach dem fchönen Licht 
Der Augen, die mid truͤgeriſch entfeelen, 
Daf, unbelümmert um erneutes Qudlen, 
Sih Bahn zu Ihm die heiße Sehnſucht bricht. 

Was ich erkannt, was Ahnung mir verfpricht, 
BVlendet des Körpers Aug’ und bas der Seelen, 
Sodaf mid, dem Verftand und Kräfte fehlen, 
Allein die Liebe Tenfet unb umflicht. 

Sie führte mich, der voll Vertrauen glaubte, 
Durch füße Triigerei zu füßem Tod, 
Der allzufpdt erft fi) den Blicken bot. 

Wol ſchmerzt mid bitter die verhöhnte Noth, 
Mehr aber noch, daß das Geſchick erlaubte, 
Daß meiner Liebegglut den Lohn fie raubte. 
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XV. 


E non è legno di sì forti nocchi; 
Nè anco tanto dura alcuna pietra; 
Ch’ esta crudel, che mia morte perpetra, 
Non vi mettesse amor co’ suoi begli occhj; 
Or dunque s’ ella incontra uom che I’ adocchi; 
Ben gli de’ ’1 cor- passar, se non s’ arretra; 
Onde ’] convien morir; che mai no impetra 
Mercè, ch’ il suo dever pur si spanocchi. ‘ 
Deh perchè tanta vertù data fue 
Agli occhj d’ una donna così acerba, 
Che suo fedel nessuno in vita serba? 
Ed è contr’ a pietà tanto superba, 
Che s’ altri muor per lei, nol mira piue; 
Anzi gli asconde le bellezze sue? 


“ 
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XV. 


Kein Stamm ift, der fo fefter Art fich finder, 
Kein Stein, den ſolche Härte je umziehet, 
Daf Sie, die fi) um mein Verderben mitbet, 
Durch) ihren Blick nicht Lieb’ in ihm entzündet. 
Kein Wunder denn, wenn aud der Menſch empfindet, 
Das Herz burchbohre fie, dad Sie nicht fliehet — 
Sein Tod fei ſicher — keine Gnade fichet 
Er nabn, die Lohn für feine Noth ibm kuͤndet. 
Dod ad, warum ward folche Kraft verliehen 
Den Augen jener Harten, weldje Leben 
Nicht einem ihrer Treuen je will geben; 
. Und die dem Mitleld fo muß wiberficeben, | 
Daß, wenn ein Herz in Liebe will verglühen, - 
Man fchnell ihm ihre Schönheit fieht entziehen ? 
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XVI. 


Io maladico il di ch’ io vidi imprima 
La luce de’ vostri occhj traditori, 
E ’] punto che veniste in sulla cima 
Del core a trarne P anima di fori: 
E maladico l’ amorosa lima, 
Ch’ ha pulito i miei motti e bei colori, 
Ch’ io ho per voi trovati e messi in rima, 
Per far che ’1 mondo mai sempre v’ onori. 
E maladico la mia mente dura, | 
Che ferma & di tener quel che m’ uccide; 
Cioè la bella e rea vostra figura, 
Per cui Amor. sovente si spergiura; 
Sicchè ciascun di lui e di me ride; 


Che credo tor la ruota alla ventura. 
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XVI. 


Fluch ſei bem Tag, da id zuerſt erblickte 
. Den Glanz bed Auges, da mich fo verrieth; 
Der Stunde Fluch, ba Sie mein Herz berüdte, 
Dem herrſchend Sie die Seele jet entzieht! 
Fiud der verliebten Felle, der e8 gluͤckte, 
Der Farben Glanz zu mehren, unb mand Lied, 
Das ich für Euch erfand, mit Reimen ſchmuͤckte, 
Damit die Welt verebrend auf Euch fieht! 
Sd fluch' aud bir, du Eigenfinn der Seelen, 
Der feft an dem ſtets hielt, was did vernichtet, 
Dem Bild von ihre, das meine Bruft muß Beblen, 
Fur das man Amor fieht den Meineid wählen, 
Weßhalb man ihn und mich verſpottend richtet, 
Der ich geglaubt, dem Gluͤck ſein Rad zu ſtehlen. 
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XVII. 


Ahi lasso, ch’ io credea trovar pietate, 
Quando si fosse la mia donna accorta 
Della gran pena che lo mio cor porta; 
Ed io trovo disdegno e crudeltate, 

Ed ira forte in luogo d’ umiltate; 

° Sicch’ io m’ accuso già persona morta; 
Ch’ io veggio che mi sfida e mi sconforta ; 
Ciò che dar mì dovrebbe sicurtate. 

Però parla un pensier che mi rampogna, 
Com’ io più vivo, no sperando mai, 
Che tra lei e pietà pace si pogna: 

Onde morir pur mi: convene omai; | 
E posso dir che mal vidi Bologna, 

E quella bella donna ch? io. guardai. 


XVII. 


Ich Armer, id) verſprach mic Mildigkeit, 
Verndbme meine Herrin nur die Kunde 
Von meines Herzens qualenvoller Wunde, : : . 
Und find’ Unwillen nun.und Grauſamkeit, 

Und Born fogar anftatt. Demüthigkeit, 

Daf nahe mie ſchon daͤucht die Todesſtunde, 
Und dag mich richtet grade das zu Grunde, 
Was mir verleihen: follte. Sicherheit. 

Drum ſpricht's in. mir mit vorwurfsvollem Laute, 
Tie ich, noch leb?, in Zweifel ganz verſtrickt, 
Daf Sie und. Mitseid werden je Vertraute; 

Sodaß zu fterben nur fire. mid) fich ſchickt, 

Und mic quin Unheil ich Bologna ſchaute, 
Und jene fchöne Frau, die ich erblickt. 


XVII. 


Nelle man vostre, o dolce donna mia, 

Raccomando lo spirito: che muore, 

E se ne va sì dolente, che Amore 

Lo mira con pietà, che ’1 manda via: 
Voi lo legaste alla sua signoria, 

Sicchè non ebbe poi alcun valore 

Di poterlo chiamar, se non: Signore, 

Qualunque. vuoi di me, quel vo’ che sia. 
Io so che a voi ogni torto dispiace; 

Però la morte che non ho servita, 

Molto più m’ entra nello core amara: 
Gentil madonna, mentre ho della vita, 

Per tal ch’ io mora consolato in pace, 

Vi piaccia agli occhj miei non ‘esser cara. 
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XVII. 


Sn eure Hände, Herrin meiner Seele, 
Entbiet? ich meinen Geift, wenn er entflichet: 
So klagend weicht er, daß ihn Amor fiehet 
Vol Mitleid felbft, ob er's ihm gleich befehle; 
Sor bandet ihn an feines Winks Befehle, 
Sodaf un jede Kraft, als die entflichet, 
Bu rufen: Lett, was du befiehlſt gefchlehet, 
Und was du willſt daß mit mir werd’, ertodble. 
Sch weiß, daß jedes Unrecht euch misfalle, 
Drum fcheint der Tod auch, den-ich nicht vermieben, 
Nur bitteer in mein Herz hinab zu fleigen. 
Drum fleh’ ich, daß ed, Holde, euch gefalle, 
Damit ich ohne Troft dod nicht verſchieden, 
So fang id) leb', euch meinem Blick zu zeigen. 
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XIX. 


Se vedi gli occhj miei di pianger vaghi 

Per novella pietà ch’ il cor mi strugge; 

Per lei ti priego che da te non fugge, 

Signor, che tu di tal piacere i svaghi. 
Con la tua dritta man cioè, che paghi 

Chi la giustizia uccide; e poi rifugge 

Al gran tiranno, del cui tosco sugge, 

Ch’ egli ha già sparto, e vuol che ’1 mondo allaghi; 
E messo ha di paura tanto’ gelo 

Nel cuor de’ tuoi fedei, che ciascun tace: 

Ma tu, fuoco d’ Amor, lume del cielo, 
Questa vertü, che nuda e fredda giace, 

Levala su vestita del tuo velo; 

Che senza lei non è in terra pace. 
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XIX. 


Siehft bu mein Auge ſich zu weinen fehnen, 

Weit neues Mitleid meine Vruft erweicht, 

So fleb bei der ich, die nie von dir weicht, : 

Entreiße mich, 0 Here, der Luft der Thränen. 
Mit deinem rechten Arm beftrafe SIenen, 

Der alles Recht gertritt und dann entfleucht 

Zum großen Zwingheren, der vom Gift ibm reicht, 

Das Weiten töbten foll nad feinem Wähnen, 
Zu ihm, der in die Herzen bie Getreuer 

So große Furcht gelegt, daß Jeder ſchweigt. 

Du aber, Licht des Himmels, Liebesfeuer, 
Die Tugend, die erftarrt und Bloͤße zeigt, 

Erhebe du, gehuͤllt in deinen Schleier; 

Denn nimmer ohne fie. wird Srieb’ erreicht. 


W. 
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XX. 


Messer Brunetto, questa pulzelletta 
Con esso voi si vien la pasqua a fare; 
Non intendete pasqua da mangiare, 
Ch’ ella non mangia, anzi vuol esser letta. 
La sua sentenza non richiede fretta, | 
Nè luogo di romor, nè da giullare; 
Anzi si vuol più volte lusingare, 
Prima che in intelletto altrui si metta. 
Se voi non la ’ntendete in questa guisa, 
Im vostra gente ha molti frati Alberti, 
D’ intender ciò che porto loro in mano. 
Con lor vu me stringete senza risa, 
E se gli altri de’ dubbj non son certi, 
Ricorrete alla fine a Messer Giano. 
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XX. 


Meifter Brunetto, dieſes Juͤngferlein 
Wuͤnſcht Oftern zu begehn fm eurem Haufe; 
Berfteht, nicht Dfteen zu begehn mit Schmaufe, 
Sie ſchmauſet nicht, fie will gelefen fein. 

Zur Eile ladet nicht ihe Inhalt ein, 
Paft aud zu Poffen nicht und zu Gebraufe; 
Dod daß in Andrer Geifte tief fie haufe, 
Bedarf e8 wiederholter Schmeichelein. 

Könnt ihr fie fo euch nicht verftändlich machen, 
So gibt's Alberte gnug in eurer Schar, 
Um zu verftehn, was bier ich ihnen fpenbe. 

Da mögt ihr mid) vornehmen fonder Lachen ; 
Und wird den Andern doch nicht Alles Mar, 
So geht zu Herrn Giano nur am Ende. 
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XXI. 


Questa donna ch’ andar mi fa pensoso, 
' Porta nel viso la vertü d’ Amore; 
La qual risveglia dentro nello core 
Lo spirito gentil che v era ascoso. 
Ella m’ ha fatto tanto pauroso, 
Posciach’ io vidi il mio dolce signore - 
Negli occhj suoi. con tutto il suo valore, 
Ch’ io le vo presso, e riguardar non l’ oso. 
E quando avvene che questi occhj miri; | 
Io veggio in quella parte la .salute, 
U l’ intelletto mio non puo te gire. 
Allor si strugge sì la mia vertute; — 
Che I’ anima che muove gli sospiri, - 
S’ acconcia per voler da lei partire. 
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XXI. 


Die Holde, die gedankenvoll mid machte, 

Hat fo der Liebe Zauber fich verbindet, 

Daf jener zarte Geift mein Herz entzündet, 

Der lange fehon verborgen in ihm wachte. 
Dann tvollte Sie, daß fo mich Sucht umnadhte, 

Seitdem mein Bli in Ihrem Aug’ ihn findet; 

Den holden Herrn, den feine Macht verkündet, 

Daf id — Ihr nah, nicht aufjufchaun mehr wagte. 
Dod wenn’s gefchieht, dag mir Ihr Auge leuchte, 

So iſt ſo tief mein Heil darin zu finden, 

Daf mein Verſtand es.nimmer kann erreichen. 
Und ſo muß meine Kraft gemach verſchwinden, 

Daß meine Seele, die die Seufzer ſcheuchte, 

Sich anſchickt, ganz aus meiner Bruſt zu weichen. 


L. 





Lo fin piacer di quello adorno viso 
Compose il dardo che gli occhj lanciarò 
Dentro. dallo mio cor, quando giraro 
Ver me, che sua beltà guardava fiso: 

Allor sentì lo spirito diviso - 

Da quelle membra che se ne turbaro; 
E quei sospiri che di fore andaro, 
Dicean piangendo, che ’l core era anciso; 

Là u’ dipoi mi pinse ogni pensiero 
Nella mente dogliosa, che mi mostra 
Sempre davanti lo suo gran valore: 

Ivi un di loro in questo modo al core 
Dice: Pietà non è la vertù nostra, 

Che tu là truovi; e però mi dispero. 
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XXII. 


Die Wonne, die dies Antlig mic gewährte, 
Erſchuf den Pfeil, den mir die Augen fanbten 
In's inne Herz, als fie zu mic fi wandten, 
Der Ihre Schönheit fab und fie verehrte. 
Da fühle id meinen Gelft, der weg ſich kehrte 
Bon biefen Gliedern, die von Furcht entbrannten, 
Und meine Seufier, die hervor ſich wandten, 
Erzählten Hagend, was bas Herz verheerte. 
Drauf weinte jeder Sinn in mir voll Schauer 
Sn ſchmerzerfuͤlltem Geiſt, der immerbar 
Der Holden Preis vor meinem Blick entfaltet; 
Und ein Gedanke, welcher in mir waltet, 
Spah: Mitleid nicht erweckt dir unfre Schar! 
Darum verzweifl’ ih mm in bumpfer Trauer. 
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Ben dico certo che non è riparo, 
Che ritenesse de’ suoi occhj il colpo: 
E questo gran valore io non incolpo; 
Ma ’1 duro core d’ ogni mercè avaro, 
Che mi nasconde il suo bel viso chiaro; 
Onde la piaga del mio cor rimpolpo: 
Lo qual niente lagrimando scolpo, 
Nè muovo punto col lamento amaro. 
Così «è tuttavia bella e crudele, 
D’ Amor selvaggia, e di pietà nemica; 
Ma più m’ incresce, che convien ch'io 1 dica, 
Per forza del dolor che. m' affatica; 
Non perch’ io contr’ a lei porti alcun fele; 
Che vie più che me I’ amo, e son fedele. 
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Ih fagt’ e8 wol, baß mich kein Schirm errette, 

Und jeder Schug vor Shrem Aug’ verfage: 

Dod dieſe Kraft nicht iſt's, die ich verflage, 

Das Herz allein, der Härte Sig und Stätte . 
Dies rubte nicht, bid es verhehlt mir hätte . 

Ihr holdes Antlig, mebrend meine Plage, 

Die ih mit Thednen nicht zu lindern wage, 

Denn Niemand rühret meiner Klagen Kette. 
So fährt Ste fort, in Graufamfeit und Schöne, 

Der Liebe fremd, der Gnade ſtets verfchloffen. 

Dod mehr noch bat der. Schmerz mich wol verbroffen, 
Der fletd mich nagt, bis id. mein Leib ergoflen; 

Nicht daß von Fon ich miich entzündet wähne, 

Nein, treu und mehr als mich noch lieb' ich Jene. 
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Non vw accorgete voi d’ un che si smuore, 
E va piangendo, sì si disconforta? 
I’ priego voi (se non ven sete accorta) 
Che voi ’] miriate per -lo vostro onore: 
Ei sen va sbigottito in un colore, 
Che ’! fa parere una persona morta;. 
Con una doglia che negli occhj porta, 
Che di levargli già non ha valore: 
E quando alcun pietosamente il mira, 
Il èuor di pianger tutto si distrugge; 
E P anima ne duol, sicchè ne stride. 
E se non fosse ch’ egli'‘allor si fugge; 
Sì alto chiama a ‘voi, poichè sospira, 
Ch’ altri direbbe: Or sappiam chi P uccide. 
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Bemerttet ibe nicht Einen, der verfchmachtet, 
Und troſtlos wandelt, nur an Thraͤnen reich? 
Habt ihe ibn nicht bemerkt, fo bitt ich euch 
Um eure ‚Ehre, daß ihr ihn beachtet. 

Wie Jemand, den fchon Todesgraun umnadytet, 
Scheint er vernichtet, feine Wange bleid) ; 
So find von Schmerzen ihm die Augen weich, 
Daf er umfonft fie zu. erheben trachtet. 

Sieht Jemand ihn mitleid’gen Blickes an, 
So mill bas Herz ihm gar in Thraͤnen brechen, 
Die Seele jammert fo, daß man's vernimmt. 

Dann hört man euren Namen ibn ausfprechen, 
Und flöh’.er nicht, fo fagte Sebermann: - 
Nun wiffen wir, wer ihm das Leben nimmt. 


vi —W. 


Madonne, deh vedeste voı I altr’ ieri 
Quella gentil figura che m’ ancide? 
Io dico che quand’ ella un po’ sortide, 
Ella distrugge tutti i miei pensieri; 
Sicchè giugne nel cuor colpi sì fieri, 
Che della morte par che mi disfide. 
Però, Madonne, qualunque la vide, 
Se l’ encontrate per via ne’ sentieri; 
Restatevi con lei per pietate; 
E umilmente la facete accorta, . 
Che:.la mia vita per lei morte porta: 
E s’ ella vuol che sua mercè conforta. 
‘ L’ anima mia, piena di gravitate; 
A dirlo a me lontano lo mandate. 
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Date ihr, 0 rauen, geftern wol gefehen 

Die Hulbgeflalt, vor der mein Leben flieht? 
Wenn Ihr Geſicht ein Lächeln uͤberzieht, 

Pflegt meine Denkkraft gaͤnzlich zu vergehen. 

Von Ihr verwundet fuͤhl' ich ſolche Wehen, 
Daß kaum, beduͤnkt mich's, noch der Tod verzieht. 
Wer immer drum von euch, ihr Fraun, Sie ſieht, 
Sollt' unterwegs begegnend es geſchehen, | 

So ftebet ftil, wenn ihr mir Hulb gewähret, 
Und gebet Ihr die bemutbuolle Kunde, 
Daf ich von She empfing die Todeswunde; 

Und wolle Sie, daß mir das Herz gefunbe 
Durch Ihre Huld, obwol ed fehe befchiweret, 
Werd’ es auch ferne mir durch euch erklaͤret. 
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Quando la notte abbraccia con fosch' ale 
La terra, e ’1 di dà volta e si nasconde, 
In cielo, in. mare, in boschi e fra le fronde, 
Si posa, e sotto tetto, ogni animale; 
Perchè ’1 sonno il pensier mette in non cale, 
aChe per le membra si distende e ’nfonde, 
.. Fin che F aurora con sue trecce bionde 
Rinova le fatiche. diurnale. 
Io misero mi trovo fuor di schiera,: 
Che ’1 sospirar nimico alla’ quiete 
Mi tien ‘aperti gli occhj e desto il core: 
E come uccello avviluppato in rete, . 
Quanto più cerco di fuggir maniera, 
Più mi trove intricato e pieni d’ errore. 
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Sobald die Nacht mit bräuntichem Gefieder 

Die Erd’ umarmt, und bieich der Tag entfleucht, 

Sn Luft und Meer, Gebuͤſch und Laube kreucht 

Dann das Geſchoͤpf, in Schirm zu ruhn die Slieber: 
Dann drüdt der Schlaf auch den Gedanken nieber, 

Indem er alle Sinnen Überfchleicht, | 

Bis ihn Auroras blonde Lode fcheucht 

Und Alles wet zur Zagesarbeit wieber. 

Sd Armer darf mich nicht an Jene veihen, 

Teil vor den Seufzern alle Ruhe ſchwindet, 
Und Aug’ und Serg nie muͤd' und ſchlaͤfrig wich, 
Und gleich dem Vogel, der umgarnt ſich findet, 

Se mehr bemüht idy bin mid zu befreien, 

Das Ne mid) dichter einfchließt und verwirrt. 
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XXVII. 


O madre di virtute, luce eterna, 
Che partoriste. quel frutto benegno, 
Che l’. aspra morte sostenne sul legno, 
Per scampar noi dall’ oscura caverna. 
Tu del ciel donna e del mondo. superna, 
Deh prega dunque il tuo: figlinol ben degno, 
Che mi condùca al suo celeste regno, 
Per quel valor che. sempre :ci governa, - 
Tu sai che ’n te fu sempre fa mia: gpene: 
Tu sai che ’n te fu sempre il mio diporto: 
Or mi ‘soccorgi; o infinito bene. 
Or mi soccorri chì io son giunto al porto, - .. 
Il qual passar:per forza mi conviene; 
Deh nen mi abbandonar, sommo conforto. 
Che se mai feci al mondo alcun delito, 
L’ alma ne piange, e "1 cor ne vien contrito. 


XXVII. 


Gebaͤrerin der Tugend, ew'ger Schimnter, 
O du genefen jener Frucht der Ehren, 
Die ſich erfor Den Kreuzestod, den ſchweren, 
Daf wir dem Ort entflöhn, wo Nacht auf immer. 
Herrin, ob Himmel und ob Öterngeflimmer, 
O wolle bitten deinen Sohn, den hehren, 
Daf er mich führe zu den Himmelsfphären, 
Kraft jener Obhut, die uns laͤſſet nimmer. 
- Du weißt, du warſt mie immer Hoffnungehelle, 
Du weißt, du wareſt immer mein Vergnügen, 
Hilf iso mir, bu alles Heiles Quelle! 
Hilf iso mir, Ich feb” den Hafen liegen, 
Befahren muß ih bald nun feine Welle; 
Mein hoͤchſter Troft, ac) laß mid nicht erliegen ! 
Wenn ich auf Erden mid) verging jemalen, 
Meint ist die Seele, bangt das Herz in Qualen. 
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XXVIII. 


- Giovinetta gentil, poichè tu vede 
Ch’ Amor mi t’ ha già dato ed io ’1 consento, 
Ed ardendo per te mi struggo e stento | 
Non mi lasciar morir senza mercede! 
Tu a me, caro Signor, forse non crede 
Quanto è lei dura e grave il mio tormento: 
Che nel tuo cor gentil non sarà spento 
Ma pietoso soccorso alla mia fede. 
- E sarà tolta ogni pena che porto 
Avendo buono e disiato effetto 
La speranza, che amor da te mi chiedi. 
Dunque, Madonna, prima che sia morto 
Per dio soccorri, che altro non aspetto 
Per ritornarmi a tuoi gravosi piedi.! 
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XXVIII. 


Holdſelge Jungfrau, da du wol geſehen, 
Wie ich dein eigen, dir mich unterziehe, 
Fuͤr dich nur brennend ſchmachte und vergluͤhe, 
So laß mich unbelohnet nicht vergehen. 

Wol wirſt du, edler Herr, dir's nicht verſehen, 
Wie hart Sie iſt, wie bitter meine Muͤhe; 
Drum wird, daß Huͤlfe meiner Treu' erbluͤhe, 
Dein edles Herz erbarmend nicht verſchmaͤhen. 

Dann bin ich frei der Noth, die jetzt mich quaͤlet, 
Kroͤnſt mit erſehntem gluͤcklichen Gelingen 
Du meine Hoffnung, meiner Liebe Flehen. 

Nun, Herrin, ehe denn der Tod mich waͤhlet, 
Beim Himmel hilf, mich, willſt du Huͤlfe bringen, 
Fußfaͤllig bald vor deinen Knien zu ſehen. 


E. G. 
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XXIX. 


Se gli occhj miei saettassero quadrella, | 
Ovver veneno avessi sì possente 
‘ Che col guardare uccidessi la gente, 
Come di basilisco si novella, 
Troppo sarebbe a lei che miflagella 
Che mi ha rubato il mio core e la mente; 
Così come lo guardo di presente 
Da me nasconde la sua persona bella. 
Ma io so ben, che fuor della mia luce 
Non spira altro che amor, quando la miro 
Per quel piacer, che nel cor si riduce. 
Così. volesse Iddio per quel martiro 
Che amor per lei nello mio cor conduce 
Facessi fare a lei pure un sospiro. 
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XXIX. 


Wenn meine Augen Pfeil und Bogen wären, 
Wenn ich ein fo vermögend Gift enthielte, 
Daf ich mit meinem Anblid toͤdtlich zielte, 
Wie fie von Baſilisken uns belebren; 

Dann freilich wär's gu viel Ihr, die fo ſchweren 
Martern mid) gibt, der ich mein Herz verfplette, 
Die, wenn mein Blick Ihr holdes Antlig fühlte, 
Mir ſtets verfagt es ferner zu gewähren. 

Doch weiß id allzu wol, nur Lieb’ entfchwinget 
Den Augen fi), wenn fie an Ihr ſich weiben 
Bon jener Luft, die dann mein Gerz durchdringet. 

So helfe Gott, daf Ihr für jenes Leiden, 

- o Ihre Liebe meinem Herzen beinget, 

Ein Seufzer nur mög. aus dem Buſen Tcheiben. 


EG. 
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XXX. 
A Bernardo di Bologna, 

Ahimè, ch’ io veggio, ch’ una donna viene 

Al grand’ assedio della vita mia, - 

Irata si, ch’ ancide e manda via 

Tutto ciò, che in vita la sostiene; 
Onde riman lo cuor, &h’ è pien di pené,. 

Senza soccorso e senza compagnia, 

E per forza convien, che morto sia, 

Per un solo desio, ch’ Amor vi tiene. 
Quest’ assedio sì grande ha posto morte, ‘ 

- Per conquider la vita, intorno al cuore, 

Che cangiò stato, quando il prese Amore. 
Per quella Dorina, che sen’ iva forte 

Come colei, che sel pone in disnore, 

Onde assalir lo vien sì, ch’ ei né muore. 
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XXX. 


An Bernardo di Bologna. 


Weh! Eine Frau feb’ ich, die zu mir eilet, 
Mein Leben mit Belagrung zu umringen, 
So zornentbrannt, daß ſie zur Flucht will zwingen, 
Vernichten, was ibm Huͤlfe noch ertheilet. 
So muß mein Herz, in dem der Gram nun weilet 
Einfam, allein und ohne Beiſtand engen, 
Und in- den Tod wird jener Wunſch es bringen, 
Deri Amor bein ernähret. und vertheilet. 
Mit ſchwerem Kampf umringet fo ber Tod 
Mein leidend Herz, das Leben zu -befiegen, 
Das fic verkehrt, als Lich’ es kuͤhn erfliegen 
Um Sie, die e& verlieh in feiner Noth; 
Als wenn es ihr zur Schmach gereicht’ zu fiegen, 
Weßhalb er kaͤmpft, bid er es fieht erliegen, 


L. 
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XXXI. 
‚A Mr. Cino. 


Poich’ io non trowo, chi meco ragioni : 
Del Signor che serviam e voi ed io; 
Convienmi soddisfar il gran disio ..: : . 
Ch’ i’ :ho di dire i pensamenti boni,. 
Null’ altra cosa appo voi m’ accagioni 
Di lungo e. di.üojoso tacer mio. Ä 
Se. no .il loco :dov’ io sono, ch’.è sì rio, 
Che ’1 ben non trova, chi albergo gli doni. 
Donna non c’ è, eh’ Amor le venga al wolto, 
Ne uomo ancora, che per lei sospiri, 
E chi ’1 tacesse saria detto stolto. 
Ah Messer Cino, come il tempo è selto ; 
A danno nastro e, delli nostri diri. 
Da poi che ’l ben ci è sì pocòb ricolto. 
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XXXI. 
Dante Alighieri an Meifter Gino. 


Nine Einen find’ ich hier, Gefpräch zu pflegen 
Von jenem Herm, an dem gleich dir ich hange, 
Und fo gentig” ich ſchreibend jenem Drange, o 
Der mein Gefühl mid nitbigt darzulegen. 
‚ Entfcyuldigen bei dir foll nichts mich wegen 
Des Schweigens, das ich übt’ unhöflich, lange, 
As diefer Ort unheimlich mir und bange, 
Weit feine Bürger Gutem ſtets entgegen. 
Nicht Fraun find hier, die fi) der Liebe weihten, 
Nichte Männer, die erfeufiten ihre Gnaden, 
Und thät’ e8 wer, würd’ er ſich Spott bereiten. 
Verwandelt, Meffer Gino, find die Zeiten, 
Zu unferm und zu unfter Lieder Schaden 
Das Gute wird verſchmaͤht auf allen Seiten. 


W. 
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Risposta. 


Dante, io non odo, in qual albergo suoni 
Il ben, che da ciascun mess’ è in obblio, 
E si gran tempo è, che di qua fuggio, 
Che del contrario son nati li tuoni. 
E per le variate condizioni, 
Chi ’] ben facesse fon risponde al fio: 
Il ben sai tu, che predicava Dio, 
E non tacea nel regno de’ Demoni. 
Dunque 8’ al bene ogni reame è tolto 
Nel mondo in ogni parte, ove tu giri, 
Vualmi tu fare ancor di piacer molto. 
Diletto fratel mio, di pene involto, 
Mercè per quella Donna, che ty miri, 
Di dir non star, se di fè non sei sciolto. 
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Antwort. 


Ich weiß nicht, Dante, wo das Recht fol wohnen, 
Das Seber hier vergißt aus eigner Wahl, 
Und das fo lang ſich ſchon von binnen ſtahl, 
Daf nun die Stuͤrme unfeer nicht mehr fchonen. 
Ein fo verkehrtes Sein feb’ ich hier thronen, 
Daf wer dem Recht ſich mweiht, fi) fetbft ſchafft Qual, 
Dem Rechte das, du weißt e&, Gott empfahl, 
Und das er feibft nicht Bebite den Dämonen. 
Drum, ift der Tugend jeder Ort entzogen 
Auf diefer Welt, wohin bein Auge blicket, 
So bielbe du mir body in Gunſt gewogen, 
Geliebter Freund, umwallt von Schmerzenswogen, 
Und cifre fort um Die, die dich entzuͤcket, 
Dift bu dem Netz der Treu' noch nicht entflogen. 


L. 
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XXXII. 


> 


A M. Cino da Pistöja. 


Io mi credea del tutto esser partito 
Da queste vostre rime, Messer Cino: 
Che si conviene omai altro cammino 
Alla mia nave, più lunge dal lito; 
Ma perch” io ho di voi più volte udito, 
Che pigliar vi lasciate ad ogni uncino, 
° Piacciavi di prestare un pocolino 
A questa penna lo stancato dito. 
Chi s’ innamora, sì come voi fate, 
Ed ad ogni piacer si lega e scioglie, 
Mostra ch’ amor leggermente il saetti: 
Se ’1 vostro cor si piega in tante voglie, 





Per Dio vi priego che voi ’1 correggiate; 


Sì che s’ atcordi.i fatti a’ dolci detti. 
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» XXXI. 
Dante Alighieri an NM. Gino von Piftoja. 


Ic hatte, glaubt” ich, ganz mid) abgewandt 
Von Keimen, Gino, wie fie euch entfließen. 
Zu anderm Pfade muß fi nun entfchließen, 
So ziemt es fih, mein Fahrzeug, fern vom Strand; 
Dod, tell ihr oftmals felber mir befannt, 
Jedwedes Häkchen Linn’ euch an fich ſchließen, 
So leibt ein wenig, laßt's euch nicht verbrießen, 
Hier diefer Feder eure müde Hand. 
Mer ſich verliebet, ſowie ihr es thut, 
Sid jeder Wonn’ anſchließt und ſich entbindet, 
Laͤßt ſich nur leicht von Amors Pfeil verwunden. 
Wenn euer Herz fo vielfach ſich entzuͤndet, 
Bitt' ich bei Gott euch, beſſert ſeine Glut: 
Dem holden Wort fel edle That verbunden. 
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Risposta. 


Poi ch’ io fui, Dante, dal natal mio sito, 
Per. grave esilio fatto pellegrino, 
E lontanato dal piacer più fino, 
Che mai formasse il piacer infinito; 
Io son piangendo .per lo mondo -gito, 
Sdegnato del morir, come meschino: 
E se trovato ho di lui alcun vicino, 
Detto ho che questo m’ ha lo cor ferito: 
Nè dalle prime braccia dispietate, 
Ne dal fermato sperar che m’ assolve, 
Son mosso, perchä aita non aspetti. 
Un piacer senipre mi lega e dissolve, 
Nel qual convien ch’ a simil di biltate 
Con molte donne sparte mi diletti. 
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Antwort. 


D Dante , feit mich aus dem Vaterland 
Des Bannee grimme Drohungen verftiefen, 
Und fern von hoͤchſter Wonn’ id) mußte büßen, 
Die je gebildet der Urivonne Hand: 
Zog ich mit Thränen aus von Strand zu Strand, 
Mid Armen wollte felbft der Tob nicht grüßen; 
Und fand ich etwas ähnlich jener Süßen, 
So fagt id), was dabei mein Herz empfand. 
Nicht jener erften mitleidlofen Glut, 
Der feften Hoffnung nicht, die mid) entbinbet, 
Entfremd’ ich mid, da Hülfe mir entfchwunden. 
Dieſelbe Wonn’ iſt's, die mid) Lift und bindet, 
Und dem verwandten Schönen drum zu gut, 
Bin mwechfelnd id) mit vielen Fraun verbunden. 
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XXXII. 


A M. Bossone Raffaelli di Agobio. 


Tu, che stampi lo colle ombroso e fresco, 
Ch’ è collo fiume, che non è torrente, 
Linci molle lo chiama quella gente 
In nome italiano, e non tedesco: 

Ponti sera e mattin, contento al desco, 
Poi che del car figliuol vedi presente 
El frutto che sperassi, e sì repente 
S’ avaccia nello stil greco e francesco. 

Perchè cima d’ ingegno no #’ astalla 
In quella Italia de’ dolor ostello, 

Di cui si speri già cotanto fruto: 

Gavazzi pur el primo Rafaello, 

| Che tra dotti vedrallo esser veduto, 
Come sopr’ acqua si sostien la galla. 
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XXXIII. 
Dante Alighieri an. Herrn Boffone Raf: 
faelli von Agobio. * 


Mohner des Lfigel8, dev fo ſchattiglabend 
Ein Fluͤßchen nährt, bas fich nicht wild ergießt, 
Drum man den fanften Linci es begrüßt 
Mit welſchem Laut, nicht deutſchem, e8 begabend: 
Sch Morgens froh zu Tifche, wie am Abend, i 
Da von dem lieben Sohne bie entfprießt 
Erhoffte Feucht, wie ſchnell er: ſchreibt und lieſt 
Griechiſch und Franziſch, eifrig (ih) gebabent 
Da hoher Genius nicht Wohnung nimmt 
Sn Weiſchland, wo die Schmerzen nur gedeihen, 
Bei dem man folher Frucht fi) darf verfehen, 
Mag hoch der erfte Rafael fi freuen. 
Sichtbar wird er ibn bei Gelehrten fehen, 
Sowie die Gall im Waffer oben ſchwimmt. 
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Dante da Majano a Dante Alighieri: 


Amor mi fa sì fedelmente amare, 
E sì distretto m’ ave en suo disire, 
Che solo un’ ora non porria partire 
Lo core meo dallo suo pensare. 
D’ Ovvidio ciò mi son miso a provare, . 
Che disse, per lo mal d’ amor guarire: 
E ciò ver me non val mai che mentire; 
Perch’ eo mi rendo a sol mercè chiamare: 
E ben conosco omai veracemente, ; 
Che ’nverso amor non val forza, ned arte, 
Ingegno, nè leggenda, ch’ uomo trovi; 
Mai che mercede, ed esser sofferente, 
E ben servir; così n° ave uomo ‚parte; 
Provvedi, amico saggio, se !’ approvi: 
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Dante von Majano an Dante Alighieri. 


So treu heißt Antor Liebe mich bewahren, 
Und flößt mir ein fo brünftige Begier, 
Daf ſich die Stunde lingt mit Ungebühr, 
Vo nicht bet jenem die Gedanken waren: 
Drum follte dies Dvid mir offenbaren; 
Der Liebe Web, fagt er, befreit von Ihr. 
Jedoch als Lug bewährt fich dies bei mir; 
Drum wuͤnſch' ich einzig Gnade zu erfahren. 
Und ganz der Wahrheit treu wag’ ich zu fagen, 
Daf gegen Liebe Macht nicht hilft, noch Kunſt, 
Nod Geift, noch Lehr’, und was ‘man fonft getoinne: 
Nur Gnade, nur gebufdiges Ertragen, 
Und fleter Dienft, nur das gewähret Gunft. . 
Sprich, weifer Freund, ob dies nad deinem Sinne. 
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XXXIV. 
Risposta di Dante Alighieri. 


Savere e cortesia, ingegno ed arte, 
Nobilitate, bellezza e riccore, 
. Fortezza ed umiltate, e largo core, 
Prodezza ed eccellenza, giunte e sparte: 
Este grazie e vertuti in ogni patte, 
Con lo piacer di lor, vincono amore; 
Una più :ch’ altra bene ha più valore 
Inverso lui, ma ciascuna n° ha parte: 
Onde se voli, amico, che ti vaglia 
Vertute naturale od accidente, ‘ 
Con lealtà in piacer d’ amor I’ adovra, -. 
E non a contrastar sua graziosa ovra, 
Che nulla cosa gli è incontro: possente, 
Volendo prendere nom con lui battaglia. 


‘ 
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XXXIV. 


Antwort des Dante Alighieri | 
Weisheit. und: Wit und gun und feine Site, i 
Und hoher Adel, Reichthum ‚oder. Schöne, 
Kraft, Demuth und ein Herz, das Rechten: fröße, : 
Mu, Stanz, vereint, pole eins aus ihrer: Mitte, 
Ar diefe Gaben; wo nur Jede fritte —8 
Und ihre: Luft bekaͤmpft die: Liebesthraͤne, 
Zwar fo, daß eine maͤcht'ger: gegen Im, - - 1 
Al Andre, doch daf fie von Allen litte; ' 
Drum, Freund, wofern: du wilift, daß dich erhehe: 
Die angeborne und erworbne: Kraft, e ict. 
. Borwende redlich fie gum Heil ber Liebe. | |“. 
Nicht ihrem holden Wirken widerſtrebes, 
Nichts ift, das uns des Sieges Kranz verfchafft, 
Wenn wir zum Streit ziehn, gegen ihre Xriebe. 


Lo 
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XXXV. 


- Deh ragioniamo un poco insieme, Amore, 
E tra’ mi d’ ira, che mi fa pensare, 
E se vuoi l’ un dell’ altro -dilettare: 
Diciam di nostra donna, o mio Signare. 
Certo ’1 viaggio ne parrà minore 
Prendendo un così dalce tranquillare, 
E già mi par giojoso il ritornare . 
Udendo dir, e dir del suo valore. 
Or incomincia, Amor, che si conviene, 
E mouviti a far ciò; ch’ ell’ è cagtane, 
‘ Che. ti dichine .a farmi compagnia.. - 
O vuol mercede, o vuol tua cortesie,. 
Che la mia mente, o il mio pensiero dipone, 
Tal è il desio, che aspetta d’ ascoltare. 


- 
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XXXV. 


Laß, Amor, uns ein wenig doch verkehren, 
Und tilg' den Zorn, der mic im Herzen ſchwillt; 
Zu gegenſeit'ger Luſt ſei dann gewillt, 
Von unſrer Frau, Herr, Rede zu gewaͤhren. 
Gewiß, geringer wird der Weg beſchweren, 
Erwaͤhlen wir, was uns ſo lieblich ſtillt; 
Schon bin ich Heimkehr hoffend luſterfuͤllt 
Bei'm Wechſelwort von Ihren hohen Ehren. 
Auf, Amor, dir geziemt es anzufangen, 
‚Und ruͤſte dich; denn Sie iſt's, deren Winken 
Geneigt du folgſt, Geſellſchaft mir zu zollen. 
Mitleid nun oder deine Sitten wollen, 
Daß mir der Geiſt, mir die Gedanken ſinken; 
So grof.ift dich zu hoͤren mein Verlangen. 
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XXXVI. 


Due donne in cima de la mente mia 
Venute sono a ragionar d’ amore; 
L’ una ha in se cortesia e valore, 
Prudenzia et onestate 'n: compagnia. 
L’ altra ha bellezza e vaga leggiadria, — 
E adorna gentilezza le fa onore; | ©»: 
Ed io, mercè del dolce mio signore, 
Stommene a piè de la lor signoria. : .‘ 
Parlan bellezza e vertù allo ’ntelletto, 
E fan quistion, come un cuor puote stare 
Infra due donne con amor perfettò; |’ 
Risponde il fonte del gentil parlare, » 
Che amar si può bellezza per diletto, 
E amar puossi vertà per alto oprare. 
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XXXVI. 


Zwei Frauen find in meines Geiſtes Höhe 
Von Liebe zu verhandeln eingekehrt; 
Klugheit und Ehrbarkeit und hoher Werth 
Und Hoͤflichkeit iſt in der Einen Naͤhe. 
Und Schönheit iſts und Anmuth, was id) ſehe 
Bei Jener, die von Abligleit verklaͤrt; 
Indeß ich, weil's mein Hoher Here gewährt, 
Zu Füßen diefer Herrſcherinnen ſtehe. 
Von Schönheit wird und Tugend aufgeftelit 
Die Frage, wie ein Herz vollkommen Liebet, | 
Wenn givifchen zivelen Fraun bie Mitte es Hält. 
Drauf edler Rede Quell die Antwort. giebet, . 
Daf man die Schönheit liebt, weil fie gefällt, 
Die Tugend aber, weil fie Hohes über. 
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XXXVII, 


Volgete gli occhj a veder, chi mi tira, 
Per ch’ io non posso più viver con vui, 
Ed onoratel, che questi è colui 
Che per le gentil donne altrui martira. 
La sua virtute, ch’ ancide senz’ ira, 
Pregatel che mi lasci venir pui: 
Ed io vi dico, che li modi sui 
Cotanto intende, quanto l’ uomi sospira. 
‚ Ch’ ella m’ è giunta fera nella mente, 
E pingemi una döhna sì ‘gentile, 
Che tutto mio valöre a piè le corre; 
E fammi udire una voce sottile 
Che dice: Dunque vuo’ tu per niente 
Agli occhj miei. sì bella donna torre? 
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XXXVII. 


O blicket her zu fehen, wer mich ziehet, 
Sodaß ich leben fann mit eud nicht mehr, 
Und achtet jenen, benn er ift e8, der 
. Um Bolde Frauen Andre ſchmerzdurchſpruͤhet. 
Die Kraft, die toͤdtet, doch von Zorn nicht gluͤhet, 
Send' er auf eure Bitte zu mir her; 
Und glaubet mir, daß man ſein Thun nicht eh'r, 
Als bis man ſeufzet, durch und durch erfiehet. 
Denn ſie durchzuͤckte meinen Geiſt ſo heiß, 
Und haͤlt ſolch holdes Frauenbild mir vor, 
Daß meine Kraft vor ihr hinſinkt vernichtet, 
Und tönet mir den zarten Ruf ing Ohr: 
Wie Eannft du wollen, daß um niedern Preis 
Mein Aug’ auf fold ein ſchoͤnes Weib verzichtet? 
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Omè, Comun, come conciar ti veggio 
Sì dagli oltramontan,: sì da vicini! 
E maggiormente da’ tuo’ cittadini, . 
Che ti dovrebbon por nell’ alto seggio. 
Chi più ti dee onorar, que ti fa peggio; 
Legge non ci ha, che per te si dicrini; 
Co’ graffi, colla sega e cogli. uncini 
Ciascun s’ ingegna di levar lo scheggio. 
Capel non ti riman, che ben ti voglia; 
Chi ti to’ la. bacchetta, e chi tiscalza, 
Chi il vestimento stracciando ti spoglia. 
Ogni lor pena sopra te rimbalza; 
‚ Niuno non è che pensi di tua doglia 
O .s° tu dibassi quando sè rinalza. 
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XXXVIII. 


Gemeinde, web! wie feb’ idr dich verheeren 
Von überbergifchen und nahen Suͤndern, 
Am meiften aber von den eignen Kindern, .- 

‚ Die ftügen follten deinen Thron, den hehren. 

Am drgften thun, die fchuldig dich zu ehren; 
Es fann die Frevler Bein Gebot verhindern, - 
Mit Halten, Beil und Säge did zu plündern, 
Allein bedacht die Beute zu vermehren. 

Aud) nicht Ein Treuer blieb dem Vaterlande, 
Der macht den Stab, die Schuh’ ſich Der zueigen, — 
Und Sener raubt zerfegend die Gemanbe. 

Weil ihre Frevel dich daniederbeugen, 
Denkt Keiner an dein Leid und deine Schande, 
Und ob du finfen mußt bei feinem Steigen. 


W. 


XXXIX. 


. Se nel mio ben ciascun fosse leale, 
Sì come di rubarmi si diletta, - 
Non fu mai Roma quando me’ fu retta 
Come sarebbe Firenze reale. 

Ma siate certi che di questo male 
Per tempo o. tardi ne sarà vendetta, 
Chi mi torrà, converrà che rimetta 
In me Comun del vivo capitale. 

Che tal per me sta in cima della rota, 
Che in simil modo rubando m’ offese, 
Onde la sedia poi rimase vuota. 

Tu che salisti quando quegli scese, 
Pigliando esemplo. mie parole nota, 

E fa’ che impari senno alle sue spese. 

Poi che giustizia vedi che mi vendica, 

Deh non voler del mio tesor far endica. 


— — mm — — 
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XXXIX. 


Wenn Seber ellte Huͤlfe mir gu reichen, 
Mie jegt, an mir zu werben zum Verraͤther, 
* Dann todre Mom, gelenkt durch weife Väter, 
An Herrlichkeit nicht Florenz zu vergleichen. 
Dod, feid gewiß, daß diefen Bubenftreichen 
Die Rache folgen wird, fruͤh ober fpäter; 
Dereinft fol jeden Diebſtahls frecher Thaͤter 
Ob meiner Wiederfoberung erbleichen. 
Schon mancher ſchwang ſich auf zu hoͤchſten Ehren, 
Der dann durch Raͤuberei gekraͤnkt mich hat, 
Bis er ben Seffel wieder mußte leeren. 
Emporgeftiegener an feiner Statt! 
Laß du auf Roften feiner dich belehren, 
Exkenn’ in meinem Wort den wahren Pfab. 


Du fiehft, Gerechtigkeit nimmt für mic) Rache, 


Vergreife dich denn nicht an meiner Sache. 
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XL. 


Sonetto, se Meuccio è mostrato, 
Così tosto il saluta, come ’1- vedi, 
E va correndo, e gittaliti a’ piedi, . 
Sicchè tu paja ‘bene accostumato! 
E quando sei con lui un poco stato 
Anche il risalutrai; non ti ricredi; 
E poscia P imbasciata tua procedi, : 
Ma fa che ’l tragga prima da un lato. 
E di: Meuccio, quei che t’ ama assai 
Delle sue gioje più care ti manda, 
Per accostarsi al tuo corraggio buono. 
Ma fa che prenda per lo primo dono 
| Questi tuoi frati, ed a lor sì comanda, 
Che stien. con lui, e qua non tornm mai. 
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XL. 
S mein Sonett, kommt dir Meuccio vor, 
Mußt du, fobalb du ihm erblickt, ibn grüßen, 
Und eilen und did) werfen ihm zu Füßen, 
Damit du nicht an Sitten feheinft ein Thor; 
Und lieh er dir cin Weilchen dann fein Ohr, 
Ihn wieder grüßen, laß dich’ nicht verdrießen, 
Und dann, was ich dir aufteug, ihm erfchließen, 
Abſeits indeffen geh mit ihm zuvor. 
Meuccio, ſprich, er, der did Hebt To fehr, 
Schickt dir von feinen theuerften Sumelen, 
Um deinem wadern Sinne ſich zu nahn. 
As erffe Gabe laß ihn dann empfahn 
Deine Geſchwiſter hier mit den Befehlen, 
Daf fie von borther Eehren nimmermehe. 
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Versi composti da Dante Alighieri per indurre un Signore a 
privar di sua casa una corta persona, che sotto il manto 
della onestà con troppa dimestichezza conversara con la 
moglie. ° . “ ° ’ 


Chi nella pelle d’ un monton fasciasse 
Un.lupo e fra le pecore mettesse, 
Dimmi, cre’ tu, perchè monton paresse; 
Ch’ egli però le pecore salvasse ? 





Il: 


Sottoseritta d’ una pitura rappresentante il paradiso sopr’ all 
antico seggio del Doge. 


L’ Amor che mosse già P eterno Padre 
Ser figlia aver di sua Dcità trina, 

Costei, che fn del suo Figliuol poi madre, 
Dell’ universo quì la fa Regina, | 





I. 


Verfe Dante Alighieri’s, um einen Freund gu beivegen, dafi er Semand 
aus feinem Haufe vermeife, ber unter dem Mantel der Sittlich⸗ 
feit auf einem allzuvertrauten Fuf mit feiner Gattin umging. 





Re einen Wolf built in des Vließes Buͤrde 

Und zu den Schafen alfo ihn gefellte, 

Glaubſt du, weil er als Lamm fich fellte, 
Daf er des Lammes darum fchonen würde? 

' L. 


Il. 


Unterfchrift zu einem Gemälde, das Paradies barftellend, über bem 
alten Zbrone des Dogen. 





Die Liebe, die den Ew'gen einſt bervogen, 
Der Tochter Namen Fener zu gewähren, 
Die er gue Mutter feines Sohns erzogen, 
Erhebt fie hier zur Königin der Sphären. 


Ad un uoma da nulla, che paragonava Dante per la sua pic- 
cola statura alla più piccola e sparuta lettera dell’ alfa- 
beto, ch’ è la nona cioè la i. 


0 tu, che sprezzi la nona figura 
E sei da men della sua antecedente, 
Va e raddoppia la sua susseguente, 
Per altro non ti ha fatto la natura. 


cune * 
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IN. 


An Zemand, der Dante, feiner Eleinen Geftalt wegen, mit dem Klein: 
ften und unbebeutendften Buchflaben des Alphabets, nämlich dem 
neunten, bem i, verglichen hatte. 





Du, der das neunte Zeichen ſtets verachtet, 

Und wen’ger gilt ald das, fo vor ihm gehet, 
Geh und verbopple das, bas nad ihm flehet; 
Nur dazu hat Natur dich werth geachtet. 


23* 


. ii ber 
die Echtheit, Bedeutung und Anordnung 
| | der | 
Iyrifben Gedichte, 
die Dante beigelegt werden. 
‚Bon 


so 


Di. Handfchriften der Inrifchen Gedichte früherer Staliener, die 
bis auf uns gefommen find, tinnen nicht, nad) Art des Ma: 
nefiifchen Coder, ald Sammlungen gelten, die mit wiflenfchaft- 
lichem Sinne Werke verfchiebener Verfaffer in einiger Vollſtaͤndig⸗ 
£eit zufammenftellten und fonderten. Die einzelnen Sammler 
. haben planlo8 niebergefchrieben, was fie allmälig Wohlgefälliges 
gehört haben, ohne ſich aͤngſtlich um des Urbeber8 Namen zu 
| kümmern. Nur die befonderö Gefeierten wurden bin und wieder 
verzeichnet, und da Eonnte denn der Irrthum nicht ausbletben, 
dag die ohne Bezeichnung nachfolgenden Stüde von einem ſpaͤ⸗ 
tern Befiger oder Abfchreiber, als zufammengehörig, dem feüher 
vermerkten Namen zugewiefen wurben, wobei ich das verzeihliche 
Beftreben, auf das fchon der Abate Fiachi aufmertfam gemacht 
bat, noch nicht einmal erwähne, felbft auf Koften der Wahrheit 
möglichft viele Erzeugniffe eines berühmten Meifters aufiveifen zu 
koͤnnen. 

Dieſe Umſtaͤnde haben insbeſondere auch die kleinern Ge 
dichte Dante's mit denen geringerer Geiſter vielfach verwirrt, ohne 
daß die Kritik bisher eine verſtaͤndige Sichtung irgend verſucht 
hätte, fodaß dann der Behauptung Dioniſi's, die unverfälfchten 
Poeſieen unferes Dichters fein für die Gelehrtenrepublik noch 
terra incognita, nur beigepflichtet werden Tann. 

Wenn Dante, mie erft neulich behauptet worden iſt (Orelli, 
» Vita di Dante‘, p. 50) feine Rime felber gefammelt hätte, 
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und diefe Sammlung wäre auf und gekommen, fo bliebe den 
Zweifeln kein Raum. In ber That haben wir nur zwei folhe 
Sammlungen von Dante8 Hand, und da an ihrer Echtheit 
ein Zweifel iſt, fo frage fi zunaͤchſt, ob vielleicht biefe, wie 
Lenzoni vorgibt, alle feine lyriſchen Gedichte umfaffen follten, fo: 
daß wir Ales in ihnen nicht Enthaltene alè untergefchoben abs 
welfen dürften. 

Eine ſolche Ausſchlleßlichkeit muß nun zunächft der Jugend⸗ 
arbeit des Dichters, der Vita nuova abgeſprochen werden. Im 
Aten Capitel dieſer Schrift erzählt er, wie er feine Liebe zu Bea: 
trice durch erkuͤnſtelte Aufmerkſamkeit für ein anderes Mädchen 
gu verbergen geſucht habe, und fügt hinzu: 

„Feci per lei certe cosette per rima, le quali non 
è mio intendimento di scriver quì. 

Im naͤchſten Capitel gedenkt er einer, und nicht aufbehalz 
tenen Serventefe, in welcher er die 60 fchönften Florentinerin⸗ 
nen genannt. 

Daf die einzelnen Gedichte, die aus der Liebe entſtanden, 
welche bie Vita nuova ſchildert, lange bevor fie gefammelt mute 
den, einzeln im, Umlauf waren, und vermuthlic nur zum Theil 
in der neuen Redaction Aufnahme fanden, erhellt vorzüglich aus 
folgender kutzen und offenbar vom Dichter felbft herruͤhtenden 
Vorrede, mit welcher fi das 3te und Ate Sonett jenes Buches 
einzeln in. einer Laurenzianiſchen Handfchrift (PI, XL, cod, 49, 
p. 60) finden: i 

„Una giovane donna e di gentile ‘aspetto, la 
quale assai graziosa fù in questa città, lo cui corpo 
io vidi giacere sanza l’ anima in mezzo di molte donne, 
le quali assai piangeano pietosamente. Allora ricor- 
dandomi, che l’ aveva veduta in buona prosperità e leg- 
giadria, proposi di dire queste parole, e fecine due 
sonetti, “ 
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Sn der That werden Dante einige Gedichte zugefchrieben, 
deren nahe Verwandtſchaft mit der Vita nuova unverfennbar 
it. Das 23fte Capitel der Vita nuova enthält die Beſchrei⸗ 
bung eines Gefichtes, welches unferm Dichter, alè er felber Frank 
daniederlag, den bevorftehenden Tod feiner Beatrice verkündet, und 
diefelben Bilder und Gedanfen: Eehren in der Canzone wieder, - 
die bei uns die erfte ift, mit dem einzigen Unterfchiebe, baß die 
legte, Meflerion enthält, die Schilderung der Vita nuova aber, 
bildlich fpricht. 
Folgende Zufammenftellung mag als Veifpiel dienen: 
Vita nuova. 
Levava gli occhj miei bagnati in pianti 
E vedea, che parean pioggia di Manna, 
Gli angelli, che tornavan suso in cielo: 


Ed una nuvoletta avean davanti, 
Dopo la qual gridavan tutti: Osanna! 


Erfte Canzone. 


Deh, morte, non tardar mercè, se l’ hai: 
Che mi par già veder lo cielo aprire, 
E gli angeli di Dio quaggiù venire, 
Per volerne portar l’ anima santa 
Di questa, il cui onor lassù si canta. 


Sm 22ften Gapitel erzählt Dante den Tod des Waters fei- 
ner Beatrice, und fein Zufammentreffen mit ihren, von ihr zu: 
ruͤckkehrenden, Sreundinnen. Bei bei diefer Gelegenheit entftan-- 
dene Sonette find faſt gleichlautend mit unferm zweiten und 
dritten Sonett. 


Vita nuova. 


Voi, che portate la sembianza umile, 
Cogli occhj bassi mostrando dolore, 
Onde venite, 
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Drittes Sonett. 
Onde venite voi così pensose. 


Vita nuova. 


Vedeste voi nostra donna gentile 
Bagnar nel viso suo di pianto Amore? 
Ditel mi, donne, che ’l mi dice il core 
Perch’ io vi veggio andar sanz’ atto vile. 


Drittes Sonett. 


Ditemel s’ a voi piace, in cortesia: 
Ch’ io ho dottanza, che la donna mia 
Non vi faccia tornar così dogliose. 


Vita nuova. 


Piacciavi di restar quì meco alquanto 
E checchè sia di lei, non mi celate. 


Drittes Sonett. 


Deh, gentil donne, non siate sdegnose, 
Nè di ristare alquanto in questa via, 
E dire al doloroso, che disia e 
Udir della sua donna alcune cose. 


Unfer viertes Sonett fließt fi tvieder ber angeführten 
Vifion und der dazu gehörigen Canzone ziemlich nabe an, das 
Ste aber bezieht fich deutlich auf die im Oten Capitel der Vita 
muova erwähnte Serventefe und fchließt fich durch die Zuſam⸗ 
menftellung der Beatrice und Giovanna wieder unmittelbar an 
das Sonett des 24ften Capitel8 an, während das Gte aus fol: 
genden Worten der Vita nuova (c. 25) deutlich -hervorgegan- 
gen ſcheint: 

„Potrebbe quì dubitar persona, degna da dichia- 
rarle ogni dubitazione; e dubitar potrebbe di ciò, che 
io dico d’ Amore, come se fosse una cosa per se, e 
non solamente sustanzia intelligente, ma siccome fosse 
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sustànzia corporale. La qual cosa, secondo la verità, 
è falsa, che Amore non è per se siccome sustanzia, 
ma è uno accidente in sustanzia, ‘‘ 

Zu gleicher Zeit verdient aber aud die nahe Verwandtfchaft 
biefe8 Sonette8 mit dem Sten der Vita nuova (c. 20) und 
feine Abweichung von Amoroso convivio, III, 2, erwähnt zu 
werben. So ftimme id) denn für die Echtheit diefe8 Sonettes, ob: 
gleich Corbinelli e8 einem incerto beilegt, und in einer mir nie zu 
Geficht gefommenen Opera moralissima di diversi ihm fo: 
gar ein anderer Name ertheilt werden fol. 

Der wohlthuende Gruß der Geliebten, und bie Verherrli⸗ 
hung, die fie ihren Gefährtinnen mittheilt, find Gegenftanb des 
7ten Sonette8 und werden faft mit den gleichen Gebanfen im 
26ften und 27ften Capitel der Vita nuova (Son. 13, 14) 
befungen. Die Worte diefe8 Sonettes koͤnnten ben Lefer verführen, 
es auf das erfte Zufammentreffen mit der Geliebten zu beziehen; 
boch fest Boccaccio dies auf den 1. Mai, womit das Zeugniß 
Dante’8 (der im Zeichen der Zwillinge geboren war) übereinftimmt, 
wenn er Beatrice kurz vor vollendetem Oten Fabre zuerft gefehen 


zu haben erzählt (Vita nuova, c. 1). Dies Sonett aber u: 


wähnt des Allerheiligen Tages, des Affen Novembers. 

Der Zufammenhang des Sten Sonettes mit dem Schluß 
der Vita nuova, oder, maß gleich viel fagen will, mit dem 
giveiten trattato des Amoroso convivio, ift befonder8 unver- 
fennbar. Es iſt der vielfach wiederkehrende Kampf keimender 
Neigung zu dem fchönen Weibe, das Troft Über Beatrice8 Tob 
verhieß, und treuer Müderinnerung an die verflorbene Geliebte, 


wie ev ſich ganz vorzüglich in der Item Canzone ausfpricht. 


Das erfte Sonett endlich kann einer beftimmten Stelle zu⸗ 
gewwiefen werden, atbmet aber ganz ben Geift der Vita nuova. 
Die ausnehmende Einfalt der Gedanken und ber Sprache Iäßt 
die Vermuthung Raum gewinnen, e8 möge dies Sonett zu den 
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‚ fribeften, bei Redaction der Vita nuova verſchmaͤhten Verſu⸗ 
hen unfere8 Dichters gehören, wie er denn {older feige Arbei⸗ 
ten im 2ten Capitel ſelber gedenkt. 

So bat cine genauere Betrachtung der Vita ‘nuova fi 
eine Anzahl Gedichte uns die Überzeugung der Echtheit gewaͤhrt; 
es iſt nun der Verfuch zu machen, ob dad Amoroso convivio 
gleiche Ausbeute zu geben vermag. — 

Diefes Werk mar mad Dante's eignem Zeugniß (Conv., I, 
1) beftimmt, in 15 Trattati 14 Canzonen des Dichters: aus: 
führlich gu erläutern. _ In unfern Ausgaben indef finden fich 
nicht mehr ald 4 Trattati, durdy welche nur-3 Canzonen erläu- 
tert werben, und ſchon Boccaccio im Leben Dante’3 bezeugt, der 
Dichter habe das Bud fo unvollendet binterlaffen (vergl. auch: 
Pelli, ,, Memorie per la vita di De.“, Ed. 1760, p. 147, 
No. 2). Bier Haben wir denn entfchiedene Nachricht von 11 
echten Canzonen, die uns freilich, ohne nähere Bezeichnung, noch — 
wenig zu fördern vermag. In der That aber verweift Dante in 
dem auf und gefommenen Theile des Commentars su mehren 
Malen auf den Commentar zu den Übrigen .Canzonen, woraus 
nicht allein hervorgeht, daß er über Wahl und. Ordnung der zu 
erklärenden Ganzonen ‚mit fi) vollfommen einig war, fondern 
auch einige Hoffnung erwächft, aus den im Commentar abzu⸗ 
handelnden Gegenftänden vielleicht einen Schluß auf die intendirte 
Canzone felbft machen zu Einnen. Unter diefen Anführungen 
verbienen folgende Beruͤckſichtigung: 

„Eh quanto raffrenare fù quello, che quando, 
avendo (Enea) ricevuto da Dido tanto piacere, quanto 
di sotto nel settimo trattato sì dirà: e usarido con essa 
tanto di dilettazione, egli si partì, per seguire onesta 
e laudabile via e fruttuosa.‘ (IV, 26.) 

„Avvegnache ciascuna vertù sia amabile nell’ uomo, 
quella è più amabile in esso, ch' è più umana; e 
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questa è la giustizia, la qual’ è non solamente nella 
| parte razionale, ovvero intellettuale, ma anche nella 
parte operativa, cioè nella volontà. — — — Di questa 
vertù inanzi dicerò più pienamente nel quatordecimo 
| trattato.‘ (I, 12.) 

'„ Conviensi anche a questa (terza) età essere 
giusto, acciochè li suoi giudizi, e la sua autoritade 
sia un lume, e una legge agli altri. — — — Ma per- 
occhè di giustizia nel penultimo trattato di questo li- 
bro si tratterà, basti qui al presente questo poco aver 
toccato di quella,‘ (IV, 27.) 

„Le scritture si possono intendere e debbonsi 
sponere massimamente -per quaftro sensi. L’ uno 
si chiama litterale: e questo è quello, in cui le parole 
non escono del senso proprio rigoroso; il secondo 
senso si chiama allegorico: e questo è quello, che si. 
nasconde sotto ’1 manto di queste favole: ed è una 
verità ascosa sotto bella menzogna — — — e perchè 
questo nascondimento fosse trovato per li savi, nel 
penultimo trattato sì mostrera.“ (II, 1.) 

„La terza cosa, nella quale si può notare la 
pronta liberalità, si è, dare non domandato. Acciochè 
il domandato da una parte, non è vertù, ma merca- 
tanzia. — — — Perchè sì caro costa quello che si 
priega; non intendo qui ragionare, perchè sufficien» 
temente si ragionerà, nell’ u/timo trattato di questo 
libro.‘ (I, 8.) 

„Li costumi sono beltà dell’ anima, cioè le vertù 
massimamente, le quali talvolta per vanità, o per su- 
perbia si fanno men belle o men gradite, siccome nell’ 
ultimo trattato veder si potrà.‘ (IlI, 15.) 
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Die Canzone, in deren Erklärung von der Luft geredet mer- 
den follte, welche Dido dem Äneas gewährte, und bie, als Ge 
genftand des fiebenten Trattato, der Orbnung nach die fechöte 
zu fein beftimmt war, erkennen wie mit Sicherheit in unferer 
fiebenten, die folgende Worte enthält: 

El (Amore) m’ ha per cosso in terra, e stammi sopra 

Con quella spada, ond’ egli uccise Dido. . 

Die vorlegte Canzone follte, nad) doppeltem Beugnif, dem 
Commentar Anlaß geben, von der Gerechtigkeit zu handeln. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß hier unfere 14te 
Canzone gemeint ift, deren tiefern Sinn Dionifi (,,Preparazione 
ästorico — critica‘, 1807, T. 1, p. 65), ohne diefen Zufams 
menbang zu ahnen, fehr richtig al& eine Allegorifirung der dreierlei 
Rechte, nad den Ideen vömifcher Juriſten, angegeben hat, — 
Die andere Anführung betätigt diefe Vermutbung auf das ent: 
ſchiedenſte. Dante verfpribt nämlich) bei Gelegenheit berfelben 
Ganzone von ber Bedeutung und bem Urfprunge allegorifcker 
Erfindungen zu handeln. Nun ift aber die genannte Canzone 
nicht allein durchgehends allegorifch,, ſondern ihre Schlußftrophe, die 
fogenannte ripresa, enthält, gleich Feiner andern, eine Warnung 
‚für die, welche verfuchen möchten den verhälften Sinn zu errathen. 

Sn den Erläuterungen der legten Canzone endlich foll dars 
gethan werben, ein erbetened Geſchenk fel dem Kaufe, und zwar 
dem theuren, gleich zu achten. Aud bier laͤßt das gemeinte 
Gedicht in unferm Adten fid nicht verkennen. Nachdem der 
Dichter in der Gten Strophe erzählt hat, wie die Tugend den 
GSeizigen vergeblich zur Freigebigfeit auffodere, und wie endlich 
die unwillig erzeigte Wohlthat fich felbft des Verdienſtes beraube, 
fügt er hinzu: 

Qual con tardare e qual con vana vista 

"Qual con sembianza trista 

Volge il donare in vender tanto caro 
Quanto sa sol chi tal compera paga. 
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Ferner follten die Anmerfungen zu derfelben Canzone zeigen, 
wie die guten Eigenfchaften des Geifte8 duch Hochmuth und 


Eitelkeit verbrängt werden, ein Sag, der dem Geiſte der ganz 


zen Canzone entfpricht, und befonders an folgende Zeilen fich 
anknüpfen fonnte: 

‘Uomo da se vertù fatta ha lontana: 

Uomo non già, ma bestia, ch’ uom somiglia, 

Nachdem wir auf folhe Weife von den zum Amoroso 
convivio beftimmten Canzonen ſechs fennen gelernt haben, liegt 
der Wunfh, mit den übrigen acht bekannt zu werben, fehr 
nahe. Während wir .aber bisher, tie mich dimit, auf vollkom⸗ 
men ficherm Boden vorgefchritten find, bieten fich uns zur Be, 
antwortung diefer Frage nur Combinationen dar, die meine Vers 
mutbungen nicht zur Gewißheit, vielleicht aber doch zur Wahr: 
ſcheinlichkeit zu erheben vermögen. 

Zunaͤchſt nämlich ift es auffallend, daß die vier einzigen Hands 
ſchriften der laurentianiſchen Bibliothek, die das Beftreben, ges 
orbnete und voliftindige Sammlungen der Ganzonen Dante’3 zu 
liefern, verrathen, 14, oder wenn man bie Seftine dazu rechnet 
15 Ganzonen, unter denen die brei im Am. conv. commentirten 
fi) befinden, und zwar genau bdiefelben und in derfelben Orb 
nung, als ein gefchloffenes Ganze enthalten. Hin und wieber 
kommen wol Anhänge zu diefer Sammlung vor, die aber nie 
mals jene Reihenfolge unterbrechen, fondern ſich immer nur an 
deren Ende oder Anfang anfchließen. So enthält bie vorzügs 
lichte unter diefen Handfchriften. (VI. XC. Inf, cod. 37) einen 
Anhang von 4 Ganzonen, die in unfern gewöhnlichen Ausgaben 
fehlen, und eine andere (Pl. XL..cod. 49) hat 2 Canzone 
aus ber. Vita nuova, Ganz diefelben Gedichte und wieder in 
der gleichen Drbnung. nur mit Hinzufuͤgung von ebenfalls 2 
Ganzonen aus der Vita nuova zu Anfang, und von der Fei: 
nen Canzone in drei Sprachen am Ende, finden fio in der als 
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ten, vielleicht diteften Ausgabe diefer Poefien am Ende der Goͤtt⸗ 


vv 


lichen Komödie (Venedig, 1491, bei Pietro Cremonefe, Fol). 
Aud ſcheint, nach dem Titel zu fchlleßen, genau dieſelbe Samm⸗ 
lung wiederzukehren in dem Anhang der erften Ausgabe der Vita 
nuova (Florenz, 1576, bei Sermartelli, 8.). Endlich find 
e8 vollfommen die nämlichen Gedichte, nur in etwas veränderter 
Ordnung, bie bag britte und vierte Buch der von Giunta (Flos 
venz, 1527, 8.) gebrudten Rime antiche ausmachen. 

An den neuen Ausgaben (3. B. Pagquali, Zatta), 
deren Quelle id) nicht anzugeben weiß, find, wie ich noch dar⸗ 
zuthun hoffe, die Canzonen XV — XXIII unferm Dichter mit 
Unrecht und ohne Autorität beigelegt, fobaß ber vorhergehenden 
echten ebenfalls wieder 14 find. Es, find fogar biefelben 14 ber 


Handſchriften des Pietro Gremonefe und Giunta, wenn man 


nur berüdfichtigt, daß die im Convito fon commentirten drei, 
welche die Sammlung hätten eröffnen follen, hier weggelaſſen 
und durch drei andere Gedichte erfegt find, nämlich durch die 
nad) dem Obigen zur Vita nuova gehörige Canzone an den 
Tod, durch die dreifpeachige und durch die, unverftindig genug, 
den Canzonen beigezählte Ballata (fo nennt fie fhon Giunta): 
Fresca rosa novella, 

Diefe überall wiederkehrende Zahl 14 bürgt uns dafür, bag 
eine alte conftante Tradition 14 Ganzonen von Dante als gus 
fammengehötig betraditete, und e8 wirb mol nicht zu gewagt 
beißen finnen, wenn wir in ihnen eben jene 14 vom Dichter zum 
Convito beftimmten wieber zu erkennen glauben. Um diefer Bermus 
thung indeß feftere Stügen zu geben, wird nun bie Frage noͤthig, 
ob der Dichter, wie die abgefchloffene Zahl und die beftimmte Ord⸗ 
nung glauben laffen, in bag Amoroso convivio einen innen - 
Bufammenbang gelegt habe, und ob das ganze Werk ibm vielleicht 
nur eine Idee ausfprechen follte, in welchem Falle wir für die 
fehlenden Canzonen ein inmerliches Kennzeichen gewinnen würben. 
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Die fhon erwähnte Jugendarbeit unfers Dichters, bie 
Vita nuova, fchilbert und feine erfte Liebe in einer Geſtalt, 
wie wie bei eblern Gemuͤthern fie auch heute noch wol nicht 
felten antreffen. Dem Herzen, das noch unerbittert von ben 
Schlägen des Schickſals, voll kindlicher Freudigkeit lebt, geht 
in ber Geliebten der Himmel im eigentlichflen Sinne anf. Ihre 
Schönheit, ihre Güte, alle ihre Volfommenbeiten find ihm nur 
ein Beweis von Gottes unendlicher Liebe, und felbft ein finn- 
liches Woblgefallen wird nicht zur verlodenden Begier, fondern 
zur geweihten Freude an der Herrlicykeit, die Gott im Gefchöpfe 
offenbart bat. Hier ift Eein unbefriedigtes Verlangen, eine 
Eiferfucht und Beine Klage. Die Geliebte felbft ift nur die wun⸗ 
derbarfte und Löftlichfte unter den Blumen, bie in Gottes weiten 
Garten blühen, vor denen wir in fliller Freude ſtehen und ihres 
Dufts genießen, ohne daB mir verfucht würden die Nofe zu 
brechen. Ihre Stimme ift nur die tönendfte unter denen ber 
taufend Nachtigallen, denen wir laufen, ohne fie fangen und 
einfperren zu wollen. 

Die Pracht der Blumen, der Ernſt des Waldes und der 
Lobgefang feiner Bewohner fprechen von der Herrlichkeit der Na: 
tur, von der Güte ihres Schöpfers und erheben das Gemuͤth 
des Entzücten in ungemifchter Seligfeit. Unendlich inniger und 
befeeltee aber ift diefe frohe Frömmigkeit, wenn nicht die unbe: 
bewußten Stimmen der Pflanzen und Thiere, fondern die File 
eine8 geliebten Geiſtes, der felber in reiner Andacht Gotte erge: 
ben ift, uns das Lob des Heren verkündigt. Eine folche Liebe 
brauchen wir nicht erſt eine Allegorie der Frömmigkeit zu. nennen, 
fie ift felbft das Anfchauen Gottes auf Erben. 

Diefelbe Natur aber, die uns freudig anlachte, evtennen 
wir bei näherer Betrachtung ald im Keime vergiftet. Jenes bei: 
tere Leben, das uns zum Danke gegen feinen Schöpfer fortriß, 
entftand und erhält fi nur burd) die empörendfte Graufamteit. 
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Kaum cin Sefhipf fann leben, ohne hunderten ben Tod zu 
bereiten, und alle diefe Opfer führen zu nichts Anderm al zus 
end= und nuglofer Wiederholung des alten Kreislaufes. Da ges 
fchieht e8 denn wol auch, baß eben die Geliebte, die unfer Auge 
gewöhnt batte freudig und dankend zum Himmel emporzubliden, 
daß der Gegenftand eben der Liebe, die wir durch reine Gottes« 
furcht irdiſcher Vergänglichkeit abgerungen zu haben wähnten, 
von der cifernen Willkuͤr des Todes uns entriffen wird. *) 
Es mag bevorcechtete Gemüther geben, die auch in folchen Aus 
genblicken freudige Ergebenheit in Gottes Milite ſich zu bes 
wahren vermögen; unfer Dichter aber vermochte fo wenig, ale 
mancher Anbere noch heute es vermag, bad Auge, das früher 
die Geliebte emporientte, nun einfam und ohne Kührer mit 
dem gleichen Gefühle wieder borthin zu wenden, von mo aus er 
fi) mehr zertruͤmmert glaubt, als ihm je geſchenkt ward; er vere 
mag e8 nicht, die Frage nach dem verhüllten Grunde folcher 
Graufamfeit durch den in ben Grunbfetten erfchütterten Glau⸗ 
ben an Gottes Liebe und Güte zu verdringen. 
| Es ift wol verzeihlih, wenn in folhen Momenten Zus 
trauen und Ergebenheit, die früher feſt erfchlenen, zuſammen⸗ 
brechen, und wenn grade bie, welche ihr zerſtoͤrtes Gluͤck am 
freubigften anerfannten, nun bethört genug find, am lauteften 
gegen Den zu babern, der feine MWohlthaten in Züchtigungen 
verwandelte. Um fo ehrenwerther miffen uns daher Die erfcheis 
nen, welche mit unferm Dichter fi) bemühen, durch angefpanne 
te8 Forſchen nad der Löfung des duͤſtern Geheimniſſes, ben 
Schrei der Verzweiflung niederzubriden; wenn dies Grübeln 
auch von den Wegen der Religion, auf welchen der Ungluͤckliche 
feinen Troft mehr zu fehen glaubt, ab, und einer übermüthigen 


*) Diefe Blätter find einen Monat nad dem Tode meiner geliebten 
Frau, und drei Monat nad) unferer Hochzeit gefchrieben. 
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und unbefriedigenden Phitofophie in die Arme fährt. Diefe cine 
zige Thdtigfeit, deren der zerrüttete Geiſt zu Anfang fähig if 
führt almdlig zu Anderm, und die Speculation in allen ihren 
Richtungen ſcheint dem gebrochenen Herzen eine teöftende Freun⸗ 
din. Wol mandier Troftofe hat fhon die Erfahrung gemacht, 
daß angeftrengte Belhäftigung für Andere, oder zum gemeinen 
Beften, für geraume Zeit ihn zu beruhigen vermochte, und wenn. 


der Geiſt ſich einmal nad diefer Seite gewöhnt hatte, fam er 


enblih_aud wol dahin, eben hier fich in feinem Berufe zu füh- 
fen. Ebenfo erging es unferm Dichter had bem Tode feiner 
Beatrice. Das Studium abſtracter Phitofophle nimmt zuerft 
feine Liebe in Anſpruch, fpäter aber bieten ihm die Angelegens 
heiten des Staates, fprachliche Forſchungen, insbeſondere aber 
fietlihe Neflerionen eine erwuͤnſchte Beſchaͤftigung. Gibt es 
aber Aigenblife; in denen dad Chriftenthum feibft einem fonft 
frommen Gemüthe eine troftlofe Ueberlieferung ſcheint, fo fann 
dauernde Befriedigung noch viel weniger in dem irrenden Umher⸗ 
tappen des eignen Geifte8 gefunden werden. Nach Eurzer Ban: 
derfchaft find auf allen Selten die hoffnungsiofen Schranken un: 
ferer Fähigkeit erreicht, und von dem anfänglichen Troft bleibt zu: 
letzt nicht® als die Ermattung vergeblichen Kampfes zuruͤck. Fabre: 
lang verharrt unfer Dichter in biefem qualvollen Zuſtande, und 
nährt immer noch die Hoffnung, durch verdoppelte Anſtrengun⸗ 
gen von ber Phitofophie fein Verlangen erfüllt zw fehen, bie 
endlich tiefere Erfenninif der Religion ibn von dieſem Irrwege 
wieder ab und zur Frömmigkeit zuruͤckfuͤhrt. Der legte Schritt 
indeß It Gegenſtand der Goͤttlichen Komödie, und liegt deshalb 
außer dem Gebiete der gegenwärtigen Unterſuchung. 

Die erfte Canzone des Ambroso convivio (bel uns alſo 
die zweite) nun verfegt uns in die Zeit ummittelbar nad) Bra: 


trices Tode und fchließt fih dadurch an bie Vita nuova an, 


auf welche der: Gommentar fi) auch ausdruͤcklich bezieht. Schon 
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diefe Canzone redet von einer holden Dame, die den Dichter zu 
tröften gefommen fei, bald aber feines Herzens ſich bemächtigt 
habe; und der Commentar beiehrt uns, daß unter diefer Leibene 
fchaft die Speculation, unter der ‚Geliebten aber die Philofophie 
felbft zu verftehen fei. Diefer Zuftand erfirebten Trofte8 und 
nicht gefundener Befriedigung, biefe allegorifirte Liebe mit allen 
ihren innerlichen Begebenheiten, follte aber ohne Zweifel nicht 
nur diefem Anfangscapitel, fondern der ganzen Sammlung zum 
Vorwurf dienen, wie insbefondere aus folgenden Worten bes 
erften Tractats (c. 2) erhellt: 

„Movemi (—di comporre quest’ opera —) timore 
d’ infamia e movemi desiderio di dottrina dare, la 
quale altri veramente dare non può. Temo la infa- 
mia: di tanta passione avere seguita, quanto concepe, 
chi legge le sopra nominate canzoni, in me avere 
signoreggiato; la quale infamia si cessa per lo pre- 
sente di me parlare interamente, lo quale mostra, che 
non passione, ma vertù sie stata la movente ragione. 
Intendo anche mostrare la vera sentenza di quelle, 
che per alcuno vedere non si può, s’io nonla conto, 
per ch’ è nascosa sotto figura d' allegoria; e questo 
non solamente dara diletto buono a udire, ma sottile 
ammaestramento, e, a così parlare, e, a così in- 
tendere l’ altrui scritture, “ 

Der wefentliche Unterfchied zwifchen Dante Jugendgedich⸗ 
ten und denen aus der Epoche des Amoroso convivio liegt 
in der eben erzählten einfachen Gefchichte, und in der That wird 
ein gefchärfteres Gefühl kaum bei einer diefer Arbeiten anftehen 
finnen, fie der einen oder der andern dieſer Kategorieen unter: 
zuordnen. Aud babe ich mich bereitö anderwärts (Hermes, XXII, 
©. 159 fg.; Lit. Conv.⸗Bl., 1826, ©. 269, 270) ausführlich 
genug über dad Verhättniß der Vita nuova zum convivio erklaͤrt. 
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Da indef die irrigen Meinungen im In⸗ und Auslanbe 
noch fehr im Umiaufe zu fein fcheinen, fo will id mit ein paar 
Morten noch die nach unferer Anficht freitich ſchon im voraus beants 
wortete Sage berühren, ob die zum convivio gehörigen Ges 
dichte fimmtlid) diefelbe Dame befingen, ober nicht. Es it in 
dieſer Hinfiht umfonft gewefen, baß der wadere Dionifi in 
feinen Aneddoti fowol als in ber Preparazione storico- 
critica die unferm Dichter angedichteten zahlloſen Liebfchaften 
gruͤndlich widerlegt, und klar betotefen hat, daß die Verfe beffel- 
ben nie mehr als eine Erdentochter, die Beatrice, beſungen 
babenz unfere Biographen, Commentatoren u. fi w. faffen fih 
es darum doch nicht nehmen, Dante fei ein loderer Vogel: ges 
wefen, und, mährend er die drei ewigen Weiche befang, jedem 
hübfhen Gefiht auf der Straße nachgelaufen. Dem Meſſer 
Francesco Petrarca, der bei den zarteften -LiebesFagen es midt 
an natuͤrlichen Kindern fehlen ließ, möchte es nicht ſchwer ges 
worden fein, dieſe beiden Thätigkeiten: mit einander zu verbkiden, 
wenn er nur zu ber erften fo viel Faͤhigkeit al zu der beten bes 
feffen hätte; Dante‘ indeß möchte. gegen folche Vielſeitigkeit vers 
muthlich ebenfo fehr protefliven, als der arme Dionifi. dagegen, 
daß ein ſonſt nicht ununterrichteter Necenfent (Wiener Sahıb., Bd. 
XXXII, &, 126) grade ihn zum Beugen ven noch andern 
Liebesverhättniffen Dante's“ machen will. 

Nach ber Behauptung ziemlich alter Schiffe nämlich, 
fol Dante nicht allein die Trauer um feine Beatrice, fondern, 
was fchlimmer ift, die feiner Jrau, Gemina Donati, ſchul⸗ 
dige eheliche Treue durch die Liebe zu folgenden Damen gebros 
hen, und mit feltener Frechheit fich gleichzeitig aller diefer Verirrun⸗ 
gen und ber ununterbrochenen Anhänglichkeit an Beatriee geruͤhmt 
haben. Bald nach dem Tode der legten nämlich verliebt er fich, 
nad) cignem Geſtaͤndniß in Vita‘.nuova und convivio m 
eine gentil donna. Dann folgte vermuthlich eine gewiſſe Par⸗ 
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goletta, die gar klaͤrlch im Pg., XXXI, 59, genannt wird 
und an welche das dreizehnte Sonett, die dritte Ballate und neunte 
Canzone unſerer Sammlung gerichtet ſind. Hierauf vielleicht Ma⸗ 
donna Pietra degli Scrovigni, cine Padovanerin, welche, 
wie Amadi unwiderleglich gezeigt bat, in unferer achten, und wie 
id) binzufüge, im der fiebenten und neunten Canzone fowie in ber 
Seſtine unverholen genannt ift, Kür Dante's Liebſchaft mit einer 
Gentucca in Lucca haben pir wieder fein eignes Geſtaͤndniß 
Pg., XXIV, 37, und daß eine gewiffe Lucia aus Pratovecchio 
ibn unter ihren Anhetern gezählt habe, beweiſt nicht nur ein 
alter Gommentator (Bib]. Ricc. cod, 1016), fondern es geht 
auch. aus ber Einleitung der Hölle, fowie aus Pg., IX, 55, 
and Par., XXXII, 187, deutlich hervor. In diefer Aufzählung 
ift noch eine Apenniniſche Bauerdirne, welche die allzu frei⸗ 
gebige Natur mit einem Kropfe begabt hatte, uͤbergangen, weil 
ich mich in diefem Augenblide nicht auf den Namen des ſcharf⸗ 
finnigen Italieners def innen kann, der Re In einer Ganzone aufe 
geſpuͤrt hat. 

Cinigen Neuen ift biefe, RIA dem: Dod ober einem 
neuern Dichter Ehre machende Veränberlichkeit doch etwas zu arg 
geworden, und fo haben fie denn mancherlei Auswege verſucht. 
Ein engliſcher Commentator: der Div. com. (London, . 1822, 
8., p. 20 fg., 94 fo., 114 fo.) fieht die allegoriſchen Seftalten 
bes göttlichen Gedichtes ala eine Art Stammhuch file: deffen Urbe: 
ber an. Dante frei der Beatrice treu geblieben, fie babe bis zu ſei⸗ 
nem. Tobe the altar of his memory eingenommen; bas habe 
ihn. aber nicht gehindert, Wohlgefallen an jeder neuen Schön» 
beit zu finden, uud bied als ein rein Afthetifches, keineswegs 
verliebtes Gefühl in Liedern auszudruͤkken. Wenn nun eine Dame 
feinen beſondern Beifall erlangt, fo babe er, die laͤngſt vollendeten 
Anfangegefänge feines ‚großen Gedichtes jedesmal wieder hervor 
gefucht, und am einer bequemen Stelle eine neue Tugend ein» 
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gefhoben und mit-bem Namen diefer Dame belegt." Diefe Mas 
mier fei ibm fo gue Gewohnheit geworben, daß er, um nicht erft 
eine andere erfinden zu mbffen, ſolche Geliebten unterweilen fos 
gar lange vor ihrem Tode in den Himmel gefchidit habe ,, and 
no party was loser by the change“, Hierauf verfucht 
der finnreiche Kommentator das obige Megifter zu rebuciren; ine 
bem er vorfchlägt, die Sentucca und Pargolettà, fowie 
bie Beatrice und Gentil Donna für biefelben. Perfonen 
zu halten, Pietra be’ Scrovigni und die Keopfträgerim aber 
ganz zu ignotiren, Wie eg fih nun damit verhält, möge das 
Beifpiel ber Beatrice zeigen. Dante,. fagt der enalifche. Gelehrte, 
bat die Vita nuova allein der Beatrice gewidmet, dad Amo- 
roso convivio aber jenee Gentil Donna Nun fagt er 
aber in Det letzten Schrift (II, 2) ausdridiià: ,, Quella 
gentil donna, cui Miti menzione nella fine della Vita 
muova “, alfo — find Beatrice und die Gentil Dontia ein und 
diefelbe Perfon, ,, Can any more satisfactory illustration 
be required? Unglüdlichermeife heißt e8 aber in jenen Wor⸗ 
ten deg Amoraso convivio nidt nella Vita nuova, fondern 
nella fine della Vita nuova, und bdiefe Enbdftelle iſt aud in 
jenem Bude (cap. 37) leicht aufzufinden, und da wird denn 
fehr ausführlich erzählt (was unfer Commentator freilich: auch 
aus bem convito hätte lernen Binnen), jene Gentil Danna 
fet von Dante nicht früher al 2 Jahre nad) Beatrices Tobe 
zum erften Male gefeben worden, und er habe fi nad ber 
Beit häufige Vorwuͤrſe darüber ‘gemacht, daß das Mohlgefallen 
an ihre den reinen Schmerz über Beatrice8 Verluft truͤbe und 
. anterbreche. So macht alfo, diefem gelebrten Engländer zufolge, 
die lebendige Beatrice Dante der todten Beatrice untreu, bis 
in einer Bifion (V. n., c. 48) die tobte Beatrice ibn wieder 
von ben Verlodungen der lebendigen abzieht!! Wenn es zu viel 
gefodert iſt, daß bie, welche über Dante fchreiben wollen, wit 
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der Geſchichte feiner Zeit und ihrem Geifte fich vorher befannt 
machen mögen (Schloffer’ 8 Recenfion über Stredfuf aus 
den Heibelb. Jahrbuͤchern, S. 3, und meine im Lit. Conv.- BL, 
1825, ©. 1047), fo waͤre doch wenigftens zu wuͤnſchen, baß fie 
ben Dichter, den fie commentiren, einmal buchläfen, und 
nicht ‚Ihre eignen Worte in die efenbarfe Widerfinnigkeit vers 
firidteni . 

Allerdings hat auch Dionifi gemeint, bie Liebe des Am. 
conv. fel keine Untreue gegen Beatrice; in einem wie anderm 
und höherm Sinn als dem unfres Commentators, ift nachzulefen 
im Hermes, XXL, ©. 162.64, Rote ***, wo diefe Anſicht 
widerlegt wird. 

Der ſchon erwaͤhnte Mecenſent in den Wiener Jahr⸗ 
buͤchern, an deſſen gleichem Urtheil uͤber die Streckfuß'ſche Über⸗ 
ſetzung der. commedia id mid) ai, ° ju freum hätte (W. 
Jahrb, XXX) und von dem ich mit Vergnuͤgen fernere 
Beiträge zum Studium unfers Dichters angekündigt febe, greift 
nun (a. a. O. ©. 126) meine Anfiht von ber im convivio 
befungenen. Liebe an, und ftellt ihe gegenüber eine andere auf, 
die leider von der des .englifchen Commentators .generifch. nicht 
verfhieden if. Nad ihm waͤre die Liebe zur Sentil Donna 
urfprünglich und noch in der Darftellung der Vita nuova bie 
zu einer wirklichen „ſchoͤnen Dame in Florenz” gemefen, {pds 
terbin aber und namentlich in der. Darftellung des Am. conv. 
ibr Gegenftand als Philofophie, ſowie Beatrice fpdter als Theos 
logie, allegorifirt worden. In diefer Geftalt nun koͤnne fie durch⸗ 
aus nicht ale Untreue gegen Beatrice erfcheinen, wie denn übers 
. haupt die im convito gefeierte Phitofophie keineswegs mit bet 
Theologie freite, fondern vielmehr zu ihre hinführe. 
Zunaͤchſt erfcheint e8' mir als durchaus unangemeffen und 

unferm Dichter fremd, von .einer Allegorie zu veben, wo zwi⸗ 
fhen dem Zeichen des Ausbrud und ber dadurch auszudruͤcken⸗ 
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den Idee Feine andere Gemeinfchaft als die reine Willkuͤr des 
Dichters ift. Beatrice kann dem Dante zu. einer Bezeichnung 
der Frömmigkeit werden, weil fein Gefühl für fie, feinem inner: 
fin Wefen nach, nicht von Froͤmmigkeit gefchieden werden kann; 
bud Cato kann Dante die fittliche Freiheit bezeichnen, weil er 
bag Beftreben, fich dieſe zu erhalten, als allein wefentlichen Zug 
aus dem Leben des Uticaners heraushebt. Wie aber die abſtru⸗ 
feften phitofophifchen Speculationen als hervortretende Qualitaͤt 
an einem liebensrwürdigen Mädchen gerühmt werden koͤnnen, ift 
ſchwer zu begreifen. Es ift in diefer Hinficht nicht ohne Bedeu⸗ 
tung, daß Dante der Dame des convivio niemals einen Nas 
men beilegt, fonbern die Allegorie damit abfchließt, fie diberali 
als ein weibliches Wefen darzuftellen, und daß er ferner in ber 
Einleitung jenes Werkes (f. o. ©. 372) eine wirkliche Liebe 
der Art als eine Schande (infamia) von ſich abweift, währenb 
ev Beatrice in aller Allegorie ‚nie verleugnet (vergl. aud Am. 
conv., I, 1, II, 16, a. E). — Wollten tote aber auch den. Re 
cenfenten die Möglichkeit einer fo lofe erfonnenen und feltfamen 
Allegorie zugeben, fo würden body immer Allegorie und Zeichen 
untrennbar verbunden bleiben mülfen. 

Mas eine Untreue gegen bie wirkliche Beatrice war und 
als ſolche in ber Vita nuova: beweint ward, deſſen Allegorie 
kann, ohne die groͤßte Widerſinnigkeit, nicht Anhaͤn glichteit 
an die allegoriſche Beatrice ſein. 

Wenn der Rec. ferner mit Dionifi (ſ. Hermes, a. a. 9) 
e8 für unmöglich hätt, die Philofophle zu verbammen, die fi 
felbft als einen Theil bes göttlihen Weſens bezeichnet, die nach 
nichts als Wahrheit und Tugend firebt, fo ift allerdings fchroes 
rec mit ihm zu flreiten, und die ſchon oben ausgefprochene Übers 
zeugung, daß man auch in der Abficht, bas Hoͤchſte mit aller 
Kraft vedlich zu erforfchen, und grade in ihr, auf beklagens⸗ 
werthem Irrwege fich befinden kann, laͤßt fi) nur durch Erfabe 
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rung, nicht aber durch Beweisführungen erlangen. So viel ift 
‚gewiß, baf es im Mittelalter Philofophen gab, die das Gitt= 
liche nicht nur ‚anerkannten, fondern die Dffenbarung felbft zum 
Gegenftande ihrer Demonftrationen machten, während andere 
Gromme, und fpdter fie felbft, fih auf argem Irrwege alaubten, 
amd noch heute möchte e8 mit manchen philofophifchen Glaubens⸗ 
Ihren ohngefähr ebenfo ausfehen. Zu ihnen gehört Dante im 
Convito und auf fie bezieht ſich Beatrice, wenn fie fagt: 


» Perchè conoschi — quella scuola- 
Ch’ hai seguitata, e veggi sua dottrina 
Come pud seguitar la mia parola: 
“ E veggi vostra via dalla divina 
Distar cotanto, quanto si discorda 
Da terra I ciel che più alto festina. “ 


Die verfchiebenen Belchäftigungen, die dennoch, auf die 
oben bezeichnete Weife, aus einem gemeinfamen Beftreben ber: 
vorgeben, laffen nun feeilih im Amoroso convivio feine fo 
einfache Erzählung einer faft findlichen Liebeögefchichte vermutben, . 
alè die Vita nuova enthält, und. fo bietet fich denn auch die — 
Dehnung der einzelnen Gedichte, die mancherlei entiegene Gegen: 
fände mitbehandein, nicht fo von felbft dar. Gehen pic zus 
nächft auf die Canzonen, deren Stellung und, dem Obigen zu: 
folge, bekannt iſt, fo enthält die dritte unferer Sammlung reines 

" Lob der Geliebten, obgleich mit Bezug auf frühere Anklage ihrer 
Grauſamkeit; aber ſchon die vierte befchäftigt fich ganz ſelbſtaͤn⸗ 
big mit einer Unterfuhung über den Abel, und ebenfo enthält 
bie, melche wir als die vorlegte erkannten, nichts al eine Schib 
derung ber breierlei Rechte. Allerdings indeß knuͤpfen fich auch 

‘ diefe ſcheinbar unzufanınienhängenden Gedichte buch Einlei⸗ 
tungen oder Epiloge, die den Zuftand des Dichter kurz ertodb: 
nen, an die Geſchichte feiner Liebe an, und in ber That find 
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es auch nur biefe gelegentlichen Äußerungen, von denen wir etnis 


gen Auffchluß über die beabfichtigte Orbnung hoffen koͤnnen. 
Hiernach erfcheint ung Dante In dem erften Liebe des Am. conv. 
mod) unentfchloffen, ob er dem auffeimenden Gefühle ſich Hin» 
geben folla, im zweiten von der Herrlichkeit der Geliebten durchs 
brungen, obgleich er auch ihre Härte fchon empfunden bat, im 
breitten von der legten zuruͤckgeſcheucht, aber noch voll der beften 
Hoffnung, im fechften (dem fiebenten unferee Sammlung ) ents 
fehloffen fih an der Graufamen zu rächen, im dreizehnten lieberfuͤllt, 
doc; zum Lobe der Geliebten ſtumm, und endlich im vierzehnten 
ebenfalls ohne befondere Erwähnung ber Geliebten, nur gegen 
gemeine Luft und falfche Liebe eifernd. Aus diefen vereinzelten 
Daten fiheint zu erbellen, daß der Dichter von frifcher und mus 
thiger Liebe durch unerfüllte Hoffnungen und Klagen hindurch 
big zur Verzweiflung gebracht ward, dann aber von Kalter Nes 
fignation wieder zu flebenver und innig ergebener Liebe forts. 
fhritt. Unter diefer Vorausfegung ſcheint es einigermaßen möge 
lich, die Lücken der vierten und fünften und fiebenten bis zwoͤlften 
Canzone des Am. conv. auszufüllen, und die von mic gebotene 
Ordnung ift das Ergebniß eines folchen Verſuches, der fich durch 
genauere Betrachtung im Einzelnen felber rechtfertigen mag. Ich 
bin dabei nicht obne großes Bedenken von der oben erwähnten, 
durch Handfchriften und alte Ausgaben empfohlenen Ordnung 
abgemwichen; babe mich aber endlich doc, dazu entfchließen müffen, 
ba chenfo wenig Innere Gründe für fie fprechen, als fie mit der 
oben nachgemiefenen Stellung der Gten, 13ten und 14ten Sans 
zone fido irgend vereinbaren läßt. Die Anorbnung der neuen. 
Editionen dagegen Fonnte ald völlig willkuͤrllch keinen Augen- 
blick Bedenken erregen. 

Es wird nun nod) eine uUnterſuchung der uͤbrigen Gedichte 
Dante's beduͤrfen, um gu ſehen, ob nicht unverkennbare Geiſtes⸗ 
verwandtſchaft mit den eben bezeichneten Canzonen uns eine Ge⸗ 
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währleiftung flr die Echtheit einzelner, außer jener gefchloffenen 
Zahl, zu bieten vermöge. Hier treten und nun zunddft bie 
9 Ganzonen, die in unfern Ausgaben mit ben Nummern 15—23 
bezeichnet find, entgegen. 

Allerdings muß e8 ſchon ein ungänftiges Vorurtheil gegen 
fie erwecken, daß die mit vieler Umficht gefammelten rime an- 
tiche bdiefen Gedichten nicht Dante beruihmten Namen beilegen, 
fondern fie ohne Ausnahme unter den ungenannten aufführen. 
Nod wichtiger mag e8 erfcheinen, daß 7 unter ihnen in andern 
Sammlungen ausdruͤcklich geringern Dichtern zugefchrieben were 
ben; am meiften Beachtung verdient e8 aber ohne Zweifel, daß 
unter den vielen zum Theil fehr reichhaltigen Handfchriften der vere 
einigten Laurentianifchen Bibl. In Florenz nur eine einzige Hands 
ſchrift (XC, Inf., cod. 37) und zwar wieder nicht mehr als cine 
von diefen neun Ganzonen unferm Dichter bellegt, während alle 
übrigen in allen diefen Sammlungen feiner Gedichte cinftimmig 
mit Stillſchweigen Üübergangen werben. 

Es ift mir unbekannt, wie Wimercato’s Ausgabe der 
Canzonen und Mabrigale unferes Dichters (Mailand, 1518, 8.), 
In welcher die. genannten neun Stüde zuerft feinen Namen tras 


gen, entflanden fei; mir ift fogar diefe Ausgabe nod nicht zu 


Sefiht gekommen. Bis auf weitere Beglaubigung ift abet der 
Verdacht, diefe Canzonen feien biindlings. aus ben namenlofen 
Gedichten einer Handfchrift von rime antiche zur Vermehrung 


der Anzahl herausgegriffen, wol nicht unerlaubt. Eine genauere 


Durchſicht wird ferner zeigen, wie innere Gruͤnde vielmehr ges 
gen als für die Echtheit diefer Stuͤcke fprechen. 

Mag gundobft die erfte unter dieſen Canzonen betrifft, fo 
weiß ich zwar Feine Autoritit anzufitbren,. welche fie einem andern 
Verfaffer zueignetes die faft finntiche, detalllirte Körperbefchreibung, 
die ihren Inhalt ausmacht, und die finfende Sprache uͤberzeu⸗ 
gen aber hinlänglich, daß fie nicht Dante, und ſchwerlich feinen . 
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naͤchſten Beitgenoffen, fondern vielleicht einem Geiſtesverwandten 
des Giufto de’ Conti zugebbrt. 

Die zweite dagegen it im Gedanken und in der Sprache 
fo wuͤrdig und gehalten, daß wir wol geneigt fein koͤnnten an 
ihre Echtheit zu glauben, nennten nicht Pilli und Ciampi den 
Gino von Piftoja, und, was mehr fagen will und aud) innere 
Mahrfcheinlichkeit für fi hat, Valeriani (Poeti del primo 
secolo, Fir. 1816, G. I, p. 96), nad dem Zeugniffe vors 
zuͤglicher Handfchriften des Vaticana, den großen Bolognefen 
Guido Guinicotti als Verfaffer. Zur Betätigung kann das 
stuta ber vierten Strophe angeführt, werben. n 

Die dritte fängt mit einem Heptafyllabus an. Nun fagt. 
aber Dante felbft im Vulg. Eloquium (II, 12): 

„Sicut quaedam stantia est uno heptasyllabo con- 
formata, sic duobus, tribus, quatuor, quinque videtur 
posse contexi, dummodo in tragico vincat hendeca- 
syllabum et principiet. Verumtamen quosdam ab 
heptasyllabo tragice principiasse invenimus, videlicet . 
Guidonem de Ghisileriis et Fabritium, Bononienses—-— 
et quosdam alios. Sed si ad eorum sensum intrare 
velimus, non sine quodam Elegiae umbraculo haec 
tragoedia procedere videbitur. “ 

So ift e8 denn nicht glaublih, daB Dante felbft die ere 
wähnte Licenz, welche er, als ber Würde der Canzone (stylus 
tragicus) unangemeffen, tadelt, fih genommen haben, und 
noch überdies die einzelnen Strophen zur vollen Hälfte aus Des 
ptafpllaben zufammengefest haben follte. Sn der That fchreiben 
Pilli und Ciampi, in Übereinftimmung mit der Handfchrift 
bes verftorbenen Malers Boffi, die Canzone dem Cino zu. 

Die vierte, mit ihrem gewählten zum Theil gefuchten Aus⸗ 
deud, und einem getviffen Lafonismus, nähert fil) einigermaßen 
der Sprache Dante’d. Auf der andern Seite gewährt fie, bei 
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manchen Sartheiten einen unklaren und vettvotrerten Cinbrud, 
auch feheinen einzelne Worte unferm Dichter fremd, 3. B. meg- - 
gio, vega. 

Die bequeme Befchwäsigkeit der flnften unterftägen Pilli 
und Ciampi, welche diefe Canzone dem Gino Bellegens auch 
dürfte e8 ſchwer fein, bei unferm Dichter gue zweiten Strophe, 
die dem Verf. ein früh entwickeltes verliebted Temperament zus 
fchreibt, eine Parallelſtelle zu finden. | 

Die ſechste wird Nicht allen von Pilti und Ciampi, fons 
dern auch von der mehrfach erwähnten Lautentianifhen Handſchrift 
(XC, Inf. 37) dem Cino von Pistoia zugefchrieben. Bes 
denken kann indeß die ausgeſuchte Sprache und die kuͤnſtlich vera 
fhränkte Form erwecken; wobei ed denn aud nicht überfehen wer⸗ 
den darf, daß die Geſtalt, welche diefe Canzone in ben rime 
antiche und in unfern Ausgaben von Dante'8 Poefien hat, 
offenbar die richtige, die in der Sammlung der Gedichte Eino’s 
aber eine durch Misverſtaͤndniß entftelite it. So dürfte diefe 
‘ Canzone, von vielleicht Älterer Hand, dem Gino nicht mit groͤ⸗ 
ßerm Recht, als unferm Dichter zugefchrieben werben. 

Die fiebente unter diefen Canzonen wird von Väleriani 
dem Guido Gavalcanti zugefchrieben, und in der That fuͤh⸗ 
ven auch die drei einzigen Zaurentianifchen Manuferipte, welche die 
Arbeiten diefes Dichters fammeln (Plut. XLI, cod. 20, cod. 
34 und XC, Inf, 37) bas Gedicht, von dem wir reden, cone 
flant unter den feinigen auf. 

Die achte Canzone heißt bei Pilli, Corbinelli (Anhang 
zur Bella mano) und Ciampi ein Werk des Cino und wird 
unter demfelben Namen (s. v. affetta) von der crusca angeführt, 
. während die mehrgenannte Laurentianifhe Handfchtift (XC, 
Inf. 37) fie ausdrüdlich unferm Dichter beilegt. Obgleih nun 
einzelne Worte, wie adastando, coraggio; paraggio, valenza 
gegen Dante Bedenken erweden koͤnnten, fo it die Autorität 
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- jener Handfchrife (die ſich freilich im Grunde ſelbſt vernichtet, da fie 
bald darauf daffelbe Gedicht ebenfalls dem Cino beilegt), mir 
doch, mo fie mit unfern Ausgaben Übereinftimmt, genfigend ges 
wefen, jenem Liebe, wenngleich ich e8 für unecht halte, in uns 
ferer Sammlung als achtzehnte Canzone einen Plag zu gewähren. 

Die neunte endlich ift am entfchiedenften unferm Dichter 
abzufprechen, da die dritte Strophe, wie ſchon Ciampi fehr rich 
tig bemerkt bat, eine unzweifelhafte Andeutung des Gebirgsortes 
La Sambuca enthätt, wo Cino's Geliebte, Selvaggia, flarb. 
Befonderd naiv ift aber das Verfahren unferer neueflen Heraus⸗ 
geber, die ohne Unterfheidung, als einen zweiten Schluß, diefem 
rührenden Gedichte einen derben Spaß (Crescimbeni, Volg. 
Poesia, I, p. 355) von Dante anhängen. 

Außer diefen Canzonen, welche unfere Ausgaben, geößtens 
theil8 gewiß mit Unrecht, Dante beilegen, führen nody manche 
andere in Handfchriften den Namen unfers Dichters. Hier reicht 
nun leider meine Manufcriptentunde keineöwegs hin, etwas zu dies 
ten, was auf Volftändigkeit entfernten Anfprud) machen könnte; 
doch halte ich es nicht für überfläfiig, einige Worte über das 
zu fagen, was. getviffermafien zufällig mir befannt geworben ift. 

Die ſchon oft genannte Laurentianifche Handfehrift (XC, Inf, 
37) gibt im Unbange zu den 14 Canzonen ein Gedicht (unfere 
16te Canzone), das, mit manderlei Abweichungen im Einzelnen, 
fhon von Giunta(X, 13) gedrudt war, und nun zufolge diefer 
Handſchrift aud von Dionifi des Sammlung Dante’fcyer Rime 
einverleibt ift. Dem Inhalte nad rührt diefe Canzone von eis 
nem verbannten $lorentiner ber, der mit flolzem Selbſtgefuͤhl 
feine Landsleute auf die Bahn des Mechtes und der Tugend zus 
ruͤckweiſt, und unverhuͤllt genug andeutet, daß, bei ſolcher Um⸗ 
wanblung, am Ruder des Staates und an der öffentlichen Dank: 
- barkeit ein nicht geringer Antheil ihm gebühren wuͤrde. Diefe 
Gefinnungen ſowol alè die Sprache foheinen mir unferm Dichter 
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fo ganz eigen, baß ich geftehe, die Überzeugung von der Unechts 
heit, die ein hochverehrtee Dantes Forfcher mündlic, gegen mid) 
ansgefprochen hat, nicht theilen zu können. _ 

Diefelbe Handfchrift macht ferner noch unfern Dichter zum 
BVerfaffer der Canzone: ,,Z0 non posso celar lo mio dolore", die - 
fi) bet Giunta (X, 10) ohne Namen, fpäterhin aber in eben 
diefer Handfchrift -bei den Ebitoren bes Cino, als diefem zugehörig, 
vorfindet. Sch muß geftehen, daß ich in diefem Gedichte nicht 
nur feinen Grund gegen die Echtheit zu entbeden weiß, fondern 
daß mir Gedanken und. Sprache der Welfe unfer8 Dichters fehr 
gu entfprechen fcheinens weshalb es denn auch in unferer Samm: 
lung als neunzehnte Canzone Plag gefunden hat. Vielleicht ließe fich 
eine ähnliche Verwandtfchaft auch für die, ebenfalls bei Giunta 
(X, 3) abgedruckte Canzone: ,, Quand’ io pur veggio, che 
sen vola il sole‘, behaupten, obgleih unfer Manufcript in 
iibereinftimmung mit Ciampi und Pilli aud diefe Canzone 
dem Gino beilegt. 

Gibt endlich daffelbe Manufeript auch der Canzone: „„Nor 
spero che giammai per mia salute‘ den Namen Dante’s, 
fo ift e8 nicht nur abermals mit fih, mit Pili, Ciampi und 
einer andern Laurent. Handſchrift (Pl. XL, cod 50) im 
Kampf, weiche diefes Gedicht dem Cino zuweilen, fondern es 
fheinen mir innere Gründe überwiegend für Valeriani zu 
fprechen, der die Eünftliche Gedicht einem Dichter aus der erften 
Hälfte des 13ten Sahrhunderts, nimlid dem Ser Noffo, 
Notajo di Oltr' Arno (vergl. Crescimbeni, III, p. 35) 
zuſchreibt. 
| Eine andere Laurentianiſche Handfchrift (Plut. XL, cod. 
44) fchreibt unferm Dichter noch zwei Canzonen zu. Der 
Schuß der erften lautet folgendermaßen: 

Canzon, come &otrier, che non soggiorna 
‘Passa oltre monti e vattene a Vignone, . 
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Unter den Ballaten bemerken MN" zuetſt Bir‘, weile, wie ich 
ſchon oben ertofibnte, „ fälfglich in ‚unfeen —— ‚ie Cane 
ar FO isa ‘ar dresca. pasa, novella.“ Gare 

fie unferm © Dieter ab⸗, und, dem ori Ca: 

si ti A ‚Augelp Iprocdhen, a "und ei t fi ACH age leughié, daß dies 
air Ki "Chäräkter" einer gem en „veoverigaftfepeh - Maivetät 
ti J die ‚unter Fila, ‘fonge „tel ind fe Dennoch hläubte ich 
& nicht ‚bericht tigt,. "diefe. ‘arimntbige Karate dine” Beftiminitere 
Pasino von unſerer Sri — dp "Dhtfen. - de 

DE zweite. Ballate wirh⸗ von den Cöttorei deg Cito, wie 
mi) "venite, pr giofiem Aticedit uiter 'verfen Gedichten aufge 
führt. Hi "nette unb vier Werben unſerm Sia pet: nicht ſtrei⸗ 
tig gemacht. "Die Fünfte” ine “Sepreiben nicht allein fi ine Edi⸗ 
toren, foibern "Auch Tree no und, riad) Chadipt i zahlreiche 
Manuſccinte Dem "Gi ino "ai, Be bin geneigt su Tagen, mit 
Btedit i © og die For im. "ber Kbsasen | det Sa Dan {8 
fich "reiner “e hälten bat, ald bei Gino, und obgleich x * 

ezogen „Haben, sud biefer ‚Ballate , im Zweifel, Ar, 
oh —— zu önmähten. ct fat, I mei eineb hg 


en 


degli he si' tenne, ee! ife gebührt ieh, wie ſchon 
—— (I, P. 417) gezeigt bat, keineswege der Name 
einer "Se dtd, ſondern iz iſt cbenſowol ein Soriett, ‘al dad 
2te ul 4 Beit der Vita” nuova "Söhette, find (Meine 
Abhandlung kr bon urfrung det Sonettenfotmo, S xxxv) 
Es iſt, nach der Bezeichnung der Italiener, ein Sönetto rin- 
terzato. Ferner aber haben Gedanken und Ausdruck fo gar 
nichts mit unferm Dichter gemein, und gleichen fo fehr der leicht: 
fertigen Weife des Ugolino Ubaldini (Perticari, Apol, di 
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Dante; p. 262) und anbetet Zeitgenoffen, dag ich mich befugt 
geglaubt habe, diefom Gedichte die Aufnahme in unſere Can 
lung zu verweigern.: - 

Bon hen Sonetten, zu welchen wir und. nun wenden, ha⸗ 
ben die erſten 14.(9 — 19 in unferee Sammlung) die entſchie 
dette Autoritaͤt aller Manuſcripte für ſich. Sie laufen beit Sams 
zonen desconvivio parallel, weshalb id) auch verſucht: habe, 
ihnen ehie: ähnliche. Ordnung zu gehen. Bei einzelnen iſt dieſer 
Zufammenhang: noch mache :im Dotail nachzuweiſen, wie beim 
naittentlich: dus Lite Sbiett sein, Commentar zu den Worten: 
» Ogni. intelletto di:lasso la mita Aus unſerer Dritten 
Sanzone zu fein foeint, und wie wieder umgekehrt der Anfang 
der Lten QAuartine  unfer8 14ten Sonette8 durdy.. die: vierte 


Strophe derſelben Canzone die nöthige Erläuterung findet, Nun 


werben freilich ble: Soneite 14 — 19 von ben Herausgebem deb 
(Gino für :ihreh, Dichter in Anfpruch. genommen; aber altein 
fire bas -Tbte.: führt Ciampi eine handſchriftliche Autorität. am, 
und die mieten. diefer Gedichte, vor allen abet das leute, tragen 
offenbar den. Charakter Dante’s. Das. 20fte Sonett ifk in einer 
febe finfinden. Sprache geſchrieben, und. ed wäre vielleicht micht 
unrichtig gi; viemuatben,; daß der Name Dante’s ihm blos wegen 
der Erwaͤhnung ſeines Lehrers Brunetto Latini Utigelegt fel 
Gehört es uͤbrigens unſerm Dichter gui, fo hat es cine allego: 
zifche Canzone begleitet ,. was «auf den’ Eyelus des. Amor. conv, 
hinweiſen wuͤrde. Die Sonette 21, 22 und 24 werden in: ben 
Handſchriften faff:rinffimmig dem -Cino von Piftoja beigelegt, 
und ich muß geftehen, daß ich in ihrem Inhalt nichts zu erken⸗ 
nen weil, waß mit Entſchiedenheit fuͤr einen diefer Dichter ſptaͤche. 
Sn Betreff des 2öſten weiß ich Feine handfchriftliche Auoritaͤt 
fim ober. volber anzufuͤhren. Daß 28ſte Sonett dagegen wird 
allein von drei Laurentianiſchen Haubſchriften ( XL., 49; XC, 
sup. 135; :XC, Inf, 37) dem Dante zugeſchrieben, während 
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das, bem. Cino fo vertraute: Spiel mit dem Hansen. feiner Ge 
fistent index :1Dten Zeite (D’ Amor selvaggia) feinen Edi- 
toren entfchieden Recht zu geben fcheint, wenn sie ..bied Sonett 
in' Anſpruch nehmen... Aud. kommt es mir fo vor, als ob die 
Sprache. des Gebichted für diefe lette Meinung: ſpraͤche. Das 
Wſte: Sonett iſt, wie ich. glaube, querfî in dem Parmasso: bes 
Andrea. Rubbi, ohne: weitere Angabe der . Quelle ,..gebeudt, 
und ;fcheint. ndo: eines” neuern: Ueſprunges. febe verdächtig. . Das 
Räte Tchreibe der unterrichtete tnb.bebidtige.Valertani (1. c. 
It,. 42): einem, um ein halbes: Jahrhundert Altern: Dichter, 
dem Monte Andren.da Kizenze. zu, und iſchnkann, ttotz 
der entgegenſetzten Meinung: des, ſchon erwähnten Dimte Freundes, 
nicht umhin, ‚fowol; in.ıden bai: Dante. unerbéritw. Coda, als. ir 
dev Leerhtit des. Gedichtss ſelbſt, » Gruͤnde hr: Valariani zu 
finden. Das. 28fte und 29ffe Sonett find. vor Kurzem / von B ers 
miiglioki.:aus einer: peruginer: Danbfcheift -beilantit gemacht, 
obgleich ihr Inhalt die Behauptung, baß: fie maferm Dichter ans 
gehören., nicht. beſonderszu -umterflügen vermag.:.. Die: Mittheis 
ung wei: Originals  fomol-‘al& bie überſetzungen berbanfen wir 
matinenti geliebten Freunde; dem: Profeffor Eduard Gerhard, 
Kr jetzt in Mom lebt... Das’ 30fte Sonett. Hk: naif: dis Autoritaͤt 
der von. fiotenzo Medici: herruͤhrenden Handiſchrift und des 
‘ Boffüfdeen Godex, aus ben Sammlungen Ginofcer Bebichte aufs 
genommen:,. obgleich innere: Grande kaum genuͤgen: winben, es 
demı@ins: abzufprechen. ° Ebenfalls. aus Ciampi habe ich unfer 
Siftes. Sonett. entiehnt, : welches. er, nach iriner Marucellianis 
ſchen Handſchrift alè ein Gedicht Dante's gibt (veugi. Manti, Pro- 
poste: di-alcune..corrazioni, I, 2,. 7.109). .: Das 32fte 
bat. »haxidfehrifttiche - Autorindt: fir ſich, und, trotz feines Teich 
ten: und fcherzemben Tone Fam dies. Sanett, : ſo wenig alè 
bag vorige, . unferm. Dichter... abgefpröchen werden, da. die. Ant⸗ 

mwosten : auf beide ihn aucdruͤcklich nennen. Das : SHffe hat 
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auf ach Fall {ehr ‚geringen poetiſchen Werth, und fo därfte eine 
Unterſuchung über: die Quelle, aus welcher Cami had heſchoͤpft 
hat, gewiß auch uͤberfluͤſſig ſein. 

: Ip: unſern Ausgaben werden mu noch vier: Sonette an 
Dante da Majano unferm Dichter zugefchrieben... Sh habe 
davon nur eins als unfer 34ſtes aufgenommen. ..Die: Äbrigen 
finb: fo :unmafig: gering , daß es Leinen Autorität bedarf, um fie 
fire unecht anzufprechen. Zum Gluͤck finden ſich aber für 2 
unter ihnen "Die Namen: aud ſchon bei Valeriani. Bons 
mafd Bauzizuolada Faenza. (Grescimbeni, IH, p. 81) 
und Rufica Bavbuto (Grescimbeni, III, :p. 89) heißen 
biefe trefflichen Dichter, die allerdlags der seit nos von n Dante 
wenig verſchieden find. 

Gs if ſehr wahrſcheinlich, daß außer den genaunten Soi 
netten’ unfer "Dichter deren noch andere verfaßt ‘babe, wie denn 
namentlich Giampi en für. den Marchefe Malaſpina gedich⸗ 
tetes, mit dem "Anfange; ...,Dapra farvi trovar ogni tesoro“ 


erwaͤhnt. Beſonders wichtig fcheint in diefer Hinſicht eine von 


Muratori (Perfetta poesia, I, p. 10) .-benuster Ambrofia: 
nifche Handſchrift zu fein, aus welcher das ſchoͤne und unbezweis 
felt echte fieberite Sonett unferer Zählung gefloffen iſt Mura: 
tort erwaͤhnt nod) manches Ungedruckte cus deſer Sonſchet 
3 DB. Lite Schluß eines Sonettes: 

"Ef di.Giugno venti' dell’ entrante, 

«Anni mille dugiento nonant'uno.‘ - È 
und 6, 247 gibt. er. den Inhalt eines andern aus bemfeiöen 
Manufcripte. Wenn id mich recht erinnere, habe id. indeß 
irgendivo gelefen, neuere Nachforfchungen nad biefem Goder feien 
vergeblich geweſen. 

Die Handfchriften der Laurentianifchen Bibl. fchreiben unferm 

Dichter eine große Anzahl Sonette zu, die in unfern Ausgaben 
fehlen, und erwecken dadurch in der That bedeutende Erwartun- 


890 


gen. Sechs ber. Art finden ſich in der Handſchrift PL XL, cod, 
44. Bei den erſten vier indeß findet fich die Nanbbemertang, nicht 
Dante Alighieri (alfo vielleicht Dante Majano) fei zus 
verfteben, und die legten zwei legt die Marginalgloſſe einem Eos 
renzo. bei... Micht größere Ausbente gewährt ber Cod. 49, 
denn bag Dante zugefchriebene Sonett: ,, Zicci novel, figliuol 
di non so cui gehoͤrt, wie aus der Antwort erhellt, niche 
unferm Dichter, fondern vermuthlich einem feiner Soͤhne. Plut. 
XLII, eod..38, gibt bag Sonett: „Pior di uertis sì è gentil 
coraggio‘, welches andere Manufcripte dem Cino, Vale: 
riani aber mit griferm Rechte dem Folgore ba San Gi 
nugnano zufchreibt, unter Dante Namen. Ihm folgt in 
derfelben Handfehrift noch ein Sonett, von welchem Bandini 
inbeß aut bie erfte Zeile gibt: „ Alcasandra lasciò la signaria“. 
Ebenfo beſchraͤnkt iſt endlich, mag wir von drei Sonetten wiffen, 
deren erfte zwei, Pl. LXXXIX, cod, 44, das letzte aber 
Plut. XC, Inf, cod, 47, unſerm Dice zuſchreiben. Die 
Anfangeylien fanten alſo; 
1. Se sappi 'pazientemente amare. 
‚2. Sarà pietà in Silla in Mario e dn Nerone? 

Bon ben wenigen Eplorammen, bie "unferm Dichter Beige: 
legt werden, ift eigentlich keins volifommen beglambiat. Die 
Grabſchrift auf ben Markgrafen von. Meißen aber, mußte nicht 
allein, weil das Original lateiniſch iſt, ſondern auch: wegen uns 
zweifelhafter Unechtheit von unferer Sammlung artgeſchoſſen 
bleiben: 
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iva i. ° po ant ht 
S.. wel —E— ‚Ehrungen pai Pivina. commedia, 987 
ſchriehen find, fo ganz unbparbeitet. find, ſeine lyriſchen Gehichte, 
heran, Verſtaͤndniß im Ganzen. gewiß ſchiwerer if, bis jegt, geblie⸗ 
hen. Saͤmmtüche Derausgeber druckten mechaniſch einer, dem 
andern nach und. dachten nicht: an Kritik, geſchweige ‚dann. an 
JZntexpretation die, Yagr Zeilen der Dianifi’ihen, Ausgabe 
und. be wenig veihern. Noten bei Keil allein abgerechnet. Die 
Crusca nimmt zwar Rüdficht auf diefe Gedichte, iſt aber ihrer 
Form nad allein zur Worterklaͤrung zu gebrauchen, und läßt 
ſich auch dabei Misverftindniffe und Auslaffungen in Menge zu 
Schulden Eommen. Einzelne Sonette, Ballaten und Canzonen 
finden fil) hin und wieder überfegt, und außer dem Inhalt der 
Vita nuova felbft, gibt Hr. v. Dennbaufen noch üÜbertra⸗ 
gungen von 8 andern Gedichten. Das Bedeutendfte in biefer 
Art find aber auf allen Fall die in den Dignif i'ſchen Schrif⸗ 
ten, beſonders in der Preparazione” istorico-critica zer: 
fiveuten | CeBtacungeri ttt: Ementiaticonm zu dieſen Gedichten. 

:3 1.80: fehlt. es ben fe meim Worhaben ganz. an rvorvitbigem 
Materials > feibft die: erwähnten .Miidnifiifchen. Seheiften Titan : ich 
nur nad) flüchtigen Excerpten benugens und gelegentliche Erlaͤue⸗ 
tesungen, die ıfidy: du Bildes allgemeiner’ oder. i emtlegnern 
Inhaltes finden mögen, jest zu fanmseln, Pbtt es mir, da ich 
bie folgenden. Blätter satite; mm sfifeyadilierfegung: nicht ganz un: 
andpeflastet.. zu...entlaflen, in der ER Winbenfchreibe „teilen au 
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. Mufie. So möge denn ein freunblidier Lefer berüdfichtigen, 
daß ich nicht als felbftändiger Commentator der Rime Dante’s 
mid) aufiverfe, fonbern, aufgefobert, nur verfuche, größtentheils 
frembe Überfegungen in ber Kürze ein wenig zu erläutern. 


Mas den Fert betrifft, ſo bat mich meine längere Be⸗ 
ſchaͤftigung mit dieſen Gedichten nur davon uͤberzeugt, daß -er 
unmäßig und oft' bis qui Unkenntlichkeit 'entftene ‘tft, leider aber 
mir noch nicht die Mittei gebdten, bie wahren Lesarten wiederher⸗ 
zuſtellen. Ich habe die bei Giunta angegebenen und 'andete 
Varianten benutzt, und nuch ihnen undnach fremden und eignen 
Eonjecturen (letzteres jedoch mit großet · Botti dij denti Shine . 
des Verfaffers gemiaͤß zu berichtigen Fefucht.Nachricht! dabon 
oder von andern Abweithimgen im dieſen Nöten zu geben, halte 
ich nur t bei wichtigern Gan für „nöthig mer Bu 3 
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: Diefe: Canzone ‘ft vor: Seite. Rode. gebiditet. nd ver⸗ 
unlaßt durch die Beſorgniß um fir, “mMelcke. bew Dichter In ſei⸗ 
nen Sitberphantafier en mit daſten Bitbeen- ‚erflhtee. | Vita 


nuova,c. 33. e om, Î 
Str 1, 3.9. Face ing von Pacis, fat Fao 
cia,. fehlt in der Grusca,; RENT AP TT REP 


‚Ste, 2, Eine alte Rediger ſcheHandſchrifte laͤßt dieſer Stiopfe 
bie folgende vorangehem. Didfelbe bat in:B; 3 und. 4: die. beffsen 
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Lesarten 22 und. piente fiatt de gewoͤhnlichen }o «und pianti 
geboten. Statt der 1iten und 12ten Zeile lieſt fie: - : 
‘Credo che qual si sia; quel che più noi, 
Sentirà deice verso il mio'lamentò, 
was vor unferm Terte leicht den Vorzug verdienen koͤnnte. Sn 
diefem Falle Fonte man: etiva Gberfegen: 
Was auch für Schmerzen bieten die Gefahren 
Suͤß ſind ſie gegen das, was mich bedraͤut. 
Auch hierdurch wird indeß bie große Dunkelheit der drei legten 
Beiten nicht vönig gehoben. 

Str. 3, 3. 6. Der Überfeges hat das Wort Pod im 
Sinne von „gute Werke” genommen: (Crusca, $. 1). Gs 
waͤre aber auch moͤglich, es durch Gnade zu diberfegen, eine eben⸗ 
falls fehr gewöhnliche (in der Crusca aber fehlende, vergl. Per- 
ticari, Apologia di Dante, p. 139) Bedeutung diefes Wor- 
te8, die 3. B. gleid) in der naͤchſten Strophe vorfommt, mo dann 
die göttliche Gnade gemeint wäre, und unter effetto der heil⸗ 
fame Einfluß verflanden werden müßte, ben der Anbii Bea 
trice8 auf die Menſchen ausùbt. — Der Sinn der ganzen 
Strophe ift die in der Vita nuova bdufig wiederkehrende, nach⸗ 
her oft mitempfunbdene oder auch nachgefprachene See, die Ge⸗ 
liebte fei eine Botſchaft Gottes welche die Liebenden durch Ihre 
himmliſchen Reize zu Ihm. empor .meift. Der Dichter fühlte 
im voraus, wie wir, um unferer Schwachheit willen, einen Vers” 
mittler Gottes bei uns fchwerer enteheen Einen als einen Vers 
mittler unſer bei Gott. 

‘’St..4, 3. 3 und 6. Ich babe. nach alter Art (Dimitee 
Anmerkungen zur Brescianer Ausg. ber Div.. com., p. 304 — 
308) den Mittelreim: maggiore und core beide Male ause 
gefchrieben, und das zur Richtigkeit des Verfes:nöthige Apoftro: 
phiren der legten: Sylbe dem. Lefer überlaffen. - Unfere. Ausga⸗ 
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ben: fhreiben in bene hanenther ung. in Betreff des Mittel: 
reimes, maggiorunb-‘c 
Str. 5. Die: —* Handſchrift ließt bie .Ote Zeile: 
Sicchè di. orudeltä. roinpi le porte. . 
In dev LOten Zeile Hin ich. ihr gefolgt, waͤhrend die Yusgnben leſen: 
E giunghi alla mercà del frutto ora. 


13 Ù . . ‘ 
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Die ‚nun folgenden zum Amoroso. convivio. gehörigen Can: 
zonen eröffnen bie von Dante ſelbſt woͤrtlich und allegoriſch 
erlaͤuterten drei. J J 


Bwrite Canzone. 


n 1. Worterkiärumg: Am. conv., IT, 3—7, Alles 
gorie 13 — 15. — Der Dichter ſchidert in dieſer Canzone, 
wie neuer Reiz, den wir în der Ginteltattg als den der Phi⸗ 
loſophie erkannt haben, das trauernde Andenken an die der 
Erde eutriſſene Beatriee gli verdraͤngen droht. Die Allegorie Afl 
in diefein Gedichte ſoweit geführt, Daf diefe Erinnerung (‚‚soave, 
umin pensiero⸗ ; irlieblicher zärtlicher Gebanfe”) und jene 
nene! Neigung (,, spiritei ‘d’ amore““, „ein geiftig  Wefen 
edler Liebe”) ſogar perfonificiet ‘und fprechend eingeführt werben, 
und- das richtige: Vetſtaͤndniß hängt befonders davon ab, jene 
Wechftheben gehörig zu unterf@belbet. - ni 

+ Beatrice fiarb den Ken Juni 1290. Ein Lahr: darauf (Vita 
nuova; 'c. 36) finden-wie fein Herz noch mit dem: ausſchlleß⸗ 
lichen Gedanken an die Vertidrte befchäftigt. Geraume Zeit 
barauf:(,, Poi per alcun tempo‘‘) erblidden. feine Augen zum 
erſten Male .jene ſchoͤne Tebftevin. Hiermit flimmt dad Amo- 
roso .convivio (Al, 2) volilemmen überein. Da beift- 06, 
die. Benus habe. feit Veatricef Tode ihren Umlauf zweimql 
vollendet, gld. Dante: jene: neue Schönheit zuerſt erblickte. Schon 
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die Alten gaben ber Venus 348 Tage. Umlanfszeit (vergl... conv., 
17, 15 a; E); und: fo wäre dies erſte Begegnen Anfang Mais 
1292: zu fegen.. Diefe Canzone ward: Indeß erft gedichtet, alb 
Dante die Herrlichken feiner. neuen Geliebten näher erkannt, al® 
er leſend und hörend in die Ziefen ber Philvſophie einigermaßen 
eingeweiht worden war: Er.berichtet ung feldfl (conv.; II, 13), daß 
er 30. Monden biefem Studium gewidmet habe, und es iſt kein 
Grund vorhanden, mit Stonifi bie Zahl. trenta in tre zu 
verwandeln. Hiernach wuͤrde dann bie Entſtehung diefes Gedichtes 
in das Jahr -1295 fallen, wobei ich nur befnaͤufig erwaͤhnen will, 
daß die Vita .nuova nad) Boccaccio (Vita di. Dante, Parma 
1802,S. 60) gewoͤhnlich, und neutrlich noch non dera::englie 
ſchen Commentator,: um.:viele® zu ‚früh geſetzt wird. Ohne Zweifel 
ſou fie. in ‘einem »flüichtigen. Ueberblick die ganze Epoche des Am, 
conv.:mit umfaffen; und ſich bis au der Zeit erſtrecken, in 
welche der Dichter ſpaͤter die poetiſche Reiſe der Divina com; 
media verſetzte. Nachdem. ec in. den vorhergehenden: Capiteln 
mit manchen Ausdruͤcken, die den Varlauf einer geraumen Zelt 
bezeichnen, eine Reihe von. Begebenheiten: dieſer feiner zweiten 
Liebe ergdbit.bat, berichtet er und im: 44ften-Gapitel von einem 
Sonette, bad entſtanden fei, „zu einer Zeit, als es geſchah, daß 
biele Leute nach Mom: hingingen, um das gebenedeiete Bild zu 
ſchen, welches Jeſus Chriſtus una hintetließ, ale ein Abbild ſej⸗ 
mer ſchoͤnen Geſtait. Ich beziehe die bier erwähnten Waltfahr⸗ 
tenauf bas Jubeljahr 1300, wie denn die. zweite. Jubilaͤums⸗ 
bulle: von Clemens VI. dos Bildniß Chriſti ausdruͤcklich als el: 
men Beweggrund zu dieſen Wallfahrten erwaͤhnt ( Extrav: :2, 
De poenitentiis ‘v.:.£).; Gleich dapauf folgt. die merkwuͤrdige 
Schlußſtelle der. Nitaimuova, bie unverkennbar die Viſion her 
Goͤttlichen Komoͤdie bedeutet, und ſonath veto in das Fruhſahr 
—* verſeiztt. VETO 35 
. "Zum. Verftindnif der. in der eeffen. Belle enthaltenen Ana⸗ 
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308 
und: mancher anhern Außerung : in diefen: Gebichten, find ein 
Paar Worte: über: die’ Aſtronomie ber Zeit. nothmenbig: : Das 
Ptolemaͤffche Syſtem; In der Ausbildung, in melcheg Dante 28 
Befaf, nuhm "10 völlig contentrifche. Himmel in. | Den .feften 
umd unbeweglichen. Mittelpunkt macht dieſem Syſteme die Erde 
Nus, und ebenfalls unbeweglich iſt wieder her. aͤußerſte über ‚mer 
phrriſche Himmel,:der Wohnort der Seligen) die Protonse, in 
dem: das Weitall/ enthalten iſt. Das Verlangen mad) dieſer Mob: 
nung des Herrn leiht dem, von ihr zunaͤchſt umfangenen, neun⸗ 
ten Himmel, dem kryſtalliniſchen, dem primum mobile, æine 
ſo geſchwinde Umdrehung/ Daf er trotz feines unermeßlichen Ans⸗ 
dehnung ſich in L24:Stunden: und etwas einmal ‘um -Teine ie 
droht, und, was wohl an merken iſt, dieſe: Drehung allen uͤbri⸗ 
gen’ 8 ‘von ibm enthaltenen Himmeln, sohmerberenieigen: 
thuͤmliche Bewegung gu ſtoͤren; mittbeit.. Fine ſolche 
eigenthuͤmliche Bewegung, und zwar die langſamſte unter allen, 
die naͤmlich in 100 Jahren mar einen Grad von. Weſten nach 
Den zuruͤcklegt, wohnt nun zunddft dem: Steri Himmet bei, 
an: weichem die Firfterne, deren man 1022: gegähft:hat, in ‘glei: 
ter ‚Entfernumg von. der Erde befeſtigt find, und. ihr Licht- von 
der Sonne erhalten.:: Auch diefe. Bewegung. bed Himmels. ber 
 Girfterne (stellato), nibt aber die: der übrigen, theilt: Sich 
gleichmuͤßig allen. von ihm eingefebloffenen mit... Hierauf folgen 
Die: Himmel, bie nad ben '7 Planeten Saturn, Jupiter, Mark, 
Sonne, Venus, Merkur und Mond benadne toerhu;, und ſaͤmmt 
He; außer jenen zwei mitgetheilten Bewoͤgungen; noch ihre: eb 
denthümliche haben. Dieſe lette Bewegung laͤße fid nun gua 
bequemfira ſo denken, daß man fid) jeben. einzelnen Himmel: Alb 
eine durchſichtige Kngel vorſtellt, die ſich um ihre Ure dreht, und 
auf deren Aequator der Planet befeſtigt iſt. So denkt ſich Dante 
in der That auch den Himmel der Sonne; haͤtte man aber die⸗ 
fetbe. Vorftellungsart ohne weitere Modifitatien auf die übrigen 


Planeten ameniden!wWellerj:ifo wuͤrden Die Phaͤnomene;wricht 
die Besbadftimg "bot, ‘tin großen Them / unerlaͤutert geblieben. fein: 
E3' wärhe uma gu ri Tüten), wenn!ich die Hypotheſen, zu 
denen die Aſtonomie jener ˖ Felt ihre: Zuflucht nehnten‘: mußte; 
bis zu den einzeluien·: Ylaneten verfolgen wollte; daher beſchraͤnb⸗ 
ich mid Auf. daſs! Ulis Bier zunaͤchſt vorliegende Beiſpiel der Venud, 
= Abe: Aquatde: ves nach ‘dteferti: Planeten benannten 
dritten‘ Himmels nämlich, ft nicht: hen Planer ſelbft, fontern 
der unſichtbare Mittelpunkt’ einer: ebenfalls: unſichtbaren, uud 
natuͤrlich mit jenth: Himmeln nicht: concenteifhen Kugel :bies 
feffigt:: Dabei’ Ift zu bemerken, daß’ bee deittk und- vierte Dim: 
mel fid in volllommen gleicher Zeit um ihre Are drehen‘, und 
daß eine. von der Fede aus dutch jenen auf bom. Yquator des 
deitten Sinimeld böfeftigtem Mittelpunkt gezogene Linie, - in beim 
vlerten Himmiely-'oder- dem der Sonne, genau: den: letzten Plav 
tieten teiffeh Midbe, Dee erwähnte. unſichtbare Kugel num, heißt 
Epicyckus der Bonus; 108 dteht ſich dieſer Epicyclus In 348.Za: 
Yen m! feine. Ara, und erſt auf ſeinem Äquator iſt der Plauet 
Benusifelbft befeftigt, det: bann wieden eine Umdrehung um feine 
elgne Are bat: Da ber’ Mittelpunkt: bed Epicnteu8 fintè : dex 
Sonne gegenuͤbor bielbt, fo iſt Mak;:.daß der! auf dem. Äqmator 
deſſelben Seſtendliche Planet waͤhrend ber. einen. Haͤlfte ‚ber: Aus 
" Taosfegett zur einen, und während der andern ‚zur. andern. Seite 
Ber Gonne, erfcheinen und. deshalb als Abend⸗ oder als Rorgew 
ſtern gelten muß. 1, 

Recht faßlich iſt dies Syſtem vsogetcagen; und  ured cine En 
gur erläutert in Dani etto’s Conimentar quan achten Geſange 
von Dante's Paradieſe.. 0 se 

EB iſt aber nicht eine todto Gravitation, ‘welche dieſen Him: 
—* manmichfachen Bewegungen miecheilt, eine jede 
dorſelben wird hervorgebracht durch ben Willen eines uͤberirda⸗ 
ſchen Geſchoͤpfes, eines Engels; einer Îutelligenz. Von dieſen 


Himmelsbewohnern, batte die Seit vinersniali beftimmtene Morftete 


lung, als wir mit. bendelben, Rama aunngcbinden gavonhat: inb- 


Golcher .feligen. Gaifter,, nämlich, Iehyta;die ESchule, find, aghlzeiche 
Scharen gaſchaffin, ſjoder Einzelne, m einaaohnſendere Rich⸗ 
“ ang. des; göttlichen Waſens,: ſei, digd amen, ian. hatrachtet, 
ober. in ſeiner Beziehung: que  Fihdpfune anzuſchauen und au 
veewirkͤchen. Go: find; bem ‚die: Enge naar, pren raid, gbge= 
rumdete und, mehrfacher Richtung fähiges ‘alfa ‚frei. barunder waͤh⸗ 
abe Perſoͤnlichkeiten, mund, dadurch, arklaͤren :fich, die manda 
zum :Theil feltfamen ‚Alußerungen. hen. Myſtikar Lbas: das Vara 
haͤltniß · der Menſchen zu. den: Engatz. ab: uͤher den Porzug, Ar 
Bott den erſten gibt: sn 25° Lino srmncibic; ti di din 
c1 DieſenIntelligenzen als Asbi, Da fida 
öfter ausdruͤckt, Spiegelnder goͤttlichenKrafta ind, unaagt⸗ 
beriy hie einzelnen. Erſcheinumgen des Babenk im Weltall sanare 
regen, smmb "eine: jede mit: dev. ihr. eigenchuͤmlichen Faͤhigkeit.nzn 
durchdeingen; denn Gott ſelbſt orſchafft ſait vallaadeter Schoͤnfung 
nicht mehr das Eingelue ped erzaugt ſich fernen. due: denn 
verliehanen Kraͤftenn und empfängt. ſeine beſondern Anlagen: nur 
mittelban durch den Ginflußs: jener ewigen Jutelligenzen.. Diefe 
legten: ‚find. durch, das Weltqll derbreitet,i und Der. Wife n. se 
ihcem Berufe Die.;Rtaft: einzuſaugen mad: auszuſtrͤmen «fior. Tdie 
fio. geſchaffen, find, «bale, ſiezwiſchen bamsmweiten Throne Gases) 
von wo fie empfangen, amd. dieſer Erbes tomifiz-verfichee, si 
fteter Ereifender Bewegung: A den sini) 
€ ‘Questi andint: disk. tutti, ammänand;, |. . n. 

Ed ing; 9ho versg Addio n in IR 

Tutti tirati son e tutti tirano., „ae X 
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. Sie find. die Bewabate:det ainzelnen · Himmel und idex Alm: 
lau der. Planeten ‚Felhfk iſt nichts Anbeied,unktndis Kraft. ed: Gar 
dunkens; dieſer ſeliget Geiſter. ( muovono intendendo Yeißt;.eg 
in unſerer erfien Heil. 7 Soda intendendd, Conv., 1,6, 
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Vergl. meinen ;, Saggio di emendazioni‘‘, Rom, 1825, 
p.5.) Ihre Kraft übt auf der Erde jenen Einfluß aus, den - 
die Affrologen oft oberflählih eine Wirkung dee Planeten und 
ihrer Conftellationen felbft nennen: ein Einfluß, der Anlagen und 
Neigungen ertheilt, vom Menfchen aber allerdings durch die aus: 
ſchließlich ibm ertheilte Freiheit deg Willens befimpft und ber 
wunden werben Fann. 


Snébefondete die Sntelligenzen bed Venus⸗Himmels nun be: 
trachten die göttliche Liebe, und fireuen Dieniedben, wo die 
Strahlen ihres Planeten eingefogen werden, den Samen det Its 
difchen mehr oder minder heiligen. Es find deren mehrere, ver 
muthlich theild ber Contemplation, theild ber aͤußerlich erſchei⸗ 
nenden Tbdtigfeit ergeben, ber lebten aber wenigſtens fo viele, 
als der Planet felbft Betvegungen Bat, mithin vier. An fle nun 
wendet fim der Dichter in diefer Canzone, weil er feine neue 
Liebe, die den Entſchluͤſſen feines Herzens fo entgegen iſt, nur 
durch ihren mächtigen Einfluß fid zu erklären weiß, und daher 
von ihnen zuerſt Mitleid erwartet. 


Betrachten wir, wie Dante uns dazu noͤthigt, dieſe Liebe in 
ihrem allegoriſchen Sinne, als Studium der Philoſophie, ſo er⸗ 
haͤlt die Anrufung der Lenker des einen Himmels noch einen an⸗ 
dern Sinn. Unfer Dichter vergleicht naͤmlich, und ich will dies 
Gleichniß weiter nicht als beſonders poetiſch in Schutz nehmen, 
die Himmel mit den Wiſſenſchaften, und zwar die der ſieben Pla⸗ 
neten mit den Wiſſenſchaften des Triviums und Quadriviums, 
den geſtirnten Himmel mit der Phyſik und Metaphyſik, den 
Kryſtallhimmel mit der Moralphiſophie und den empyreiſchen mit 
der Theologie. Der Venus insbeſondere faͤllt bei dieſer Verthei⸗ 
lung die Rhetorik zu, und ſo koͤnnen die Meiſter dieſer Kunſt, 
im allegoriſchen Sinne, als Lenker des genannten Planeten gel⸗ 
ten. Cicero und Boethius waren es aber, deren Studium un⸗ 
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fern Dichter, nad) feiner eignen Erzählung, zuerft zur Liebe der 
Philoſophie hinführte. 

Str. 2. Worterflärung: Am. conv., II, 8. Aflegorie: 16. 
Das Weib, deffen in den erffen 6 Zeilen gedacht wird, ift die 
in den Himmel aufgenommene Beatrice. In der 7ten Zeile 
tritt ber Liebesgeift auf, der von jener Erinnerung ab, und zu 
der neuen Liebe hinlenkt. Die legten 2 Zeilen erläutert der 
Dichter allegorifà dahin, daß unter den Vliden der Geliebten 
die Auffhläffe zu verftehen feien, welche die Philofophie ertheilt, 
die aber nur durch angeftrengte Arbeit und im Kampfe mit immer 
neuen Zweifeln erlangt werden Eönnen. 

Str. 3. Worterfiärung: Am. conv., IT, 9, 10. Al: 16. 
Der, deffen Flucht die Seele in ber Gten Zeile beklagt, ift der 
liebevolle Gedanke an Beatrice. In den folgenden Zeilen aber 
fpricht fie ibn der Schuld frei und beſchwert ſich allein über die 
Augen‘, als die Urfache diefes Übels. „Meines gleichen” in der 
drittlegten Zeile, will fagen, Geifter, die für"die Wonne der 
Speculation empfänglic find. Ä 

Str. 4. Worterklaͤrung: Am. conv., II, 11. 

Sn diefee Strophe führt der Geift det neuen Liebe wieber 
bas Wort und lebrt die Seele, flatt über ihren Tauſch zu mei: 
nen, fid zu freuen. Die 9te Beile hätte wörtlicher überfegt 
werden follen: ntfchließe did nad) grade, Sie beine Herrin 
zu nennen. 

Ste. 5. Worterklaͤrung: Am. conv., II, 12, 


Dritte Gangone. 


Str. 1. Worterktär.: Am. conv., II, 2—4. Afleg.: 11, 12. 
Die befonbere Abfiht dieſes Gedichtes ift, den Preis der Ges 
liebten zu verkuͤnden, um dadurch Ihr felbft die Ergebenbeit des 
Dichters zu beweiſen, und diefen legten bei Denen zu entfchuldts 
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gen, die Ihm Unbeftindigfeit vorwerfen koͤnnten, ihn aber zugleich 

auch durch den hohen Segenftand, zu dem er feine Augen eve 
boben hat, zu ehren. Dante fagt in einem fchönen Bilde, er 
vernehme das Lob der Geliebten aus Amors Munde, unb ber 
Inhalt diefer Verfe fei nur ein Verfuch, jene Schilderung den 
Hörern zu berichten: ein Verfud, der fern vom Ziele bleiben 
müffe, weil fein eigner Geift die Worte Amors nur. unvollloms 

men aufzufaffen wiffe, und weil auch das Aufgefafite nur zum 
geringen Theile in menfchlicher Sprache ausgedruͤckt werden koͤnne. 
(Vergl Hoͤlle, XXVIII, 4) 

Der Dichter Lift Amor in feinem Geifte (mente), als dem 
entfprechendften Orte, den Preis der Geliebten verfünden, um 
dadurch den Adel feiner Liebe gu bezeichnen, und fie von den 
Neigungen zu: unterfcheiden, welche dußerer Reiz in ben Sinnen 
evivachen läßt. Im allegorifchen Sinne aufgefaßt, ift e8 freilich 
einleuchtend, daß die Liebe zur Weisheit nicht von Lörperlicher 
Art fein konnte; bennod) aber verwahrt der Dichter fich in feis 
nen Erklärungen vor dem Verbachte, vielleicht aus fluͤchtiger Neus 
gier, aus oberflächlichen Ergögen, oder aus Hoffnung auf aͤußer⸗ 
lichen, Nugen, „wie Suriften, Mebiciner und Theologen ihre 
Brotwiſſenſchaften“, die Philofophie zu leben; vielmehr ‚betheuert 
er, aus reinem Durfte nad) Wahrheit, ohne andern Wunſch 
ald ben der Erfenntnif, der Philofophie in ihrem weiten Um: 
fange ganz und ungetheilt ergeben zu fein. Er fuͤhrt bei ;diefer 
Gelegenbeit die allegorifche Darftellung der Phitofophie noch. weis 
ter aus und fagt: Ihr Stoff, gewiffermagen ihr Körper, fel 
die Weisheit ſelbſt. Ihre belebende Form aber, was. man alfo 

- Seele nennen Finnte, das liebevolle und erhaltenbe. Streben. 

Die Ate Belle hieße richtiger: baf dem Verfiande. ſchwin⸗ 
delt, und bie Gte: baß die Seele, die aufhorcht und vernimmt 
(aber nicht verftebt). 

Die 15te Zeile habe ich nach der Giuntiner Ausgabe und 


26 * 





404 


auf Monti's (,,Proposta di correzioni ed aggiunte al 
vocabolario della Crusca‘, Vol. II, p. 1, Mil. 1819, 
p. 260) Beugnif, nad Handfcheiften verbeffert. Die gewoͤhnlichen 
Ausgaben lefen mit der Princep8 entraron und die Crusca 
interran, was fie gu argem Scandal als „beihmugen“, figlie: 
lich genommen, erklärt. 
Str. 2. Worterfi.: Am. conv., III, 5, 6. Alteg.: 12, 13. 
Sn der erften Hälfte diefer Strophe wird gefagt, wie Gott, 
Engel und Menfchen die Herrlichkeit der Geliebten anerkennen. 
Die Sonne ift Ausdrud für Gott felbft, der bie Weisheit als einen 
Theil des eignen Weſens etfennt, und zugleich allein Ihren Ums 
fang und Ihre Tiefe durchſchaut. Die Intelligenzen blidlen auf 
Sie her, nicht um hr Kräfte zu leihen, fondern, um in Shr, 
eine jebe an ihrem heit, ein Vorbild tieffter Erfennmif zu 
fehen; alfo, jebe für fi, fehon unfähig, Ste in Ihrem ganzen 
Unifange zu begreifen. Die Menfchen endlich vermögen auch 
in der einzelnen Richtung nidt bie Tiefe der Weisheit zu 
foffen; in den Augenblicken aber, wo fie mit der edlen Liebe 
ſich befreunber fühlen, werden fie fi Ihrer firablenten Nähe 
bewußt. Wenn der Dichter in alle dem die Geliebte nur das 
durch: lobt, daß er berichtet, wie Sie Andern erfcheint, erzählt 
. er in bee zweiten Hälfte der Strophe, wie Sie in Sid und in 
dem Riebenden felbft ihre Herrlichkeit fund thut. Die Ausdrüde 
der 1kten Zeile (che la conduce) machen es zweifelhaft, 
ob, was in ihr und in den beiben vorhergehenden enthalten if, 
wie unfer Überfeger und Sr. v. Oeynhauſen es verftanden hat, 
von den Reizen. der Geliebten, „oder, wie ich es jest faft für 
richtiger halte, von den Wirkungen gefagt fei, die fie in dem 
Liebenden hervorrufen. Im legten Falle wäre zu merken, baß 
Dante die Liebe als die Seele der Phitofophie bezeichnet, 
daß alfo Derjenige, der die Seele in fi trägt (la conduce, 
oder den dieſe Seele Int, ch’ ella conduce, wie Giunta 
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ließt), der Liebende ift, und alsdann müßten jene drei Zeilen fo 
lauten: vo 


Def gibt Ihr reiner Geift, 
Dem Gott fo hohes Heil gemollt vertrauen, 
‘n Denen, bie ihn begen, Far Bericht. 


Dante’ elgne Erklaͤrungen zu diefer Stelle find fo wortkarg und 
dabei noch corrumpirt, daß ich Meder für die eine noch für die 
andere Deutung mich mit Sicherheit zu evtiduen wage. — Die 
lebten drei Zeilen ſchildern den Zuftand Deren, die, ohne zu 
den Getreuen der Weisheit zu gehören, einzelne Ihrer RNeize 
gemwabren den Segen fehen, den Sie Uber die Fhrigen verbreis 
tet, und im Vergleid ihre cigne bürftige Lage beſeufzen. 

Str. 3. Worterklaͤrung: Am, conv., III, 7. Allegorie: 14. 

Bisher find die dufern und innern Nele der Geliebten ib: 
ren Wirkungen nach allgemeiner gepriefen,. nun verkuͤndet dev 
Dichter das Lob Ihrer Seele insbeſondere. Sp begabt ift dieſe, 


ſagt er, bag Ihre Kräfte nicht, gleich denen anderer Erdbewoh⸗ 


ner, dem Einfluß bee Geifter zugefchrieben werben koͤnnen, die 
zwiſchen Gott und uns vermitteln, fondern baß fie, gleich Denen 
jener Intelligenzen, unmittelbar von Gott hergeleitet werben 
miffen. Wäre eine Seele ungläubig und bünfte fie dies Lob 
su groß, fo ergäbe- fie ſich nur dem Umgange der Weisheit; denn 
zu Ihr, als dem höchften dev irdiſchen Geſchoͤpfe, aefellt ſich cin 
Engel, und Enüpft fo burd Sie das Menſchengeſchlecht in cine 


ununterbrochenen Kette an ben Himmel an. 


Da Sie nur in der Liebe zum Edlen und Mahren Ihr Les 
ben findet, fo muß bas Herz Deffen, der der hoͤhern Liebe 
fähig ift, bei Ihrem Anblide auch in folcher für Sie entbrennen. 
Und, La die Seele des Menfchen (in bdiefer Strophe zweimal 
durch donna, Frau, bezeichnet), ben ihe eignen Abel nur be 
Eundet, infofern fie nach, Exfenntnif firebi, fo beruht ihe ganzer. 
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Werth in dem Antheile, den fie an der Geliebten des Dichters 
bat, So fagt Guido Guinicelli: 
— Pare 
Ciò che lassù è bello, a lei somiglio, 
Mie nun aber die unverhüllten Reize eines fchönen Weibes glaus 
ben laſſen: i 
Che corrisponde, 
A quel ch’ appar. di fuor, quel che s' asoonde, 
fo gewährt die durch die Philofophie erlangte Erfenntnif des 


"Einen Vertrauen, aud das Andere, bis jest noch Unbegreiflime, 


möge wahr feln, und dereinft noch erfannt werben finnen. Die 
legte Beile dürfte vielleicht vichtigee mit Giunta gelefen werden: 
Però fu tal dall’ eterno (b. h. von Gott) ordinata, 

Str, 4. Worterklaͤrung: Am, conv., III, 8. Allegorie: 15. 

Diefe Strophe fpricht von der Materie, oder dem Körper 
der Philofophie, d. h. der Weisheit Insbefondere, in bem die 
Goͤttlichkeit der Geliebten ſich offenbart. Freuden des Paradieſes, 
fagt Dante, geben hervor aus dem Blide Ihrer Augen und 
dem Lächeln Ihres Mundes, Die Freude des Parabdiefes iſt das 
Anfchauen der emigen Wahrheit in Gott; die Beweiſe der Phis 
loſophie aber und ihre Vermutbungen, bdiefer Blick und dies 
Lächeln der Weisheit, taffen uns ſchon hier auf Erden Theile 
jener Wahrheit erkennen. Oft indeß überfleigen ihre Verkuͤndi⸗ 
gungen die Fähigkeit des menfchlichen Geiftes, und er bleibt von 


Ihrem Lichte, wie von bem Glanz der Sonne geblendet. 


Bon Auge und Mund fommt der Dichter nun fo zu fagen 
auf die Schönheit des uͤbrigen Körpers, und mie .diefe beim 
Menfchen im entfpeechenden Verhalten der Glieder befteht, fo 
bei ber Philofophie im rechten Unterorbnen unter die allgemeinen 
Sefege von Sitte und Nedt. Wer in der Liebe zur Meisheit 
fo weit vorgebrungen ift, das Auge feines Geiftes an diefen vers 
borgenen Reizen der Selbftüberwinbung zu weiden, dem wird 
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es nicht nur gelingen die Febler der Angewöhnung zu uͤberwin⸗ 
den, fonbern auch bie angebornen verkehrten Anlagen werden 
vor bdiefer Liebe in Nichts zufammenfallen. Darum fol bie Seele, 
die fid als hochmuͤthig oder eitel verklagen hört, zu Ihren 
Meizen, zu der Moratphitofophie, ihren Bli erheben, um an 
diefem Prüfftein felber ſich zu laͤutern. Der Schlußgebante end: 
lid) ift bem Satomo (Spr. VIII, 23 — 31) entlebnt. 

Bur 18ten Belle bemerte id nur noch, daß die neuen 
Ausgaben ſaͤmmtlich monftröfer Weife asemplo (im Am. conv., 
IV, 7, gar asempro) Iefen, ein Wort, das felbft der Crusca 
unbefannt tft; wofür id aus ben ditern das einfache esemplo 
aufgenommen: habe. Solche Widerfinnigkeit ift aber, bel jenen 
Editoren an der Tagesordnung. 

Str. 5. Worterklaͤrung: Am. conv., 9, 10. Alleg 15 

Dieſe Tornata oder Licenza iſt beſtimmt, den ſcheinbaren 
Widerſpruch zwiſchen gegenwaͤrtiger Canzone und der 7ten Ballata 
zu loͤſen, in welcher letzten der Dichter ſich uͤber den Stolz und 
das ſchnoͤde Weſen der Geliebten beſchwert hatte, waͤhrend er 
Sie hier ein Muſter der Demuth nennt. Er geſteht nun, jene 
Klagen ſeien die Frucht leidenſchaftlicher Verblendung geweſen, 
welche ibm nicht erlaubt der Wahrheit: nad) die Geliebte richtig 
zu wuͤrdigen; was er allegoriſch dahin erklaͤrt, der erſte Eifer, 
gue Erkenntniß ju gelangen, fet aus Mangel der eignen Eins 
fiht, von der Tiefe und Dunkelheit der philofophifchen Auffchiäffe 
ohne Erfolg zurüdgemwiefen, bis erneute Anſtrengung beffere ‚Hoff: 
nung geliehen, wenn auch nodi - lattge nit zu dem begehrten 
Biele geführt hätte. 

Die- Ite-und 10te Zeile reden. in andern Ausgaben in der ers 
ſten Perfon, und die 16te und 17te Beile heißen in noch mehren: 
E quanto puoi a lei ti rappresenta; 

E di: Madonna — esc. 
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Vierte Canzone, 


Sk 1, Erklaͤrung; Am. conv, IV, 2. 

- Diefe Canzone ift beftimmt, als cin Lehr⸗ und Strafgedicht 
die Begriffe vom Adel zw lqaͤutern, und ſchweigt vom Lobe ber 
Geliebten, deren Härte den Dichter noͤthigt auf eine Beit zu 
hoffen, die feiner Liebe günftiger fein wird. Dante erklaͤrt ſich 
im Commentar felbft darüber, daß die Schwierigkeiten der Uns 
terfuchung, ob die Materie, der Elemente aus Gottes Willen 
hervosgegangen, ober ſchon im Chaos vorhanden gerefen fei *), 
ibn von feiner philofophifchen Liebe auf kurze Zeit zuruͤckgeſchreckt 
babe, und mir dürfen wol Eaum zweifeln, bag in der Göttlihen 
Komödie unfer Dichter diefe und aͤhnliche Fragen in Vergleich 
bes Weisheit, die von Gott kommt, alè geringfügig darſtellen 
mallte (VParad. XIII), . Hier indeffen entfagt er um einer 
ſolchen Graufamfeit willen der Geliebten nicht, fondern er füllt 
auch die Felt, die er Ihrem Lobe entzieht, mit der Behandlung 
der Gegenſtaͤnde aus, die Ihr befreundet ſind. 


Die letzten Bellen finden in ben Noten zu der  vorigen 
Ganzone genuͤgende Erklaͤrung. Die Augen der Geliebten ſind 
die Beweife der Philoſophie, in dieſen wohnt die Wahrheit, wel⸗ 
che der Dichter Hier anruft. Wahrheit iſt aber das Streben 
der Philoſophie, Wohrheit alſo begabt Sn wit Liebe zu Sich 
felbſt. 


Sw. 2; Erklͤrung: Alm. conv., IV, 3 9 
Der Dichter berichtet zuerft fremde Meinungen, deren Autos 
vitàt vielleicht weitere ri verbieten dürfte. , Hierunter 


Ù 





*) ch zweifte an ber Richtigkeit der Monti 'fhen Gmenbation, die 
an biefer Stelle bea Convito Îefen will: | 3,56 la prima mate- 
ria degli elementi era Dio intesa, ‘ 


409 


wieder zunaͤchſt - eine Kußerung Kaifer Friedrichs II., die fd) nicht 
weiter nachzumeifen im Stande bin. Dante begründet bei die 
fer Gelegenheit im Commentar die Machtvolllommenheit des 
Kaiferthums mit ohngefähr gleichen Gründen alè in der Mo- 
narchia, erffärt fich aber doc) dafür, diefe Autorität, die nur in 
den Angelegenheiten des Rechtes und für unfere Handlungen 
entfeheidend fei, koͤnne in biefer rein fpeculativen und nur dem 
Scheine nach verwandten Frage der Unterfuchung nicht entgegens 
geftellt werden. Die zweite Auteritàt, deren Unzulaͤnglichkeit 
Dante darthut, ift die der großen Menge, die vorzüglich dadurch 
Bedeutung erhaͤlt, daß Ariftoteles (Eth. ad Nicom.; VII, 13) e$ 
fire unmöglich erklaͤrt, daß völlig falfch fei, was die Meiften für 
wahr halten. : Der Dichter bezieht indeß diefen Sag nur auf eine 
Meinung des Werftandes, nicht auf eine blofe Wahrnehmung der 
Sinne; jene Meinung über den Adel iſt aber, wie er fagt, ohne 
einige Verftandesthdtigleit der Giaubenden entftanden, fo alfo 
auch der MWiderlegung volllommen fähig, — Die Ste Zeile heißt 
im Originale; weil ec fi e (bie. ‚guten Sitten) nicht befaß, 


"Die Meinung, dag. auch, bei eigner Unwuͤrdigkeit, die Ab⸗ 
ſtammung von edlen Vorfahren den Adel verleihe, wird durch 
die entgegengefebte Behauptung, daf fo Bevorzugte vielmehr vers 
Achtlicher und gemeiner feien, als andere Unwuͤrdige, die an ih⸗ 
ren Ahnen ſolche Vorbilder nicht befeffen, entkraͤftet. 


Incipit: ipsorum. contra te stare parentum 
Nohilitas, claramque facem praeferre pudendis. 
. 3: mme animi vitium tanto conspectius in se 
Crimen habét, quanto major, qui peccat, habetur, — Iuven. 


Die legte. Zeile will nichts weiter fagen, ald er braucht 
feine Vernunft, dieſe für den Menfchen bezeichnende Gabe, fo 
wenig, daß man fein Leben nicht. das. eines Menſchen nennen 
kann; 


— — 
— — — — — — — — — At tn 

Wil nisi Cecropides, truncoque simillimus Hermae. 
Nullo quippe alio vincis discrimine, quam quod 
Illi marmoreum caput est, tua vivit imago. — Jusen. 


‚ tv. 3. Erklärung: Am. conv., IV, 10— 13. 

. Dante toiberlegt die Behauptung des Ralfer8 nun genauer, 
und ſchickt, um ſich verfländlicher zu machen, eine Definition 
voraus, welche diefelben Mängel, nur fihtbarer, an fi) trägt, 
als die des Raifers. Der Sag: der Menſch ift beliebtes 
Holz, enthält Unmahres und unvolifommen Wahres. Holz ift 
ber Menſch überall nicht, und fo haben Reichthum und Zeit 
uͤberall nichts mit dem Abel gemein. Belebt ift der Menfch 
allerdings, aber das Belebtſein iſt für ibn noch Leine vollfome 
mene Bezeichnung, da er ed mit den Thieren gemein hat; follte 
bie Definition alfo vollfommen fein, fo müßte es heißen; Ver⸗ 
nunft begabt. Auf die gleihe Weife find allerdings edle 
GSitten (costumi belli) zum Adel erfoderlich, aber ſie machen 
noch nicht ſein volles Weſen aus. 

Der Dichter unterſucht nun zunaͤchſt, ob Reichthum bel» 
tragen koͤnne, wahren Abdel zu verleihen. Er leugnet es, weil 
Geld und Gut an ſich unebel find, und nichts hervorgebracht 
werden Tann, mas in dem Hervorbringenven nicht, der Idee 
nach, ſchon enthalten wäre, und well, umgekehrt, uns durch 
nichts entzogen werden Fann, was mit dem Entziehenden Feiner 
lei Berührung bat. Das ift der Sinn der beiden Gleichniſſe 
vom Maler und vom Thurm. — Die Niebeigkelt der Reich⸗ 
thuͤmer offenbart fid aber darin, daß wir fie ohne alle Ruͤck⸗ 
fiht auf wahres Verdienft vertheilt fehen, daß ihr Berik nicht 
allein. nicht berubigt, fonbern den plagenden Durft nad neuer 
Bereicherung ohne Ende ercegt, und daß ihr. Berik abliche Ge: 
fiunung, namentlih aber die Tugend ber Freigebigkeit, eher 
nimmt als gibt. 


41. 


. Über bie falfche Erklaͤrung, welche bie Crusca von der 18ten 
Belle gibt, vergl. Monti, Proposta, I, 2, p. 205. 


Str. 4. Erklärung: Am. conv., IV, 14 — 15. 


Der Dichter wendet fi nun zu dem zweiten in jener De 
finition. enthaltenen Crfodernif des Adels, dem Zeitverlauf. 
Zuerft widerlegt Dante die fragliche Meinung der Gegner durch 
ihre eignen Behauptungen. Sie erklären es nämlich für uns 
möglich, daß ein Gemeiner durch efgne Handlungen oder Erwerb 
adlich werden Eönne, für ebenfo unmöglich aber auch, dag der Sohn 
eines Gemeinen als folcher, oder um jener Gründe willen, adlich 
fet, vielmehe verlangen fie den Verfluß einer geriffen Zeit dazu. 
Sett man diefe Beit aber auch noch fo Lange, fo wird ein Mos 
ment fich nachweifen laffen, unmittelbar vor dem der Adel noch 
nicht vorhanden war, unmittelbar nach dem er aber eintrat, wo 
alfo der Gemeine, oder der Sohn des Gemeinen adlich ward, 
was doch nad dem Obigen unmöglich if. — Es laͤßt ſich nicht 
leugnen, daß biefer Gegenbeweis etwas vom Sorite8 hat. — 
Ferner widerlegt Dante noch, im Commentar, Diejenigen, die 
jene Meinung dadurch rechtfertigen‘ wollen, daß fie zu genauerer 
VBeftimmung der Zeit eine folche verlangen, in der. die gemeine 
Abftammung in Vergeffenheit geratben ift. 


Menn. nun aber, fährt der Dichter fort, die Entſtehung des 
Adels nicht in einem einzelnen Zeitmoment gefegt werden fann, 
fo muß man, um ihren Urfprung aufzuſuchen, immer höher 
binauffteigen, big zur Entftehung unfers Gefchlechtes. Folgt 
man bier nun dem heiligen Urkunden, und nimmt nur einen 
Stammovater an, fo muͤſſen alle feine Abkoͤmmlinge entweder 
adlic oder gemein fein, und damit der ganze Standesunterfcied . 
zufammenfallen. Und fo wäre denn fein anderes Mittel, den 
letztern zu retten, al ihn einen urfpränglichen zu nennen, 


und mehre wefentlich verſchiedene Stammbdupter des Menſchen⸗ 
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gefchlechte® anzunehmen, was gleich fehr ber Philofophie und Re 
ligion zurolder ift: 

Et tapien, ut longe repetas longeque revolvas . 

Nomen, ab infami gentem deducis asylo. 

Majorum primus quisquis fuit ille tuorum, 

Aut pastor fuit, aut illud, quod dicere nolo. — Iuvezz 

Str. 5. Erklärung; Am. conv., IV, 16 — 18. 

Nach Widerfegung der Gegner begründet der Dichter in bie= 
fer und den folgenden Zeilen feine eigne Meinung über dern Adel. 
Anffatt nun zu diefem Ende den Begriff des Adels allgemein 
aufzufuchen, und dann auf den menfchlihen Adel anzumenben, 
verfährt er Snbuctionsmeife, und flellt gewiſſe Wirkungen ber 
Tugend und des Adeld als Ariome auf. Aus der nachgewie⸗ 
fenen Gleichheit diefer Wirkungen fchließt er auf die Verwandt: 
[haft jener Urfahen, um endlich bie Zugenben alè abftammend 
vom Abel darzuffellen. 

Die erften act Zeilen enthalten eine dem Ariſtoteles 
(Eth, ad Nicom., II, 2 und 6 pr.) entlehnte gemeinfame 
Bezrichnung aller moralifchen ( operativen) Tugenden: doro 
200 N agern Eis moomperixn èv ueoörnrı ovoa, „Die 
Zugend ift ein waͤhlender Zuftand, der fim in der ic befin- 
bet.” — Die folgenden fünf Zeilen berichten, wie der 
Adel und wie bie genannte Tugend: für den damit Vegabten 
gleiche Wirkung, nämlich Lob Bervorcufen, und bie lebten 
fieben enthalten die fchon oben ermähnte Schlußfolge. 

Str. 6. Erklaͤrung: Am. conv, IV, 19 — 22. 

Der Dichten beweift zunaͤchſt die. in der vorigen Strophe 
aufgeftellte Behauptung, daß abliche Gefinnung die Tugend: in 
fich enthalte, aber auch da fic finden Eönne, wo Feine Tugend 
fei, durch das Gleichniß des Himmels und der Sterne, und 
das Veifpiel Derer, bie, der Erkenntniß von Gut und: Böfe 
unfähig, fi dennoch) edel benehmen, wie Kinder und Frauen. 
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Aus dieſem Enthaltenſein der Tugenden im wahren Abel folgert 
er nun, daß jene aus diefem hervorgehen, wie bag Braun aus 
dem Schwarzen, das feinen Urfprung noch durd) die Verwandt⸗ 
fchaft der Farbe verrät, möge man bie morafifchen Tugenden 
einzeln ober insgefammt betrachten wollen. 

So hat denn Niemand, der nit durch fein tugendhaftes 
Handeln den Adel bekundet, auf ſeinen Namen einen Anſpruch, 
kann er ſich auch des aͤlteſten Stammes ruͤhmen: 

Tota licet veteres exornant undique cerae 
Atria: nobilitas sola est atque unica virtus. — Iuven. 
Vergl. auch Pg. VII, 121. 

Die letzten Zeilen ſtellen die adliche Geſinnung als ein 
von Gott unmittelbar ausgebendes Geſchenk dar, welches er nur 
dann ertheilt, wenn die übrigen bei der Erzeugung mitwirken: 
den Kräfte ein vollfommenes Wefen hervorgebracht haben. Dante 
erwähnt in feinen Anmerkungen felbit eine verwandte Stelle des 
Guido Guinicelli: 

Fuoco d’ Amor in gentil cor s’ apprende 
Come vertute in petra preziosk; 


Ghe dalla stella valor non discende, 
Anzi che ’1 sol la faccia gentil cosa. 


So werden denn freilih nur Wenige fein, die biefes Gea 
ſchenks fähig wären, und denen Gott es extheilt, diefen Weni⸗ 
gen aber ift e8 ein Same wahren Glide. . 

Diefe Strophe ift in unfern Ausgaben auf dad widerſin⸗ 
nigfte entftellt, und von mir, zum Theil nah Giunta, und 
zum Theil durch befcheidene Conjecturen reftituirt. 

Str. 8. Erklärung: Am. conv., IV, 23 — 29, 

Nachdem Dante in den beiden vorigen Strophen das Werfen 
des Adels bezeichnet bat, fchildert er nun feine Wirkungen, ges 
wiffermaßen die Früchte des oben erwähnten Samens. Diele 
beftehen aber in nichts Anderm als in dem für das jebeömalige . 
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Alter angemeffenften und wuͤrdigſten Benehmen. Der Dichter 
bezeichnet dies für die vier Menfchenalter im Einzelnen, und 
theilt zu dem Ende unfer Leben in Jugend (—25), Mama 
beit (— 45), After (— 70) und Greifentbum. Die einem 
jeden entfprechenden Vollfommenbeiten beziehen ſich im erften 
auf Bildung, im zweiten auf Reife, im dritten auf Ges 
meinnugen und im legten auf Beſchluß; daher wird benz 
erften Alter nachgerühmt, e8 fei gehorfam, gefällig, fcheu und 
wohlgebilbet; dem zweiten, e8 fei Eräftig und doch gemdfigt, voll 
edler Lieb’ und guter Sitte und in Allem veblih. Dem Alter 
wird Klugheit, Gerechtigkeit, Freigebigkeit und Leutfeligkeit zu= 
gefchrieben, und das Greiſenthum dadurch empfohlen, daB es 
feine Gedanken allein zu Gott wendet und freudig auf die Ber 
gangenheit zuruͤckblickt. Auch aus dieſer Strophe mar durch die 
ruͤhmlichen Bemühungen unferer Editoren aller Sinn verſchwunden. 
Schlußſtrophe. Erklärung: Am. conv., IV, 30. 


Sunfte Canzone 
Die unheilbare Krankheit, an der die Liebe unfer8 Dichters 
leidet, welche den Gegenftand der gegenwärtigen Gedichte aus: 
macht, ift die Hoffnung, ‚von der MWiffenfchaft Befriedigung der 
Seele erringen zu innen. Späterhin freilich, in der Göttlichen 
Komöbte, erkannte und bereute er biefen Serthum: 
«= „Se potuto aveste veder tutto 
Mestier non era partorir Maria. 
E disiar vedeste senza frutto 
Tai, che sarebbe lor disio quetato,. 
Ch’ eternamente è dato lor per lutto. 
Io dico d’ Aristotele e di Plato 
E di molti altri: “ e quì chinò la fronte, 
E più non disse; e rimase turbato. 


Sn diefen Gedichten aber gelangt er nie dahin, zu erkennen, 
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daß Im Snnerften der menſchlichen Weisheit felbft die Unzulängs 
lichkeit legt; er fucht den Grund des Unftiedens, den er, ſtatt 
der Beruhigung, in feiner Liebe zur Philofophie findet, in im⸗ 
mer andern Zufälligkeiten, bald in feiner eignen Unfennmif, bafd 
in ihrer vorlibergehenden Härte, kurz in Dinderniffen, die früher 
ober fpäter hinwegfallen, und dann den befeligenden Strahl ihrer’ 
Augen enthülfen werden. Klagen biefer Art begannen das vo- 
rige und beendeten bas vorvorige Gedicht, befonderd merkwuͤrdig 
aber find ein Paar Huferungen des Convivio (III, 15, und 
IV, 12, 13), in welchen die Unzulaͤnglichkeit der Phitofophie, 
obgleich Dante fie noch Beftreitet, doch als vorgeahnt ſich atta 
fpriht. Wie kann man, wirft er an jenen Stellen ſich felber 
ein, die Philofophie vollfommen nennen, werm Sie bis ins Uns 
endliche wachfenden Durft erwedt und unfern Geift am Ende 
biendet, ftatt ihn zu erhellen? Darauf antwortet er: jener Durſt 


* fann nicht ein fortwährend gejleigerter genannt werben, fondern 


die MWiffenfchaft befriedigt den erften, dem alddann nur in andern 
Michtungen neues Verlangen nachfolgt, und wenn die Philofophie 
an fi) aud über den Verftand der Menfchen unendlich hinause 
liegt, fo flößt Sie doc dem Einzelnen kein größeres Verlangen 
ein, als das, für welches feine Fähigkeit die Befriedigung faffen 
ann. Was bie legte Behauptung betrifft, fo lehrte, mie bie 
Göttliche Komödie beweiſt, unfern Dichter feine eigne Erfahs 
rung, wie fie für die Philofophie ebenfo unwahr, als für die 
Meligion wahr ſei (Par. III). 

Aber ſchon in diefer Canzone zweifelt er an ihrer Wahrheit 
und fürchtet, daß feine Liebe, d. h. fein angefpanntes Forſchen, auf 
ein Biel gerichtet fei, das zw erreichen die Kräfte des menſch⸗ 
lichen Geiftes nicht vermögen. Nod aber hofft er auf der Liebe 
Lohn, noch vertraut er darauf, daß vermehrte Renntnif und 
raſtloſes Schauen in die Augen der Geliebten, im ſchon oben 
gebeuteten Sinn, feinen Blick gentigend fchärfen werde, um bie 
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Beruhigung zu entdecken, welche die Philofophie auf alfe Fragen 
bietet, und die nur er zu kurzſichtig iſt fchon ist zu entziffern. 
Die zweite Strophe fpricht das Bewußtſein eines altbes 
gelindeten Umganges mit der Philofophie aus. — Die Ste bie 
10te Zeile macht Schroierigkeiten, und gibt nad der gewoͤhn⸗ 
lichen Snterpunction gar einen Sinn. Ic, interpungire großens 
theils nad) Giunta und erkenne in diefen Zeilen die Überzeu⸗ 
gung des Dichters, daß auch der Philofophie damit gedient fein 
müffe, Shren Preis und Shre Wahrheiten durch ihn verkündet 
zu fehn. Leuchten mir Shre Auge, Ihre Lehrſaͤtze ein, ſo 
begluͤcken fie mich; entziehen fie ſich meinem Verſtaͤndniſſe, fo 
bleibt jenes der Philofophie erwuͤnſchte Ziel unerreicht. 
Gott ift fo viel an mir, als mir an ihm gelegen, 
Sein Wefen hei ich ibm, wie er bas meine hegem 
Angelus Selefius. 

Das cui der ten Zeile nimmt die Crusca (h, v.) für 
den Genitiv, Monti (a. a. ©. I, 2, p. 199) aber für den Da: 
tiv; beide flimmen aber darin überein, daB sono die erfte Perfon 
Singulari8 fei: Die Augen bringen Derienigen Nachtheil, der 
ich gehöre.  Ebenfo auch unfer Îlberfeber. Vielleicht wäre es 
- aber richtiger, die dritte Perfon Pluralis zu verſtehen: Der ſie 
(die Augen) angehoͤren. 

Die letzte Haͤlfte dieſer Strophe und die erſte der dritten 
bezeugen uns, wie uneingeſchraͤnkt der Dichter dem Dienſte der 
Geliebten ſich weiht. Dabei ſagt Dante, wenn er glauben 
muͤßte, ſeiner Dame zu dienen, indem er Ihr entſagte, ſo wuͤrde 
er bereit fein, auch das zu thun, fo gewiß ed ibm den Tod 
brächte. Suchen tir den allegorifchen Sinn zu entdeden, ben 
Dante in diefe Worte legen wollte, fo dürften wir den Sbeen: 
zufammenhang mit den eben nachgewiefenen Gedanken leicht ers 
Eennen. Sollte naͤmlich jenes Selbftvertrauen ihn täufchen, meint 
der Dichter, und follte fein Mund, wenn er die Herrlichkeiten 
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der Philofophie' verkünden will, Ste entſtellen, fine Sie zu 
preifen, fo wuͤrde er, aus Liebe zut ewlgen Wahcheit. auch auf 
dieſe Freude verzichten. 

Die zweite Haͤlfte dieſer Shonhe, welche ‘die. Freudig⸗ 
keit febildert, mit welcher Dante ſeiner Geliebten dient, erlaͤu⸗ 
tert ſich leicht aus dem Obigen, und in den letzten drei Zeilen 
iſt die ebenfalls ſchon beruͤhrte Hoffnung ausgeſprochen, durch 
fortſchreitendes Studium und erweiterte Kenntniß, wenn auch 
erſt nach langen Jahren, vermehrten Lohn zu empfangen. 

Die 12te und 13te Zeile heißt woͤrtlich: Ich gluͤhe, und 
bedenke ich für Wen, und welcher Art, Sie fe, fo. ‚bin ic) 
deffen froh. 

Die vierte Strophe preißt die Liebe des Dichters nach ihren 
Fruͤchten. — Was für ein beſonderer Wunſch, der aus 
jener Liebe hervorgegangen ift und ihm allein fchon gentigender 
Lohn bebünkt, hier gemeing fei, hätten wir freilich am beften 
aus Dante’s .eignem Commentar erfahren; doch möchten wir 
nicht allzu fehl greifen, wenn wir das Streben nad) den mo: 
ealifchen ober operativen Tugenden darunter verfteben. Hiermit 
würde denn auch der folgende Gedanke, genau zufammenhängen. 
Wenn ber, Dichter fi) nämlid einen Diener der Geliebten 
nennt, zuglei aber zweifelt, ob fein Suftand ein Dienft” ju 
nennen fei, fo denken tir daran, wie jene Tugenden ein Zwang, 
der die entgegengefesten: fündlichen Neigungen bekämpft, zu fein 
fheinen, wie aber die Philofophie eben: in iBtien die: wahre 
Freiheit des Willens erkennen lehrt. — Die Schlußzeilen 
endlich ſprechen aus: nicht um eignen Verdienſtes willen beflei⸗ 
ßige der Dichter ſich guter Werke, ſondern damit die Hörer an 
ihm, dem Verkuͤnder der Wetapeit, auch | 306 tre Seite 
feben Eönnten. 

'' Lbfen wir bie Gedanten der fuͤnften Strophe von ihrer 
allegoriſchen Darſtellung, ſo ſagt Dante, jeder neue Zweig 
27 
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der Milofſonhie, den er ſtudirend ergreife, made ibn mit neuen 





Reisen: ber, Meliebten bekannt; Zugleich aber treten ibm mit. 


jedber Arbeit neue Bedenken und ungelöfte Zweifel entgegen, die 
ibn quilenb. beſchaͤftigen, bid er, einigermaßen Über fie beruhigt, 
abermalß. aus der File ihres Reichthums Belehrung ſchoͤpft. 


Die Gte Strophé fehlt in den gewoͤhnlichen Handſchrif⸗ 
ten und Ausgaben und ward erſt von Corbinelli in einem 
alten Manuferipte der Dante'ſchen Canzonen aufgefunden und 
im Anbange feiner Ausgabe der Bella mano edit. An ihrer 
Echtheit kann nicht gezweifelt werden. Es fpricht diefe Strophe 
den Gedanken aus, den auch dag Amoroso convivio ſchon 
berührt, daß e6 nur Entweihung der phitofophifchen Ambrofia 
wäre, wollte ‘man fie Denen vortverfen, bie ihren himmlifchen 
Wohlſchmack nibt .zu faſſen vermögen, deren Gemüther, flate 
der Meishelt offen zu ftehen, nur an den Gemeinbeiten der 
Melt bangen. Wol aber, fagt der Dichter, wirb es bem 


Freunde der Weisheit zu Zeiten gelingen Diejenigen für ihren | 


Dienft zu gewinnen, die fir ihte Freuden zwar empfaͤnglich 
find, aber; frre geleitet, Tange Beit hindurch mit ſchlechter Ge⸗ 
ſellſchaft ſi ich gemein machten. 


Die ee Steophe, die in den aken. Ausgaben fih un: 
mistefbar ‚an bie Ote ſchloß, ſcheint meber der Form, noch (einen 
Anklang mit ber vorigen, Strophe abgerechnet) dem Snbalte 
nad) ‚mit bem übrigen Gedichte Gemeinſchaft zu haben, und 
ift. vfelleicit der Schlußvers einer verlorenen patriotifchen Can: 
zone., Ich. geflehe, daß ich. die tre men rei, vermuthlich 
Guelfen von der ſchwarzen Partei, fo wenig zu nennen weiß, 
als die due giusti. des ſechsten Gefangs der Hölle, und über 
das richtige Verftindnif der zwei lebten Beilen fehr in Bweifel 
bin, ja, fast unſerer Ueberfegung vielleicht lieber ſchreiben 
wuͤrde: or 
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Feig ift, wer dbiefem Nachtheil widerſtreitet, 
Weil, flieht er ihn, er größern fich bereitet. 

Den Gebraudy ded curare flatt procurare hat aus an: 
dern Beifpielen gegen die Crusca ſchon richtig nachgemiefen: 
Monti a, a. ©. I, 2, p. 202, deffen Vorfohlag, creare zu 
lefen, mir unnöthig zu fein fcheint. 


Die fehste Canzone 


führt den Gedanken, mit dem.die vorige anbob, meiter dus. Es 
ift aber nicht mehr die bloße Trauer über die eigne Unfähigkeit; 
der Dichter macht der Geliebten bier fon Vorwuͤrfe, daß fie 
die Verbeifungen Ihrer Augen nicht erfüllt habe, und Sich 
mit Troſte in fein Herz gefchlihen, um ihm nun graufamen 
Tod zu geben. Diefen Tod und feine Vorabnung in Dante’s 
fruͤherm Leben befchreibt der größere Theil des Gedichtes, 

Sehr verfchieden iſt dieſe Canzone von Deynhaufen 
(„Das neue Leben”, ©. 106) verftanden worden. Nach ibm bils 


dete fie einen Uebergang von der Vita nuova zum Convivio, 


d. h. von der irdiſchen Liebe, die nur ein Symbol der himm⸗ 


liſchen iſt, zum beſchaulichen Leben, das fich der irdiſchen Liebe 


nur als einer Allegorie bedient. Die drei erften Strophen be: 
zögen fid nodi auf die Beatrice des Neuen Lebens, in der 
Aten und Hten wäre das Verklären der Geliebten, das After 
ben für alles Irdiſche verfucht, und endlich in der Gten Strophe 
die fchöne Trifterin des Convito eingeführt. 

Keil dagegen, in den Anmerkungen zu feinee Ausgabe, . 
bezieht die 5te Strophe, vermuthlich alfo das ganze Gedicht, 
auf.die Vita nuova. — Meine Anſicht möge verfuchen fit 
durch richtiges Verftindnif des Gedichtes zu remtfertigen; ‚Doch 
tvage ich nicht die allegorifhe Deutung im Einzelnen zu be 
fimmen, da mancherlei mir zweifelhaft duͤnkt, und id mid) 

27* 





420 
namentlich nicht zu entfcheiden getraue, ob das vom Dichter 
befchtiebene Werfcheiden der Seele, wie ich erklären zu müffen 
glaubte nur von ihrem endlichen Ermatten nad) fo vielen vers 
gebridien Verſuchen, oder, rie Deynhaufen will, von ihrem Vers 
zichten auf’ alles thdtige Leben, und ihrem Zuruͤckziehen in bie 
Befchaulichkeit zu verftehen fei. 

Str. 1, 3. 6. Sezza fteht für sezzajo (ohngefähr wie 
Gef. VI, 79, ftatt Tegghiajo aud) Tegghia und Par. XV, 
110, Uccellatò ftatt Uccellatojo auögefprochen werden muß), 
und heißt, der lebte, wie e8 in gleichem Sinne Par. 
XVIII, 93, vorfommt. — Das Herz ift in der fiebenten Zeile 
und ferner in dieſem Gedichte nicht allein ale der Sig des 
tiebenden Gefühles, fondern aud ald der des irdiſchen Lebens 
gebraucht. 

Str. 2. Der Gedanke dieſer Strophe if: Troſt und 
Befriedigung verhießen die Augen der Geliebten nur ſo lange, 
bis Sie ihres Sieges und meiner Ergebenheit gewiß waren; 
dann verwandelten ſie ihre einladende Freundlichkeit in Strenge, 
und ließen mich ihre Stralen nicht mehr ſchauen, unbekuͤmmert, 
ob meine Seele, jedes Troſtes beraubt, nun der Verzweiflung 
gu Theil würde. — Anima (3. 11) entſpricht ‘bem deutſchen 
Seele, und fteht dem Herzen, welches das animallſche Leben 
bezeichnete, gegenuber. Die geiftige Form fcheidet von dem be: 
lebten Stoffe, dem fie auf Erden vermählt war. 

Die dritte Strophe befchreibt den Abſchied der Seele 
von dem irbifchen Leben zart und innig Sie fucht den legten 
Funken des faft ſchon erftorbenen Herzens auf, und fcheidet un: 
gern von den Gliedern, die fie lenfte; fie Bann nicht aufhören; 
die Lebensgeifter zu umarmen, die, - ſchon Frafflo8, nun batt 
verlofchen.-fein-- follen: 


' Pöscia l'ultimo sguardo al corpo affisse, oo 
Già ‘suo consorte in vita — — — NO 
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Dormi in pace, dicendo, o di mie pene; : 
Caro compagno, infin che del gran die .a. . 
L’orrido squillo a risvegliarti viene, 

Monti, 


Trotz dieſes Kampfes und dieſer Schmerzen, fagt bie 
vierte Strophe, ift die graufame Geliebte noch immer . die 
Gebieterin des Geiles, und fühlt Fein Erbarmen ‚wegen des 
Leides, das Sie gefliftet, vielmehr fpottet Sie der Seele, die 
um Sie geworben, ohne fähig zu fein fih Ihre Gunft zu 
verdienen. Nod empfindet die Seele die ganze Macht der alten 
Liebe, wenngleich bie gänzlich entérdftete aud) - bie Qualen 
nicht mehr im frühen Maße zu fühlen vermag. . Diefen legs 
ten Gedanken deutet Depnbaufen, wie mid dunft fehr ge: 
fucht, dahin, „daß einiger Troft in biefem Zurüdsiehen in fio 
fetbft fei, indem ber Neiz und das Woblgefallen an dem dußern 
Leben ſich allmälig verliere.“ 


Die Ste Strophe beziehen Keil und Deynhaufen 
gleichmäßig auf Beatrice und finden, wie fchon ‚früher -Bic» 
cioni in den Anm. zur Vita nuova, buchſtaͤbliche Aehnlichkeit mit 
bem Anfange der. Vita nuova; id fann biefe Achmichleit nur- 
in dem Ausbrud il libro della mente (Bud) der Erinne 
vung) finden, denn diefe Strophe fpricht von der Geburt det 
Geliebten, die Vita nuova aber von dem Begegnen ber 
Beatrice. Wenn dagegen Deynbaufen diefe Strophe von der 
Beatrice, die nächfte aber von der Dame deg Convivio ver: 
fieht, fo fcheint er den offenbaren Zufammenhang beider zu uͤber⸗ 
- feben, demzufolge diefe die Vorahnung befchreibt, welche den 
Dichter ergriff, als die Geliebte zuerft das Licht der Welt fab, 
die Gte aber ‚feine Gefühle ſchildert, al8 er fie zum erſten Male 
erblidite. — Sollen wie cine allegorifche Deutung diefer beiden 
Strophen verfuchen, fo muͤſſen: wir wol in ber erflen unter 
dem Dichter das ganze Dienfchengefchlecht verfteben, das fich 
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vorahnend feiner Fähigkeit zur Erfonntnif bemußt wird, in ber 
zweiten aber das wirklich getvorbene Streben darnach angedeu⸗ 
tet ſehen. 

„Die Kraft, die hoͤchſter Adel ſchmuͤckt“ in ber Gten 
Strophe iſt tool unbezwelfelt bas Erkenntnißvermoͤgen (vertà 
intellettiva), und „bie frühere‘ der 11ten Belle Beatrice, 
wie fhon Oeynhauſen bemerkt hat. 

Ich habe nicht erft erwähnt, baf in der 7ten und den 
vorhergehenden Strophen bie angeredeten Frauen, wie in der 
fruͤhern Canzone, der Speculation faͤhige Seelen ſind, darf 
aber nicht verſchweigen, daß die letzte Zeile, wo unſere Ausga⸗ 

ben leſen: che men ha colpa, nad Dionifi berichtigt iſt. 


Siebente Canzone. 


Dis Gericht, das feine Naubeit auch durch die Häufung 
ungewöhnlicher. wiberfirebender Worte und -feltenee Confiructio: 
nen bekundet, fleigert den Unwillen über bie Härte der Gelieb⸗ 
ten: bis zum Gipfel, nämlich bis zum ausgefprochenen Verlan: 
gen, fih-en Ihr zu raͤchen, und bildet fo (da die drei legten 
Ganzonen. des Amoroso convivio die Geliebte nicht erwäh- 
nen) ſchicklich die Mitte diefer Lieder. Es Bat indefi diefer Un» 
tville ben Dichter noch nicht dahin geführt, zu erfennen, daß 
diefe Geliebte, auch wenn Sie gegen ihn fo freigebig wäre, 
al8 je gegen einen Sterblihen, dennoch aus elgnem Mangel 
nicht vermögen würde feinem Gelfte Fricden zu geben,. vielmehr 
find fein Born und die Graufamfeit, die er zu Üben wuͤnſcht, 
nur eine fremde Liebe. Wäre dem nicht fo, fo müßte dies Ge- 
dicht bag Convivio befchließen, und die Divina commedia 
beginnen laſſen. — Dennod) aber ift die gegentodetige ‘Canzone | 
en Wendepunkt zu nennen, von welchem an eine Dinneigung 
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gue Commedia, nur in afidi’ Stime bogintto ‘So weit 
nimlib Dante bis jegt feine Liebe zur Philofophie. iaridgefpro: 
chen hat, fo 'orfcheint: ſie immot alien: Stueber. und dewalt⸗ 
fümes Ringen, bad durch eigne Kraft? Eaoiberwiguflde ni cr: 
zwingen denkt. Alle ſolgenden Grdichte dagegen zeigen bası.von 
ſolchem Setbfivertrauen zuruͤckgelommene Grmuͤth, das Ergeben 
und anfpruchelos: hoffend, etwartee; wann‘ bie MWeließte Ihren 
harten Sinn ändern‘, und einige. Gufbrgewährtn eird:.. Diefe 
Geſinnung nun mußte nothwendbig cnifabrerò ;i: daß Tür ſte von 
menfchlicher Weisheit: Bein Troß: zu mwmeten Tel, daß aber des 
Glaube fi Ihe front datbiete «und Fe, was ihr Noch thut, 
beinge. Co.” Be 2 {DI Say 
Noch ef über dieſes So du bitten, RE Perrarch 
in der Cahzénie: -Easso: me, iclii’non so in! qual, parte 
pieghi, in’ welcher‘ bekanntlich jede Strophe. mit der Anfangs 
zeile eines Ledes won einem beruihmten Dichter ſchliegr, bie: de8 
gegenwärtigen "zur'.deitten Strophe genommen“ hat. :Die fe 
bezeichneten: Htalienifchln Canzonen pflegen num "in alten Ausga⸗ 
ben des Petrarca (wann zuerft, weiß ich nicht anzugeben) sure 
Anhang deg Canzoniere -abgedrudt zu werden. :Wiehlicht fand 
ſich eine ähnliche Zufammenftellung ſchon in Handſchriften; wenig⸗ 
ſtens iſt es gewiß, daß der Bert unferer- Canzone von dem der Aus: 
gaben Dante ſcher Gedichte "ganz ſelbſtaͤndig iſt. Mit iſt dadurch 
manche Berichcigung, beſonders“ in. dir! gewiſſenlos entfteilteh 
Ben Strophe moͤglich ‘geworden: By habe mich der Rovel lie⸗ 
ſchen Ausgabe von 1551 und “der aͤtteſten von Safteto Brig 
bedient. 0% bai 
Str. 1, 3. 3. Das impetra erfidit bie: Colin tod 
mit Recht nicht als verffeinern (impietrare), ſondern, erwer⸗ 
ben, getvinnen. — Die Gedanken Ver Gten und 10ten Zeile 
fliehen einander gegenüber. Sie ift gefchüst, fei es durch ihr 
Gewand von Jaspis, oder weit Sie allen Pfeilen: entflicht, 
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Audere "aber finden wider Sie.-fein Shin, und können durch 
keine Sucht Ihr entgehen. 

Bund, Spinto fogne; Pie thront ino meinem 
Seife obenan, wie dio Blume über die Blätter rast. — 3. 6. 
leva' it bie britte Perfonhoonbens Zeitwort levare, erheben: 
Das Diese, das keine Wellervegt- — Der Gebanfe der letzten 
Zeiten, ‚dei: gleich In: der michſten Strophe. weiter ausgeführt 
wird; iſt: ich ſchene ‚mich; meine. Liebe zu: verrathens ſcheuſt 
Du Did dem: nicht mich almällg gu töbten? — Ascorza, 
a scorza Delft. von Anfien imrgier, weiter nach Innen. 

; . Str. 3. Die erften acht Zeilen fagen Folgendes: ,,Mebe 
fürchte ich davor, baf ein Anderer, beobachtet er mich, «wen 
id an Sie denfe,. meine: Pishe, entdecke, als RO den Tod 
fürchte, den: ſchon meine Sinne verzehrt. Deshalb Lihmen, alle 
Gedanken weine Kraft: (brazcare, eigentlich den: Paͤumen das 
Lanb nehmen) und id merde zu Allem untauglich.“. Die Aud: 
gaben: laſſen hinter. manduga. den Punkt weg, — Die 
Tte- Belle, hieß Cid. che, nel pensier bruca und iſt nad 
dem Perrasto Anhang berichtigt, in welchem legten die Ste 
Zeile fo lautet: da 
- si. La sua vertù sicch’io. abbondono. ropra. | 

“Das el, (er) ber Aten Zeile geht nicht mehr auf den 
Bd, fonde. auf Anger, der erſt in der Alten genannt wird. 
An: „Amor, zu dem ich, demuͤthig flehend, um Gnade rufe, 
bat; mich 'ı. Boden · geſchlagen, bedroht mich mit dem Schwerce, 
durch ade Dido toͤdtete, und will nichts van Gnade wiſſen.“ 

Str. 4, 3. 5. Strida, Schreien und King über 
Amors, Seaufamkeit:. , : |. 

Std: Er. wuͤnſcht, Amors Pfell möchte ftatt feiner 
die Geliebte verivunten, und Sje nad ibm verlangen, dann 
wollte er fich rächen. — Das dare in 3. 5 {ft fi wol 
nicht andexs verſtehen, als ſchlagen, verwunden. 


° 


425 


Ma pria nel petto tre fiate mi diedi, (Purg. IX, 
111.) Sobaf der Gedanfe dem Inhalte der Item Canzone 
entfpeiht. — 3. 7. latrare muß offenbar heißen: ergeben: fein; 
verlangen. In diefem Sinne kommt das Wort nun weder in 
der Crusca vor, mod) will der, and von Dante (Par. VI; 
73) befolgte . Sebraich des lateiniſchen latrare bem rechi ent: 
fprechen. Latvia. findet fim bei Dante (Par. XXI, 111) 
fomol als idolatre. (Inf XIX,.113), und fo koͤnnte denn 
dies latrare wol von Aurgevar kommen. — 3. 8, dorro 
beißt wörtlich das. Bett eines Waldbaches. 

Str 6, 8. 3. Terza ift die Mitte zwiſchen Sonne: 
aufgang und Mittag. — 3. 7: Wollte . Amor mid züchtigen; 
daß ich gegen die Geliebte graufam bin, fo würbe ich mid an 
Ihr und nicht an ibm rien. SE | ‘n 


Vate Canzone. E 
Es ift bezeichnend für Dante, daß er auf den Ruhm dee 
albernen, bis zur völligen Sinnlofigfeit führenden *) Formkuͤn⸗ 
ſteleien und Spielereien verziehtet;. und, überhaupt ftatt der vers 
ſchwimmenden provengalifchen Weichheit, die vor ihm auch unter 
den Stalienern uͤblich war, Fraftigere Sprache And Gedanken 
handhabt. Daher find fogar die Mittetceime bei ihm -viel ſel⸗ 
tener, ald bei allen feinen Zeitgenoffen. . Niemand aber fang 
ober foll feine Zeit: völlig verleugnen, und fo ift benn auch 
Dante felbft yon .ihren Schwächen nicht durchaus frei, und zu 
diefen if denn, wol diefe Canzone unbedentlià zu rechnen 


*) ©. cin Sonett von Puccianbone Marfelli bei Cres⸗ 
cimbeni, T. I, p: 75, und ein anderes von Dante da Vai 
jano bei Giunta Nr, 14. 
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(vgl. Gredcimbeni a. a. ©.; T. I; p. 26) Auch möchte 
#6, wegen des die Form felbftaefiitig lobenden Schluffes, und 
wien Vulg. El., II, 13, nicht gerade an eine ſchalkhafte 
VPatodie denfen, wie Adolf Wagner („8Zwei Epochen der mo⸗ 
dernen Poeſie“, S. 11) fie annimmt. Wenn uns dergleichen 
ſeitſam feheint, fo mögen wir bedenten, ‘baf 'Petratca, dem 
das Verhaͤltniß Dante’s La feinen Vorfahren vor Augen ffand, 
dennoch weit mehr und weit ungluͤchicher provencalifint as 
Dante 

Es führt dies Goicht faſt cbenſo bittere Klagen über "bl 
Geliebte als das vorige,: und die Naubbeit und Sadtfamfeit, 
die dort, dern Inhalte -entfprechend, in ben Ausdruck gelegt 
tenrde, mag auch hier als Entſchuldigung flͤr die Form gelten, 
wie denn in der verwandten naͤchſten Canzone die Anſtrengung 
offenbar ebenfalls eine abfichtliche ift. Inſofern aber unterfcheidet 
ſich dies Gedicht fehon von dem vorhergehenden, als befonders in 
der Aten und der lebten Strophe bie treue Anhaͤnglichkeit, 
und in ber Sten die ergebene Hoffnung, welde in jenem 
ganz’ zuruͤckgetreten waren, deutlich ausgefprochen find. 

St. 2, 3. 7. Den magifchen Aberglauben, daß Stein 
und KrantsHeliotrop durch gewifſe Fanberfotmeln, die Kraft 
unfihtbar zu machen, erlange, erwähnt ſchon Plinius (H. 
N. XXXVII, sect.- 60).: Das Mittelalter. formt ſolche 
Sägen nach feiner Weiſe mannichfaltig um, und Steine, Ringe 
die unſichtbar machen -oder andere Zauberkraͤfte Befiken, ſind 
big ‘auf'Aioff herab Überall anzutreffen. Dieſe Eigenſchaft des 
Hellotrops wird erwähnt Inf. XXIV,-98,' und bietet Stoff i 
einer beſonders ergösikhen Novelle von Boccaceio (VIII, 3). 
Daf Crelfteine das Licht einfaugen, und zum Theil verändert 
wieder zuruͤckgeben, iſt ſchon eine alte Beohachtung (Plin. a. 
a. O.); daher der Glaube, jene Zauberkraͤfte ſeien von 
der Sonne entlehnt, auf welchen eine: ſchon oben ange⸗ 
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führte Stelle des Guido Guinicelli und unfer 13te8 So: 
nett fich beziehen. Das eigne Licht (sua luce) mag auf den 
Karfımkelglauben gehen, don dem ſich bel Brunetto tatini 
Spuren finden. 

Ste. 3. Die Sahreszeiten und bie Temperamente wer⸗ 


den im Mittelalter, einigermaßen auf Anlaß des Ariſtoteles, 


als Miſchungen von warm, kalt, trocken und naß ausgedruͤckt; 
ſodaß ber ſanguiniſche Fruͤhling durch warme und naß, der 
choleriſche Sommer durch warm und troden, "der phlegmatiſche 
Herbſt durch kalt und naß, und endlich der melancholiſche Win⸗ 
ter durch: kalt und trocken bezeichnet wird. Hier dient alſo 
Kaͤlte und Naͤſſe der rauhen und truͤben Jahreszeit zum Aus⸗ 
druck, wobei denn noch der meteorologiſche Gedanke ins Auge 
zu faſſen iſt, daß Regen und Nebel nur entſtehen, wenn die 
erkaͤltete Luft die Feuchtigkeit, die ſie fruͤher aufgeloͤſt hatte, 
nicht mehr zu erhalten vermag. Die Bte. Belle der - 4teri 


Strophe erinnert: an die Worte des Dichters: - 


„Wie der wandernde Mann, der vor dem Sinfen der Sonne 

Sie noch einmal ins Auge, die fehnellverfchwindende, faßte, 

Dann im dunteln Gebäfd und an der Seite des Zelfens 

Schweben fiehet ihr Bild; wohin er die Blicke nur wendet, . |, 

Gilet e8 vor und glänzt und ſchwankt in herrlichen Karben.” u. f. w. 

Die 10te und bie folgenden Zeilen deuten wieder Kar auf 
des Dichters angeftrengte Studien hin. 

Str. 5, 3. 6, finnte das aver tempo vielleiht Ta viel 
fein, als aver buon tempo,‘ ‚ohngeführ wie in dem Sprich 
wort: Chi ha tempo non per è tempo. — Ich babe 
keine Freude. | 
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Neunte Canzone. 


Dieſe ſchoͤne, und für unfern Dichter fehr charaktepiſtiſche 
Canzone fuͤhrt den Grundgedanken (den man bei der Liebe zur 
Philoſophie zu Dante's Beit ſehr wohl auch gllegoriſch nehmen 
kann): „Alles um mid ber if der Liebe erſtorben, nur meine 
Liebe gewinnt taͤglich neue Kraft, ſo wenig ihr auch Nahrung 
geboten wird“, in praͤchtigen Bildern umd toͤnender Sprache aus. 
Ich kann mic nicht verſagen auf die Kunſt aufmerkſam zu 
machen, mit welcher nach der majeſtaͤtiſchen und duͤſtern Bes 
ſchreibung der Außenwelt in den großen fuͤnffuͤßigen Jamben 
jeder Strophe, der Gegenſatz des eignen Innern durch den 
Schlagreim in der kurzen Zeile hervorgehoben wird. 

| Die erſte Strophe bezeichnet aſtronomiſch die Beit. Das 
Mad. (rosa), das die Planeten bitten, indem fie fih um 
die: Erbe drehen, HT zu dem Punkte (oder wie die Ausgabe 
von 1491 vielleicht vicjtiger lieft, Zermpo) gelangt, wo bie 
Zwillinge mit Sonnenuntergang aufgehen, die Sonne alfo im 
entgegengefebten Zeichen des Zodiakus, d. h. im Steinbodf ſteht. 
Gs ift mitten im Winter. Die folgenden Data möchten: vielleicht 
geeignet fein, das vom Dichter gemeinte Jahr zu enddecken, 
doch fehlt e& mir ‘leider zu diefer Unterfichung für jegt an Ver: 
ſtaͤndniß und Muße. — Die Venus, heißt‘ es ‚weiter, wird von 
den Sormenftralen fo umfpanmt, daß fie nicht gefehen werben 
kann: Sie ftebt alfo, nad damaliger Anficht, in ihrem Gpi: 
eyklus entweder im Perihelium oder im :Aphelium. Was das 
di traverso bedeutet, weiß ich nicht, Der Planet, der den 
Froſt befirdert, ift Saturn. Er zeigt fi) ganz und ſteht am 
Himmel in feiner hoͤchſten Höhe, d. h. im Wendecirkel des cin: 
zelnen Planeten: fo wenigſtens glaube ich den grande arco 
verfiehen zu müffen und nicht von dem colurus aequi- 
noctiorum. 


= — — — -— = =. Wi — -Me 
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Ste. 2. Sn Methiopien, das hier ftatt der füdlichen Les 
mifphäre ſteht, iſt jezt Sommer, und die bortige Wärme im 
Gegenſatz der Kälte auf unſerer HalbEugel ‚erzeugt den tvarmmen 
Suͤdwind, der, indem ev Über das Meer fireicht, Feuchtig⸗ 
Beit in Menge in: fi aufnimmt. | Diefe MWafferbämpfe (che, 
3.5) werben durch die. Kälte unferer Hemifphdre feftgehalten 
(chiude, vgl. Grusca $. 3) und verdichtet (salda), bis fie 
als Schnee oder Regen nieberfallen. — 3. 10. Ragne, Wege, 
ein der Vogelftellerei, mit welcher Dante vielfach genaue Bes 
kanntſchaft zeigt, entiehnter Ausdrud. Amor zieht die Nete 
ein, nämlid für alle Andern, nur für mich nicht. 


Sn den nächften drei Strophen geht der Dichter die Ein: 
wirkungen des Winters auf die drei Reiche der Natur durch. 
Das Ziehen der Vögel und der Minterfchlaf; das Abfterben 
und CEntbldttern ber Vflanzen ; das Verdichten und Gefrieren 
des Waſſers. 

Str. 3, 3.3. Die ſieben froſtigen Sterne, die für un: 
fern Welttheil nie untergehen, find die Plejadben, nivosum 
sidus de8 Statius (Sylv. I, 2). — Die Zeilen, die auf 
die Ate folgen, fcheinen den MWinterfchlaf der Schwalben und 
der, vielleicht aud zu den Voͤgeln gerechneten, Fledermäufe an: 
zudeuten, während beffen fie nur gemaltfam, alfo zu Klagelaus 
ten erweckt werden Tönnen Buumenbach s Naturgeſchichte, 
8te Ausg., S. 196 u. 78). 

‘Str. 4,3. 2. Daf die Kraft des Widders das Fruͤh⸗ 
jahr fe, bedarf wol Feiner Erklärung. Der Dichter foheint zu 
unterfcheiden zwifchen perennirenden (Ze fronde), nicht perennirek- 
den (Zerba) Pflanzen und Bäumen; unter ben legten ma⸗ 
chen nur die eine Ausnahme von, der allgemeinen Trauer der 
Natur, die ihr fefteres Blatt im Winter nicht abiverfen. 

Str. 5. Die Anfangszeilen ‘confiruiren fich ſchwierig, 
müffen aber fo verflanden werben: Da, wo zur fchönen Zeit ich 
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gern luſtwandelte (3. 4), wo aber jegt und während des uͤbri⸗ 
gen Winters ein Bad fließt (3. 5, 6), fehütten die Quellen 
rauchendes Waſſer aus, [welches entfprang] durch bie Duͤnſte 
im. Innern der Erde; denn fie (die Erde) zieht fie aus dem 
Abgrunde empor. — Wir müflen an Stalien denken und feine 
gefeorenen Ströme erwarten; nur der "Erdboden ift hart und 
bie Teiche (Acqua morta) find oberwärts (di fuor la serra ) 
zugefroren. 

Schlußſtrophe. Wird im Fruͤhjahr, wenn alle Planes 
ten Leben und Liebe ſenden, nicht meine Liebe noch unendlich 
groͤßer ſein? Nein, bis dahin werde ich ſchon verſteint ſein, 
wenn (ferner) mein Mädchen ein marmornes Herz bat. 


Zebnte Cangone 


Aus diefem Gedichte ift aller Zorn über die Unfreundlich⸗ 
keit der Geliebten fchon fo ganz verfchwunden, daß der Dichter 
fich ala eine Gunft von Amor die Fähigkeit erbittet, feinen Tod 
im Licbeleiben ſchildern zu koͤnnen, und doch zugleich von ibm 
verlangt, daß er Feinen dieſer Klagetöne zu Ihr gelangen laffe, 
‘ damit Sie nicht durch feine Qualen betruͤbt merde. Das Übrige 
Gedicht enthält die erbetene Schilderung, bie nur dazu dienen 
fol, daß mitfublende Seelen die Urfad) von des Dichters Tode 
erfahren. 

Die Alpen, die in der Sten Strophe erwähnt werben, 
haben alberne und gehaltlofe Rathereien über den Ort verans 
laßt, top dies Gedicht entflanden. Quabdrio („Storia e ragion 
d’ogni poesia‘, II, 2, p. 113) meint, in den vercnefer Ges 
biegen; Vanetti (in der Zatta’fhen Ausgabe der Werke 
T,. V),. im Lagarinatbal unweit Roveredo; Orelli (,,Vita di 
Dante“, p. 25) ander carrarefer Küfte, und, da nad) Adam 
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Sriedrih Glafeyns „Kern der Sefchichte des hohen Fura und 
fuͤrſtichen Hauſes zu Sachfen”, unfer Dichter geraume Zeit ‚in 
Sachſen gelebt bat, fo fehe ich gar nicht cin, warum ich als 
Bervohner von Breslau nicht: den fchlefifchen Patriotismus fe 
weit treiben fol, zu behaupten, Dante ſei heruͤbergekonmen, 
und habe die gegenwärtige Canzone.in- unferm Gebisge. wäh: 
rend der Badecur zu Warmbcynn gemacht. Dionifi (Aned- 
deto,.II, p. 22). vermuthet,.mit Rickſicht auf das il fiume 
lungo il qual a. f. to. mit etwas mehr. Grund, es fei dad 
Gafentino gemeint, Vgl. qud noch Cary, The vision of 
Dante, ‘London, 1819, T, I, p. xx. Da man indeß 
bier an feine wirkliche Liebfchaft, auch, nicht mit der Eeöpfigen 
Baͤuerin (f. Einleitung), denken darf, und da leicht: jener 
Fluß felber allegorifch verfinnden werden Könnte, fo ift es nith: 
licher und veblicher, geradezu zu fagen: Wir wiffen nichts darlıber. 

Str. 2, 3, 3. Se non. Ih tann Ihr Bild ebenfo 
wenig von meiner Einbildungskraft (diefen Sinn muß, imma: 
gine, trotz des Schweigens der Crusca, bier haben) zuruͤckhal⸗ 
ten, als ich dem Gedanken zu wehren vermag. Die Seele bes 
gabt dies Bild (de suz pera) mit, allem Ihren Reis und 
Ihrer Graufamfeit. Das che. dagli, occhj le tira geftebe ich, 
nicht genügend erklaͤren zu. koͤnnen. Dann verbrennt, Sie in 
bem Feuer, ded Verlangens (ove ella trista incende; auch 
bier. fcheint die. Crusca unſern Dichter falfch zu verfichen) 
und zuͤrnt über ſich wegen der felbflentfachteh, Glut. Ob fole 
hen innern MWiderfpruches fühlt die Seele ſich fo beängfligt, 
daß fie Seufzer zum Munde, -und den Augen Thränen fchidt. 

Str. 3. Das Bild der Geliebten, das nun allein bie 
Willenskraft beherrfcht, treibt, im Wohlgefallen an der eignen 
Schönheit, den Dichter zu. dem Urbilde bin. — Sn dem fare 
der, Atem Zeile, ift das. ne keine überäffige Endung zu: Gun: 
fien des Reimes, fondern e8 muß aufgelöft werden: mi fa 
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andarne, bavongehen. — Er gehorcht, feines Verberbens fich 
bewußt, wie Einer, der zum Tobe geführt wird. Ringe um 
fich ‘her vernimmt er nur Beftdtigung feines Verderbens, aber 
kein Mitgefuͤhl und keine Hülfe. (Vgl. das adie Sonett 
Wi:Vita nuova). |’ 

Str. 4. Die Befinnung verläßt Ihn, und was mit ihm 
vorgegangen fei, weiß nicht er, -fondern nur Amor, der ihn ge 
leitete. Erwacht, Lift ihn nur der Schredten über feine Wunde, 
und die Tobtenbläffe feines Gefichtes ſchließen, weld” ein heftis 
ger Schlag Ihn getroffen, der gleich einem Donnerſchlage mit 





(ichtem Bliitze begann, und lange, büftere Nacht zur Folge hatte. 


Str. 5. Ih habe wol daran gedacht, diefe ganze 
Strophe allegorifh zu nehmen, und den Mume, von dem hier 
vie Rede ift, mit der fiumana Aus Inf. IT, 108, in Verbins 
dung gebracht. An beiden Stellen wuͤrde alsdann, obmol in ver: 
ſchiedenem Sinne, ber Fluß dem Meere finnticher Leidenfchaft 
gegenüber ftehen. Dann todre auch die Kläge, daß Niemand 
da wäre, feine Leiden mitzufühlen, nicht bie Bezeichnung eines 
Ortes, fondern bie der Beit im Allgemeinen’ und fie entfpräche 
fo "mancher ähnlichen Aeußerung in Dantes Schriften, LI B. 
Am. conv.; I, 9, u. Vulg. El, I, 12.- 

Die ſechste Strophe beweift, wie ſchon Dionif i (Aned,, 
IT, 21) ausgeführe hat, Dante’s:- unveränberliche Kiebe 
zu feinem Vaterlande, das ihn verbannt batte, und den Vers 
gt feindlicher Angrife, d den man gegen ihn hegte. 


Eifte Canzone” 


‘ Die Gefinnumgei diefer und der naͤchſten Comone find fo 
nate verwandt, daß "über ihre Rangordnung wol geſchwankt 
werden kann, und ich wenig zu -entgegnen wuͤßte, mollte man 
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etron wegen unferer dritten Strophe ihre Zahlen umftellen. Im 
beiden daſſelbe weiche Erliegen der Liebenden Sehnſucht, in bets 
ben faft nur unwillkuͤrliche Klagen mit der Ueberzeugung ver: 
bunden, daß in biefer wenn auch fruchtlofen Liebe dennoch fuͤr 
den Dichter das einzige. Heil zu finden fei, in beiden enblidy 
diefeibe Ergebenheit in ben nahe geglaubten Tod. Der Unter: 
ſchied zwoifchen ihnen beſteht nur darin, daß die gegenwärtige 
Canzone an bie Geliebte ſelbſt gerichtet ift, die nächfte aber 
Amor uni: feine Hilfe bittet; und um feinetwillen habe ich bie 
neugewählte Meihenfolge angenommen. Erſt in der 12ten Can: 
zone naͤmlich fcheint mir die Idee von dem abfoluten Werthe 
der Liebe, ohne Rüdficht auf die Gefinnung des geliebten Ges 
genftandes ; in feiner vollen Reinheit hervorzutreten, und fo diefe 
Ganzonen, die Geſchichte bdiefer in fich idealen Liebe ebenfo 
wuͤrdig zu befchließen als die drei völlig fpeculativen einzuleiten, 
welche die Gedichte deg Amoroso convivio lenden. 

Str. 1. Das Gemuͤth des Dichters wird von wider 
fiveitenten Gefühlen befämpft, und muß erliegen,. wenn bie 
Geliebte ibm nicht bald mit Ihrer Gunft zu Hilfe kommt. — 
Das erfte Gefuͤhl it Schmerz Über die lange, vergeblicher Liebe 
geweihte Zeit; worin mir dagegen das zweite Gefühl erkennen 
folten, fcheint zweifelhaft. Man koͤnnte glauben, das „fchöne 
Land”, welches‘ der Dichter verlaffen hat, wäre die Liebe felbft, 
der er, im Unmuthe über die Härte der Geliebten, fich gu ente 
ziehen dachte, fodaß jene beiden Empfindungen nur in dem 
Kampfe zwifchen bem Aufgeben der Liebe und dem Feftbalten 
an ihr zu ſuchen wären. Richtiger aber foll hier überall nur 
der. niebesgebeugte Gemüthezuftand des Dichters bezeichnet wer⸗ 
den, als deffen wefentlichfte Gründe er feine unbefriedigenden 
geiftigen Anfirengungen (unerwiberte Liebe) und die Sehnfucht 
nach dem Voaterlande, das ihn verftofien, anführt. 

Str. 2. In der vorigen Strophe fobert er feine Dame 
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auf, ibm zu helfen, „menn dies Ihr anders zulommt” (se a vos 
conviene). Zu zeigen, daß fie wirkiih Grund habe, folche 
Hilfe zu leiften, ift nun ber Gegenftand diefes Verfes. Schon 
ein gutes Herr, fagt der Dichter, fpringt feinem Sklaven bei, 
wenn biefer in Noth ihn anruft, denn er findet in deffen Ver⸗ 
theidigung feine eigne Ehre. Ich bin nicht allein der Eure, 
fondern id trage Euer Bild in mir, und halte mid) nur um 
deſſentwillen werth. Nun liebt und aber Gott, um Geines 
Bildes willen, und fo mäßt aud Ihr Erbarmen mit mir ba= 
ben. — 3. 3. Poi ftatt poichè kommt öfter vor, 3. B. Par. 
II, 56. — 3. 7. la sua doglia bezieht ſich aufdas Herz in 
der 2ten Zeile. — 3. 9. pinta könnte zwar beißen, hinein⸗ 
getrieben ober bineingeftofen, wird aber ficher richtiger von ma= 
ten hergeleitet, wie Par. XXXIII, 131. | 

Str. 3. Die Geliebte fol darin, daß Dante eben an 
Sie fich wendet, den Beweis finden, daß ihn die größte Noth 
bedrängt. Denn, fagt er, alle Schmerzen, allein die töbtlichen 
ausgenommen, muß der Menſch ertragen, und Feine Ausficht 
der Rettung muß ihm mehr übrig fein, ehe er fich entſchließt 
die Hülfe feines beften Freundes anzufprechen. Würde ihm die: 
fer nicht willfabren, fo wäre fein Tod ja um fo fehmeszlicher. — 
3. 3 lefen andere Handfchriften: vo sono alfine, doch mag bie 
Lesart der Ausgaben vielleicht zierlitber fein. — 3. 8. Die rich 
tige Lesart ſtatt des völlig finnlofen Del? uomo unfete Aus: 
gaben .bat fchon die Giuntina. 

Str. 4, 3.7. Osa im gewöhnlichen Sinne, infofern 
ſich freilich Eein Anderer getrauen darf über Dantes Schickſal 
das no auszufprehen. Dod kommt osare aud in einem dem 
einfachen tönnen verwandten Sinne vor: 3. B. Boccaccio, 
Giorn, III, Nov. 1, um die Mitte. 

Str. 5. Mit der Verwandtfchaft des Grußes der Geliebten 
(salute) und des dadurch verliebenen Heles (salite) fpielt Dante zu 
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Zeiten. (Vgl. 3. B. das 15te und .16te Sonett der Vita nuo- 
va.) — Wollte die Geliebte "vielleicht. aus bloßem Erbarmen 
einen liebelofen Gruß fenden, fo wuͤrde bem Dichter dadurch 
eine Hülfe werden. Der Pfeil, mit bem Amor ihn vermun: 
dete, als er die Geliebte zuerſt fab; verfchließt nod den Cin: 
gang zu feinem Herzen, und nur. Amors Boten wiffen dies 
Schloß zu öffnen. Im Geleite" eines: folchen alfo muß jener 
Gruß kommen, wenn er irgend feuchten ſoll. + 


Zwäölfte Canzone. 


Es ift diefes Gedicht mit mehr Bewuftfein und Kunſt, 
daher aber auch mit weniger Innigkeit gefchrieben als das vos 
tige, wie fich dies in ber Sprache umb befonders in den ge: 
lehrten Bildern offenbart. - Dante ſelbſt gedente feiner im Vulg. 
El. (II, 5) mit Wohlgefallen, und Leonardo Aretino 
citirt die Eingangszeilen als Probe der fchönen Anfänge von 
Dantes Gedichten. 

Str. 1, 3.1. Muovi für: du 1450 und gehen, kommt 
felten vor, doch find die Beifpiele in der Crusca 6. XI ver: 
wandt. 

3. 3 u. 4. Der verſchiedene Einfluß det Planeten je nach 
der verſchiedenen Faͤhigkeit des Gegenſtandes iſt ſchon mehrmals 
erwaͤhnt. — Mid el Agnolo Buonarotti fagt von ber 
Sonne: 

A me in un modo, ad altri in altro, e altrove 

Riluce, e più e men sereno e terso; 

Secondo Tegritudin, che disperso 

Ha l’intelletto alle divine piove. 

Das heißt nach meiner, nun wie ich hoffe bald erföheinenden 
Veberfegung: 
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So firalt fie mir, und ambers anderwegen, 

Bier glaͤnzt file hell, bart fcheint fie nur erichlafft, 

Und waerhfeind ift dio, Wirkung nad der Kraft, 

Die quf zufahn vermag den Stralen : = Regen. | 

„3. 5.:. Wie die. Sonme. Kälte vertreibt und Licht verbreis 
tet, fo zerſtoͤrt. die Liebe: niedrige Sefinnungen und erwedt alle 
Thätigkeit: des Menfhenz Ohne die Liebe zu den (wahren oder 
eingebildeten, fegt die Goͤttl. Komödie hinzu) erſtrebten Gütern, 
blieben die Kräfte im Menfchen nur Sähigkeiten (pozenza): 

„Quinci comprender puoi, ch’esser conviene 

Amor sementa in voi d’ogni Virtute, 

E d’ogni operazion, che merta pene, (Purg. XVII, 108.) 
Vexgl. Par. V, 9. 
Str. 2, La stella fi die Geftirne, im Gegenfag der 
Sonne, ift bei Dante fo häufig, daß ſich ſchwer begreifen laͤßt, 
wie die Commentatoren zu Inf. II, 55, von Landino ab 
fo. viel. Albexnbeit von: Sonne, Venus u. f. to. ſchwatzen, und 
biefe bi anf den neueften engliſchen Commentator nod) wieder: 
holen Eonnten, da Boccaccio und Lombardi fehon die rechte 
Erklärung gegeben. hatten. Es darf nicht vergeffen werben, daß, 
wie «fon oben bemerkt it, Dante das. Licht, auch ber 
Sirfterne, von der Sonne Berleitet. — 3. 5. Die Liebe, 
die unter allen Kanzonen in biefer am großartigſten aufgefaßt 
ift, ſpricht fih bier als allgemeine Freude am Schänen aus, 
die auf. den einzelnen Gegenftand fi fi nicht befchränkt, und ihrer 
Beftändigkeit unbefchabet, verfchiebene Manifeftationen erfahren 
, tann. — 3. 13. Die Stralen Amor, von denen bie Ge⸗ 
liebte beleuchtet war, ſpiegeln ſich in Ihren Augen und entzuͤn⸗ 
den, trog Ihrer eignen Kälte, das Herz des Dichter. 

Str. 3. Die erften vier Zeilen find mit der zweiten 

Strophe umferer zehnten Canzone zu vergleihen. — Statt 
negli atti Vefen andere Hanbfchriften. in der 2ten ‘Beile Leg- 
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giadrà. — 8. 5— 8. Selbſt Bf Schönheit aufzufaffen 
und mieber zit erzeugen, wäre dev: Geiſt zuaſchwach,: begabte -bie 
Rebe ihn nicht mit uͤbermenſchlichen Kedften, — 3: 9,:E8 ift 
begeichnend,, daB in jeder dieſer dref Sfrophen Amon cinmat mit 
der Sonne verglichen wird; doch muß ich frei bekennen, daß 
ich‘ dieſe letzte Stelle nicht ſowie id es wuͤnſchte verfiebe und 
Überhaupt von: einem groͤßern Kenner der Phyſik jene Beit ge⸗ 
nauern Aufſchluß über bas damals angenommene: Verhaͤltniß 
der Sonne zur Sphaͤre des Feuers, in Bezug auf die Waͤrme, 
erwarte. So weit ich ſchon itzt den Ideengang zu verfolgen im 
Stande bin, ſo ſcheint er folgender zu fein: bie Schönheit der 
Geliebten ftärkt im Glauben an Amors Hanliäeit, gewiſſer⸗ 
maßen al eine Offenbarung der letzten. Dennoch; iſt dieſe 
Schönheit nicht etwa ein blofes Werk von Amors:Danha fort 
dern fie hat cin felbftändiges, an ſich ſchon hohes Dafein, mit 
dem fi) Amor. nur verkoͤrpert, und. fo entfteht bud): Amar 
Einfluß rine Erſcheinung mit Reizen begabt, wie. fie der unkoͤr 
Pertiche Amor" nie hätte hervorbringen Biunen: Auf. ähwilde 
Weite, fügt Ver Dichter, befteht nudi ble: Sonne : fin -fich 1. Ahre 
Wärme aber gibt in. den wohlthätigen: Einwirkungen, bie. :fie 
über dad Weltall verbreitet, Kunde: vom Feuer (von-der Ue 
mofphäre bed Fener8?}, dab wieder ‘auf fie cinfliefit, win bias 
Tette an fil nie gu geben Im Stande geweſen waͤre. — 8. HL. 
Die. Lefeart: Sovra d’ogni suggetto.gehällt priv nicht. 
Die He Str. wiederholt zu Anfang den fhon Str. 1; 
8.9, ausgeſproͤchenen Grundgedanken mit erneute Nachdruck 
— 3. 2. Die Ausgaben leſen, questa mobiltato. — 3: £ 
devare im Sinne von herleiten fehlt in..bee Crusca, — 8. 5 
Guarda kann allerdings den von unſerm -Meberfegrr:; ſangenem⸗ 
menenen Sinn haben, doch waͤre wol richtiger: DATE 
Eich Her, wie viel mein Leben muß erdulden. 
— Sn 3. 12 kann gezweifelt werben, ob. gionizezza. auf die 
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Geribte ‘6ber auf den Dichter zu bezichen fe, boch ſcheint mir 
das erſte richtiger; beſonders auch wegen der nächften Zeile. . 

. 2055, 3. 6. :talift'auf Ähnliche Weiſe gebraucht, vole 
uf In’der- Goͤttlichen Komödte, 3. B. IX, 8: Ein fo gewaltiger 
Gignet bekaͤmpft mein Leben, daß ich nicht denke (ragioro, 
vr. Purg. XIX, 137; und unfere 15te Canzone, Str. 3), fein 
Ende Wird‘ ſich lange verzoͤgern. — In dev letzten Zeite ſpricht 
die- alegotiſche Tendenteſ fi ch wieder mit beſonderer Riarheit aus. 


fat. u? 


*3 i Dreizehnte Canzone. 


Dieſe ſchwer verftänbfiche und auch in der Form beſonders 

etto Canzone (S. Vulg. El, II, 12) handelt von der 
lepgiadrià, einer Eigenſchaft, die im Deutfchen wol noch 
am beſten durch Ritterlichkeit oder Nitterthum überfegt wird und 
der chevalerie nahe vertvandt if. Es erinnert dies Gedicht 
lebbaft an -unfer Ates, und fchon aus diefer Sonderung geht 
Berbor; tolte Dante zwiſchen (Seeten=) Adel. und Mitterlichkeit 
unterſcheidet. Nach einem ganz ähntichen. Plane, wie in ber 
etivdbriten Sanzone, berichtet und widerlegt Dante auch bier 
m ‘den: erflen drei Strophen die irrigen fremden Meinungen. 
In der Aten und Sten ſucht und beſtimmt er den richtigen 
Begriff, und in den -beiben legten endlich ſchildert er ihre Mir 
kungen. 
Stẽé 1. Schon die erſten drei Beiten find’ dunkel. Als 
Grund weshalb er bebaure, daß Amor ihn verlaffen habe, fagt 
der Dichter‘ Che stato non avea tanto giojoso. Sd uͤber⸗ 
febe non durch niemals fonft, und verftehe: fo große Schmer⸗ 
zen mir die Liebe and machte, fo war ich doch noch nie fo 
gluͤcklich geweſen ale unter ihrer Herrſchaft; — opngefipe è wie 
e8 in dem alten Kirchenhymnus heißt: 
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Blandus ‘hic dolor est 
Qui meus amor est. 
Vol. auch. Guitton d'Arezzo, Canz. 3, bei Giunte, 

Menn diefe Erklärung - richtig if, fo werden 3. 4—6 
ironiſch verftanden werden muͤſſen. — 3. 7 — 16 enthalten nun 
die Erpofition der ganzen Canzone: Kampf gegen Die, welche 
niedrigen und "gemeinen . Seelen: Ritterlichkeit beitegen wollen, 
(3. 7—12) und Preis der:.debten (3. 13 — 16). — 3. 17 
— 19 erinnern wieder an die Schlußzeilen der Unfangsftrophe 
der Aten Canzone, verglichen mit: der Tornata. derfelben. . Hier 
und dort entficht das Gedicht aus ‚der Unzufriedenheit mit Amors 
Härte; an beiden Drten aber: wird. ein Gegenfland ermählt, 
welcher der Liebe verwandt ift, und fo auch den Wuͤnſchen des 
Dichters förderlich fein kann. — Die richtige Lesart der 3. 17, 
ftatt der ſinnloſen. unferer Ausgaben, findet fich fchon in dem 
Drude pon 1491 und der. Giuntina, . 0 

Str. 2.: Einige glauben ‚ritterlich zu fein, wenn fie nur 
verfehwenden, was fie haben. — 3. 4—6 ftellen der Erklärung 
faft unüberfteigliche Hinderniffe entgegen. Zuerſt iſt ungewiß, 
ob wir in 3. 4 das Che beibehalten, ober mit der Ausg. von 
1491 ma lefen follen. Berner aber machen die verfchiedenen 
Bedeutungen der Worte riparo (Vergeltung, Schuß; vielleicht 
Warnung, vgl: auh Par. XXII, 150) und conoscenza 
(Erkennen, Erkenntnig und Erfenntlichkeit) den Sinn zweifel: 
haft, und auf. Feine Meife foheint er fich zu den übrigen Ges 
danken runden zu wollen. — 3. 7. Sie finb auf tem Jr 
wege! .rrsessione für Betragen Eommt ebenfo vor im Conv. 
IV, 11, a. E — 3. 8. Verſchwenden ift Lafter fowol ats 
Geiz; mit Mafe behalten (Zenere) und mit Maße ausge 
ben (vgl. Ganz. 15, Str. 5) .ift allein Weisheit (savere) und 
Zugend. Verſchwendung bereitet Dem, der ſie uͤbt, und Ans 
ben Unheil; in ihr alfo kann Ritterthum nicht beſtehen. — 
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Von 3. 13 beginnt eine zweite irrige Meinung, ber zufolge 
Viele ritterlich zu ſein glauben, wenn ſie ſchlemmen, der Wolluſt 
froͤhnen und in ſeltſamen Putze einhergehen. Wie bizarr und 
laͤcherlich der maͤnnliche Putz jener Zeiten haͤufig geweſen ſei, 
lehrt unter Anderm eine fehr ergoͤbſiche Stelle bei Boccaccio, 
Coinmento a Dante, T. I, pi 330-336. — Mie fel: 
ten ein Weiſer fein muß, wie Die -[chönen drei letzten Zeilen 
ihn ſchildern, "zeigen Juvenal s cwig wahre Verſe: 

Quid, quod materiam praebet ' causasque jocorum 

Omnibus hic idem,*si foeda et scissa lacerna. 

Si toga sordidula est:,.et:yupta calceus alter 

. Pelle patet, vel si consuto wulnere. crassum : 
Atque recens linum ostendit non una cicatrix. , | 
| Str. 3. Eine dritte Elaffe ſetzt ihre Nitterlichkeit darin, daß 
fie durch unzufriedenes Belächeln dev. Dinge um fi her den Ruf 
der Klugheit, durd) gezierte Reben “den der Gelehrfamkeit, und 
durch Gefühllofigkeit den Namen der Vornehmheit 6 nai bem gro⸗ 
ßen Saufen ſich vrwerben:: © -- un. zu 
,i Sie ſcheinen mir aus einem edlen Sane, 

N Eie ſohen ſtolz und, unzufrieden aus. 

3. 5. Von ridere etwas belachen, mit dem. Acer atid 
(cosa) fommt ein Beiſpiel aus Vareſi in der Crusca,-6, III, 
vor. — 3. 8. «Spiacenti "Überfege id nicht: den: Guten mie 
fallend, fondern:ungefällig, coder mit ‚einem veratteten Ausdruck: 
Dete. — 3.12; Scede; fchledite Wige (Par. XXIX, 115), 
mit denn fie ihre Geſpraͤch allein zu verzieren miffen. Man 
Finnte. verſucht fein, diefe Schilderung auf die jungen Leute 
einer gewiſſen Beutfchen. Hauptitadt noch heute anzuwenden. — 
3. 14. Donneare, um Frauen werben, ift ein ſchoͤnes Wort 
(Par. XXVII,.88), wofle es, wie für die meiflen verwand⸗ 
tee Bebeutung. (vagheggiare, amoroso, .leggiadro, 
gentile, madonna), und an einem beutfchen Ausbrud fehlt. 
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— 3.17: An den Männern liegt die Schuld, nicht an den 
Frauen. Jene find verbecht, nicht diefe. ‚Ein wahres Morti 
Si. der letzten Bolle michte e8 riditiger fein, mit der Aus: 
Gabe-bin 1491 parieno zu lefen. 

“ Str. 4. Det Dichter fut nun den wahren Begriff der 
Ritterlichkeit auf, und geht "dabei ebenfo zu Werke wie oben 
bet: dem Adel. Eer vergleicht das Nittertbum in der Erſcheinung 





mit der Tugend, wo dunn das Nefultàt um. vieled anders aus 


faut, als für den ‘Abel. Während nämlich "beide Verwandt⸗ 
ſchaft mit ber Tugend haben, zeigte ſich der. Adel als Quelle 
der Tugend, Nitterlichkeit aber iſt Tugend verbunden mit ‘ani 
dern Eigenſchaften, denen mün keinen abſoluten Werth beilegen 
kann, ſondern die nur an beſtimmten Perſonen gue geheißen 
werben dürfen ⸗8. 4 möchte ich gerne ſtatt disviata leſen 
divisata. Die vbeſchriebene, bezeichnete iſt nicht die reine Tu: 
gend, die Tugend an ſich.! Doc Ffann-man auch disviata 
beibehalten (vgl. Str. 8, 8. 3), und dies; wie es in der Über» 
ſetzung geſchehen iſt, al bloßen Gegenfag:von pura verſtehen. 
Auf. keinen Gall habe ich gewagt eine von aller Autorität: ente 
bloͤßte Tonjectur in den Tert, wenn auch nur der Ueberfegung, 
aufzunehmen. — 3 6. Ritterlichkeit ziemt ſich nicht: für 
Geiſtliche oder Gelehrte, ſondern allen für. Ritter. — 3.7— 
12. Es fragt fich nun, was fi alè Bedingendes (causatu) 
mit der Tugend verbinde -(mischiata), um Ritterlichkeit zu er⸗ 
zeugen? — 3. 13, 14. Die Antwort iſt: Sollazzo (Freudig⸗ 
felt), Amore und opera perfetta (mol im Grunde noch 
mehr als Tapferkeit, und alle: fogenanriten „Ritterpflichten : uns 
faſſend). — Sn. den letzten 3 Zeilen wird das Ritterthum mit 
der Sonne verglichen, und bdiefe, faft. tdie in Ber vorigen Cans 
zone (f: 0. S. 435), als felbftindig von Side und Wim, ja 
fogar von der Geſtalt gebadht. 

..: St. 5. Im den Außerft laloniſchen Worten der drei 
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erften Zeiten ſcheint Dante folgenden Gebanfen. andeuten zu 


wollen: Ritterthum und Tugend drehen: fi) um einen Mittel . 


punkt; man follte alſo vermutben, ſie glichen fi) in Allem. 
She Verhaͤltniß ift aber das zweier Dimmel, 3. DB. das ber 
Venus und der Sonne. Obgleich beibe concentriſch ſind und 
gleiche Umdrehung haben, fo tritt dach file. die Venus nodi be: 
fondere Bewegung bingu, die fie von. ber der Sonne unterſcheidet 
(vgl. o. ©. 404). — 3:4—-12 nimmt der Dichter feinen Ge⸗ 
genftand mit einem Hinblick auf die Geliebte. new wieder auf. 
— Er nennt fi mit der leggiadria befannt, vermöge ber 
Geliebten, die fie in’ Altem zeigte,. was fie that. Hier nun zeigt 
fih die Unzulänglichkeit ded beutfchen Wortes: Ritterthum, das 
für die, unter leggiadria mitbegriffene, weibliche Anmpth nicht 
gebraucht - werden Tann. — Wie: der Dieter. oben (Ganz. 5, 
Str. 4) fagte, wenn. er fi Ruhm zu erwerben fuche, fo. thue 
er eg nur, perchè suz cosa in pregio monti: fo empfiehlt 
er hier die leggiadria, weil er glauben würde Dik, zu ver 
feugnen, wollte er nicht. die Ihr fo eigne Tugend preifen: (3. 
7-9). So felten iſt aber diefe Eigenfchaft, daß Dante zwei⸗ 
felt, ob er Hörer. finden werde (3: 12). — 3.13--16. Das 
wahre Lob (nämlich ritterlichen Benehmens) Tann, ſo ſchwoͤrt 
der Dichter, nur Der erwerben, der pie. Tugend übt: — 3. 
17-19 fann man mit unferm Ueberfeger von der Verdienſtlich⸗ 
Erit des gegenmärtigen Xiebes verſtehen. Andern aber dürfte es 
vieleicht richtiger erfcheinen, wenn. man. zuia matera nur als 
eine andere Bezeichnung ‚von leggiadria nimmt, ſodaß ale 
dann die leute Belle die bisher geſuchte Definition enthält: Rit⸗ 
terthum ift eine Rugnd;.und verknuͤpft ſich mit Tugend. 

- Str. 6, DR 7-11. Wie die Some den Gegenftänden, 
die keine Fähigkeit, haben, auch von ihrer, Kraft nichts mittheilt 
(f.o. S. 412 u. 436): fo verfhmäht: dus Ritterthum die 


Unedien, die nur die Geftalt vom Menfchen haben, ober, wie. 
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Dante im Conv, fagt: muojono uomini e vivono bestie. 
— 3. 12. Dem Edlen aber bietet diefe Tugend verwandte 
(simili), d. b. gleichfalls edle Gaben (3. 13—15) in Heiter- 
Zeit und immer neuen Mittertbaten. — Ich will nicht verſchwei⸗ 
gen, daß sizzili, fiatt auf das edle Hecz, auch wol. auf die 
Sonne bezogen werden koͤnnte: es bietet ähnliche Gaben, tie 


+ die. Sonne. — 3. 16 fhien mir die Verwandlung von dui in 


dei unbedingt noͤthig: Wer fie (die leggiadria) zum Mufter 
nimmt, bat das: Vorbild der Tugend, 

Str. 7, 31-6. Den wahrhaft Ritterticien hindert 
weder Geiz am Mittheilen feiner Gute und Kräfte, noch fal⸗ 
ſcher Stolz am ‚Empfangen, vielmehr freut es ihn, fo oft durch 
Zufammenwirken Mehrer Gutes bewirkt. werben kann. — 3 


. 7-9. Er erzuͤrnt ſich nicht über, unfreundliche Worte, er iſt 


kein Raufer; nur ‘die guten Reden behaͤlt er. im Gedaͤchtniß. — 
3. 9, 10. Bon ibm hoͤrt man nur Gutes. Ze sue nowelle, 
Nachrichten aber ihn, iſt eine befannte italienifche Phrafe, — 
8. 11, 12. Die Weifen lieben und begehrten Ihn um ſein ſelbſt, 
und nicht um der Zufälligkeiten willen, die an ihm haften. -— 
„LW’amico mio, e non della yentura.“ Inf; II, 61.— 
8. 13, 14. Lob :und Zabel der Unwiſenden —J gilt 
ihm gleich: 
. Stimar chi stima, e non curar chi.sprezza — 
Den Schuͤtzer ſchaͤzen, Schmäher überfehen — 

fagt Leonardo du Vinci, und: 'spernere te sperni dar 
H. Philippus Neri — 3. 15—18. Nimmer hochmuͤthig, 
bleibt er doch nie zuruͤck, wo e8 gilt, und gibt dann echte Pro⸗ 
ben ſeiner Tapferkeit. 

3. 19: Rara -avis in terris, nigroque simillima 


cygno. 
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nme. Vierzehnte. Canzone: 

2Esiſt cine eigne nd kuͤhne: Idee, DaB Dante in diefem 
Getidite: fim, bem Verbannteti, als gleichfalls “von bm Men- 
Theil; velbannt- zu gemeinſamer Mage, die. Gerechtigkeit in ihren 
drei · Offenbarungen ober Berbörperungen serfhefnen Mft, wie fie 
as ‘juò - naturale, - gentium und civile ſchon den Roͤmern 
bekännt "wären; in 'geößeter' Schärfe aber von den mittelalter- 
. lichen Suriften, mit denen bee Dichter fidi ſehr vertraut zeigt 
(ei führt digsstum verus:. und infortiatum an), ausgebil: 
det fir: Daß die dreb’Rechte unter diefen drei Frauen zu ver 
| fteben Teen, bat Thon Dionifi (Preparazione istorica e 
criticay”I, 65 sq.) umd mach ihm, ehfigeemaßen effet, 
Drelli (Vita di'Dante ;: p. 20): gezeigt. ‘ ‘: 

Str. 1. Seelenadel und ritterliches Weſen haben wir 
ſchon »als mit der Liebe unſers Dichters Befindet kennen ge⸗ 
lernt; ebenſo vertraut mit Ihr erſcheint in dieſem Gedichte die 
Mechtlichkeit,, und ſo find- denn dieſe drei letzten Gedichte in ber 
That nur einzelne Ausführungen ber 12ten Canzone, welche in ber 
rein 'zte: Idee erhobenen Liebe die Quelle und den Mittelpunkt 
alles Guten: erkannte. —.. 8. 8, 6aita: wer: beblont ſich nicht der 
Mede, fie verfagt ibm, wenn er von ihnen fprechen will, ift ‘uni 
gewöhntid) (Crusca, :ajatare,; $..1) und erfodert deliparlare, wie 
ich nach der Ausg. v. 4491 fiatt di parlare In tendiert genome: 
men habe: — 3. 9 — 15. Niemand achtet Line de Rechtes. 

. Cheval; perchè ti racconciasse il freno!” =: 0 PIA 
Giustiniano se la sella è vota?. came î J 
Sanz’esso fora la vergogna meno. (Purg. VI, 88 ) 

Le.leggi son, ma chi pon manò ad esse? 

Nullo! (Purg. XVI, 97.) 

3. 18. Amor. 
Str. 2. Die erfte diefer Frauen, von der in diefer Strophe 
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ausdruͤckllich gefprochen : wird, nennt fih Drittura, was "wie 
durch Rechtlichkeit nicht ganz ungezioment überfegen koͤnnen. 
Der Dichter meint darunter das jus. naturale im Sime fel: 
mer Zeit, das heißt bie Regeln ded Thuns und Unterlaffens, 
die von Menfchenfagungen unabhängig. find. Waͤhrend nämlich 
Die Römer unter: diefem Worte. nur die Ureinrichtumgen der Mas . 
tue verftanden, wie Selbfterhaltung, ‚Samilienverhindung , fo vers 
anlaßte ihr eigner Ausdruck (jus quod natura omnia ani- 
malia docuit. L. 1, $. 3. De Just. et jure) die 'mittel- 
alterlichen Juriſten, befonder8 aber die Ranoniften, dabei an 
eine von der Natur, d. h. von Gott auégegangene Offenbarung 


‚zu. denken, und fo die Gebote der Religion als ein ausgeſpro⸗ 


chenes jus naturale mit biecher zu ziehen. — 3. 5. Raggio 
für Thraͤne ift mir fonft nicht vorgefommen, und vielleicht did: 
terifcher, als baffelbe Wort von Taffo (Gerus. IV, 84) big 
herab’ zu ben Opewnterten für Auge zu gebrauchen. — 3. 6. 
Die Trennung des man und .tiene It zwar von Dionifi 
wieder vorgefchlagen, .ftand aber Lingft .in der Ausgabe von 
1491 und bei Giunta. Die gewöhnliche Lesart: mantiene 
zerftört allen Bufammenbang. — 3. 10. Wol entfprechend 
bem „lo membro che l’uom cela.‘ Inf. XXV, 116. 
— Che’l tacere è bello fommt ebenfo vor Inf. IV, 104. 


. — 3. 11. Nimmt man fedlo als völlig gleichbedeutend mit 


N 


dem lateiniſchen improbus, fo mag man, freilich ohne Beiftand 
der Crusca, an Ovid's improba verba denfen; und verfteben: 
Amor (der Eindifche) ift über diefer Frauen Auszug zugleich geruͤhrt, 
und zum Lachen gereizt; cine fehr naturgetreue. Verbindung. 
Beftätigt wird diefe Erklärung duch Amors Scham.in. Str. 3, 
3. 2, und durch daé folli in Str. 4, 3. 3. — 3. 13. Die 
Anrede an Amor. — 3. 15. Die nahe Verwandtfchaft zwi⸗ 
(hen Dir und uns ‚heißt uns zundoft bei Dir Hälfe: fuchen. 
Diefe Verrwandtfchaft, fo genau bezeichnet, als e8 vom Dichter 
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3. 17 gefchleht, in der alten Mythologie nachweifen zu wollen, 
möchte vergeblich fein. Die jebt Sprechende mögen wir allen: 
falls Astraea nennen und daran denken, daß fie fowol als 
Venus eine Tochter des Jupiter war. Kür die beiden andern 
Frauen Einnen wir Namen unter ben Loren wählen, etwa N e = 
mefis und Dice oder Eunomia und Irene, die dara 
freitih der Mythus zu Töchtern der Tbemi und nicht ber 
Arda macht. Auf allen Fal hat Dante hier nur den tieferen 
Sinn im Auge, dem zufolge das Rechte mit dem Schönen 
verſchwiſtert ift. | 

Str. 3. Die beiten Frauen, deren Abtunft in dieſer 
Strophe bezeichnet wird, find bag jus gentium und. civile 
ber Schule. Bei dem erften Worte darf der Lefer nicht etwa 
an unfer Völkerrecht denken, fondern er mag ſich darunter die 
Normen vorftellen, die für unfer Handeln ſich durch den Ver⸗ 
kehr von fetbft bilden, fobalb berfelbe die Grenzen der Fami⸗ 
Genverbindung uͤberſchreitet; alfo, Rechtsgrundſaͤtze, die nicht Durch 
Gefeg, und nicht durch befondere Nationalfitte entfichen, auf 
der andern Seite «aber auch nicht urfpränglich find, fondern als 
‚ Grundlage jedes Geſchaͤftsverkehres vorausgefegt werben müffen, 
wie z. B. das Halten des Verſprechens u. f. w. Entſtehen 
aus diefem Verkehre, ben. wir uns ohne alle Form denken Eins 
nen, endlich einzelne abgefchloffene Staatsverbindungen, fo wird 
für eine jede von bdiefen tvieder ein befondere® Nedt und eine 
befonbere Ordnung 'erfoderlich fein, und das if endlich das 
jus civile. — 3. 10. Warum Dante das jus gentium 
gerade an den Quellen des Nils geboreri werben läßt, kann id 
. nicht mit VBeftimmtheit angeben. Vermuthlich indeß, denkt er 
fio Nubien und Abefiynien als den Mittelpunkt des diteften 
Voͤlkerverkehres, nadbem ber Bau von Sennaar dad eine 
Voll der diteften Belt zu mehren gemacht Batte. — Die feb 
vermorrene Conſtruction biefer Belle beffert Dionifi baburd, 
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bag. er. zu leſen vorſchugt.: Nasce di picciol fonte Nilo 
fiume. - 

8. 11 u. 12 dürften ſchwerlich mehe als eine einfache 
Bezeichnung des Ortes, der zu den Tropenlaͤndern gehört, ent⸗ 
halten. — 3. 16—19.. Das jus gentium erzeugt das jus 
civile, indem e8 fein eignes Spiegelbild betrachtet; denn biefes 
ontfteht nad dem Obengefagten durch diefelben Bebhcfffe bes 
Verkehres nur eine Stufe tiefer hinab. 

Str. 4, 3. 1. un poco tardo. Die Seufzer machten 
Amor nachdenklich. — 3. 3. folli, muthwillig. — 3. 5. Die 
beiden - Pfeile Amord mögen hier eher allegorifche und wirkliche 
Liebe fein, ald, wie Keil meint, der golbene und der bleierne des 
Dvid. — 3. 6— 8. Amor teöftet die drei Frauen durch fein 
gleihes Schiefel. Auch feine Pfeile find von Moft befledt. 
Keiner fühlt zur Wiſſenſchaft, Keiner gu edlen Frauen rechte 
Liebe. — 3. 9, 10. Eben fo febr find die übrigen Tugenden 
vergeffen. — Es ift bemerkenswerth, daß Dante hier nicht auf 
die von der Kirche angenommene Aufzählung von fieben Tu: 
genden, fondern auf die elf des Ariftotele8 (Eth. Nic. II, 
7, vgl. mit Am. conv. IV, 17) bindeutet. — 3. 11—15. 
Vernachlaͤſſigen die Menſchen uns, fo find nicht wir, fondern 
hffein die Mienfchen zu beflagen. Wir gehören zu jenen Dim: 
melsbewohnern, von denen einem der Dichter an einer andern 
Stelle (Inf. VII, 94) fagt: 

Ma ella s'è beata, e ciò non ode; 
Con l’altre® prime creature lieta 
Volve sua spera, e beata si gode. 

3. 14 glaube fd von den unheilbringenden Conftellationen 
der Beit erklären zu müflen. — Sn 3. 18 wäre ich faft ge 
neigter, Che für den Nominativ, und, im Gegenſatz von 3. 8, 
dardo für den Accuſativ zu halten. 

Str. 5, 3. 1-4. Dit den Tugenden gleiches Loos tra: 


- 


448 


gen, gereicht zum Nuhme. — 3. 5. Der Dichter zweifelt, ob 
dies Unheil dad Spiel eines blinden Zufalls, oder das Merk 
eines. unerforfchlihen Rathfchluffes ſei. — 3.:6, 7. Sf es be= 
flimmt, daß das Reine und Edle auf der Welt dem Truͤben und 


Semeinen unterliegen fol? Zugleich aber auch eine Anfpielung 


auf die politifchen Parteien in Tosfana, deren einer (der weis 
Ben) unfer Dichter ſich angefchloffen hatte, und deshalb von der 
andern (der ſchwarzen), die feit bem Cinzuge Karls von 
Valois die Herrfchaft In Florenz gewonnen batte, vermuthlich 
furz vor dem Entflehen diefer Canzone, verbannt war. — 3. 
8. Um wie viel firenger er fpäter feine Leidensgefährten beur⸗ 
thellte, beweift folgende Stelle des. Parabiefes (XVII, 61): 
E quel che più ti graverà le spalle 
Sarà la compagnia malvagia e scempia 
Con la qual tu cadrai in questa valle: 
Che tutta ingrata, tutta matta ed empia 
‘ Sì farà contra te; ma poco appresso 
Ella, non tu, n’avrà rossa la tempia. 


Wenn es übrigens ein gefährliches Unternehmen ift, einer 
von zwei. feindlich gegenüberfichenden Parteien das volle 
Recht - fprechen zu mollen, und wenn namentlid in die: 
fem Rampfe seditione, dolo, scelere atque libidine et 
ira auf beiden Seiten genug gefcheben ift, fo befchwert doch 
nicht allein das natürliche Vorurtheil zu Gunften der Ungluͤck⸗ 
lichen, fondern vorzüglich die Betrachtung der Gräuel, bie Flos 
venz feit dem Siege der Schwarzen verheerten, die Wagfchale 
der legten Partei Überwiegend. — Die Entfernung von ber 
Geliebten, deren der Dichter 3. 10 gedenkt, erklären wir viel 
leicht am richtigiten, wenn wie die Dinderniffe darunter vers 
ftehen, welche das Gril den Stublen des Dichters in den Weg 
legt. — 3. 13—15. Dennod aber, fo febr auch feine Unfälle 
ihn abzuziehen bemüht find, hängt er dieſer Liebe noch immer 
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nad ſodaß fie faft fein Leben ſchon verzehrt babe. — 3. 
16-18. Darum, wären auch die Vorwürfe, die dem Dichter 
wegen feines Eingreifens in die Lenkung feiner Vaterftadt ge 
macht wurden, nicht fo unbegründet gewefen, als fie in der 
That e8 waren, fo wuͤrde doc fein jegiges, rein fpeculatives 
Leben als. gemigente Neue baflır gelten Eönnen, daß er je einer 
politifhen Tbdtigfeit fich unterzogen. 

Str. 6. Wenn bie erften Zeiten dieſer Strophe die von 
wie verſuchten Erklaͤrungen eine vergebene Mühe zu fchelten 
fcheinen, fo bieten die folgenden wieder einige Hoffnung, und 
fo viel wenigftens fann ich verſichern, daß die beiben lebten in 
Erfuͤllung gegangen ſind. 


Funfzehnte Canzone. 


Ich ſtehe nicht an, dieſe Schlußcanzone des Amoroso 
convivio unter allen Gedichten Dante's das ſchwierigſte zu 
nennen. Selbſt nach genguerer Bekannſſchaft mit dieſem felt: 
ſamen Liede faͤllt es ſchwer, ſeinen Inhalt mit Beſtimmtheit 
anzugeben. Die Ate — Gte Strophe handeln offenbar vom Geize, 
der indeß in den uͤbrigen Strophen durchaus nicht erwaͤhnt wird. 
— Sn dem Vulg. El. (II, 2) ſagt Dante, unter den ver⸗ 
ſchiedenen Stoffen, die der Poefie würdig feien, haben Gi: 
vauld de Bernoeil und Er ſich die rectitudo erwaͤhlt. 
As Beifpiel führt er nun bie gegenwärtige Canzone an, und 
gibt und dadurch wol den richtigſten Fingerzeig. — Waͤhrend 
die 4te Canzone vom Adel, die 13te vom Ritterthum, und 
die vorige von der Gerechtigkeit handelten, faßt endlich dieſes 
Schlußgedicht alle Tugenden, oder die Tugend uͤberhaupt, unter 
dem Gefichtöpunfte der Liebe zufammen. Dee wahre Grundge 
banfe dieſer Canzone iſt nämlich: der Liebe fähig und würdig 
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iſt nur der Tugendhafte. Darum ſollen edle Frauen den Wer— 
bungen der Maͤnner, die zur Zeit der Tugend ganz entbehren, 
ſich entziehen; um den Frauen nun dieſe Unwuͤrdigkeit ber Maͤn⸗ 
ner anſchaulicher zu machen, beleuchtet der Dichter ihr Betra⸗ 
gen, und, als Probe davon, insbeſondere ihren Geiz genauer. 
— Der gluͤhende Zorn, der in den letzten Schilderungen ſich 
ausſpricht, der Unmuth uͤber die Kaͤlte, mit der der reiche Geiz⸗ 
hals den Edelſten huͤlflos darben ſieht, laͤßt vermuthen, daß 
dieſe Canzone geſchrieben ward, als Dante durch fein Eril ſchon 
erfahren hatte, 





siccome sa di sale 

Il ‘pane altrui, e com'è duro calle 

Lo scendere e’l salir per l’altrui scale. (Par. XVII, 58.) 

Schon monte Cangrande durd ein Eümmerliches Almo⸗ 
fen, das noch im legten Lebensjahre Dante der druͤckendſten 
Noth preis gab (f. die Dedication des Parabiefes), fi) mehr 
als berechtigt geglaubt haben, mit dem göttlichen Dichter 
empirend plumpe Späße zu treiben. (Petrarcha, Res mem., 
Lib. 1I, p. m. 427.) 

Str. 2, 3. 1 u. 2, find nad) der Ausgabe von ‚1491 be 
richtige, fonft heißen fie: 

Uomo da se vertù fatta ha lontana; 
Uomo non già, ma bestia, ch’uom somiglia. . 

3.6. Wörtlih: Die Tugend ift dem Schöpfer fo gehors 
fam, und fo bedacht, ihn zu ehren, daß Amor u. f. w. — 
3. 9 Einnte die Lesart: L'ha segnata eccellente sua fa- 
miglia leicht die richtigere fein. 
Str. 3, 3.6. Der Amuf, Signor, der in der lieber 
fegung ausgefallen ift, bezieht fi ich vieleicht auf Amor, den wah⸗ 
ven Herens doch finnm mir ebenfo gut servosignor mit 
Andern file Cin Wort nehmen, dieſer Herrknecht, biefer zum 
Herrn gewordene Knecht. — 3. 7. Die Sünde, der finnliche 
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Trieb, der offenbar unter diefem empörten Knechte verflanden 
werden muß, blendet die wahre Willenefeeieie und übergibt 
uns der blinden Luft. | 

Str. 4, 3. 6. Vergl. Am. conv., IV, 12. 

Str. 5, 3. 3, 4. Sole, die auf feine Wohlchaten 
hoffen. — 3. 6. Der natürliche Wunſch, diefe Reichthuͤmer 
in beffern Händen zu fehen. — 3. S—10 widerſtreben dem 
Verftinbnif faft eigenfinnig. Zuerſt wirft der "Dichter. bie 
Frage auf: Wenn Gluͤck oder Tod jenen Wunſch erfüllen, und 
dem Geizigen feinen Reichthum entziehen, wem fol man ihn 
dann übergeben? (= cui si rende? ndmlidy quel che non si 
spende). Sd weiß nicht, antwortet er; dann „tal cerchio 
ne cinge, Chi (ober wie andere Handfhriften lefen, Che) di 
lassù ne riga. Das legte Wort, fagt die Crusca, ‚werde 
bier gebraucht im Sinne von Tirar. linee.: Was aber „wer 
von dort oben uns Linien zieht‘ bedeuten fol, geftebe ich nicht 
zu faffen. Bis man mich eines Beffern belehren: wird, uͤber⸗ 
fege id rigare in dem gewoͤhnlichern Sinne von. benegen, 
thauen: Das Wefen (chi), das uns (ne) vom: dort:.oben 
(die Reichthuͤmer) herabthauet, ober vegnet, naͤmlich Fortuna, uni: 
gürtet und befchränkt uns (ne cigne) durd) einen ſolchen Reifen, 
den wir nicht fprengen Finnen. Mit andern Worten: Die Ver: 
theilung der Gluͤcksguͤter foll weder dem Verdienſte entfprechen, 
noch unferer Willkuͤr unterworfen fein, fondern nach. einer über 
irdifchen Orbnung geregelt werden, mie das jn den beruͤhmten 
und fchönen Verfen des 7ten Gefanges der Hölle ausführlicher 
gelehrt wird. — 3. 20. Wie Dante felbfl. 

Str. 6. Die Tugend fodert den Gelzigen zum Wohlthun 
auf, indem fie ihm Beduͤrftige und Wuͤrdige (gewiffermaßen 
als ‘eine Lodfpeife) entgegenführt; er aber widerſtrebt, und, 
entfchließt er fich endlich doc) gezwungen zu einem Almofen, fo 
gefchieht es fo unmwillig, daß er felbft ihm allen Werth nimmt. 
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Das Ganze unter dem unferm Dichter fehr vertrauten Bilde 
des Vogelſtellens gefchildert. 

Str. 7, 3. 15—17. Der Ueberfeger bat den Gedanken 
berumgemorfet. Dante fagt mörtlih: Wollen wir Schönheit 
den Webeln beisählen, fo kann man (puone halte id für ein 
verlängertes può) glauben, daß die Männer unferer Zeit fhöne 
Frauen lieben, will man anders die Begierde eines wilden Thie= 
res Liebe nennen. 


Sechzehnte Canzone. 


Vergl. Einleitung — Der Abdruck dieſes Gedichtes 
in ben Rime antiche weicht vielfach von dem Dionifi’fhen 
Terte ab; . außerdem finde ich in meinem Eremplar noch andere 
und zum Theil. fehr gute Varianten von meiner Hand bemerkt. 
Mein Gedaͤchtniß iſt mir indeß fo untreu geworden, daf ich 
mich ihrer Quelle durchaus nicht eringern Tann; bennod) habe 
ich nicht amgeflanden mehre davon in den Tert aufzunehmen. 
Uebrigens find der Abweichungen fo viele, daß ich fie nicht erfl 
in den Noten babe bemerken wollen. 

« Str. 2, 3. 6. .Die vier moralifchen und drei theologi- 
fchen Tugenden. — 3.9. Die Unbeftechlicheit des Fabricius 
- dem Pyrrhus gegenüber, kommt aud Purg. XX, 25, fym: 
bolifch- vor. — 3. 13. Antenora heift in Dantes Hölle die 
zweite Abtheilung bes, legten Kreifes, in ber die Vaterlandover⸗ 
raͤther beſtraft werden. 

Str. 3, 3.8. Die harten Geſetze von Florenz, nad) 
denen Dante, ohne gehört oder überführt zu fein, zum Schei⸗ 
terbaufen verdammt werden Eonmte. Gleich bittern Tadel er: 
fahren die florentinifhen Gefege Purg. VI, 145. — 3. 14. 
Die fhon erwähnten Tugenden. 
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Str. 5, 3. 7. Giunta tit rassaltate, Dionifi 
resultate, und meine Varianten esaltate. Der Sinn iftun: 
fteeitig: voledererheben, zu Ehren bringen. Dionifi will diefen 
Sinn feinem resultare beilegen, doch Eommt e8 weder im Latei: 
nifchen, noch im Stalienifchen auf folhe Weife vor. Das rassal- 
tare des Giunta fehlt in den Wörterbüchern, und man Eönnte 
höchftend etwa rassaldare daraus machen. Esaltate fann 
wegen der Kakophonie des vorgehenden e aber auch nicht ohne 
Beränderung aufgenommen werden, und man muß es entweder 
in ed esaltate, oder, was id nad) Anleitung der beiden an: 
dern Ausgaben vorgezogen habe, e resaltate (ein der Crusca 
freilich unbefannte8, aber völlig analoges Wort) verwandeln, — 
3. 10—13. Daf tiefe fieben Namen Laffer bezeichnen follen, 
die in Florenz herrſchen, ift offenbar; und wirklich fommen die 
erften fünf auf ähnliche Weife in der Göttlihen Komödie vor. 


Capaneus für Gottesläfterung Inf. XIV, 63. Craffus 


für Geiz Purg. XX, 116. Aglauros für Neid Purg. 
XIV, 139. Der Birgiirfhe Sinon für Lige Inf. XXX; 
98. Mabomet für Bmiefpalterregung Inf. XXVIII, 31. 
Dem entfprechend wird Pharao Berrüdung und Sugurtha 
Beftehung bedeuten. | 


Siebzebnte Canzone. 


So fehr id fiberzeugt bin, daß dieſe feltfame Canzone 
vielfacher VBerichtigungen, befonders in der Nechtfchreibung bes 
Provensalifchen bedarf, fo wenig darf ich doch, bei meiner gerin- 


. gen Renntnif der lebtern Sprache, zu thun wagen. Gres: 


cimbeni a. a. O. TI, 249, gibt eine italienifche Weberfegung 
der provengalifchen- Zeilen, WE in mehre Ausgaben übergegan: 
gen ift, von der jedod) zuweilen abgewichen werden mußte. Der: 
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fetbe ergibit uns, T. I, p. 4, u. T. II, p. 56, der proven: 
califche Dichter Rambaud de Vaqueiras habe eine Cane 
zone an feine Geliebte Beatrice von Montferrat gebichter, 
deren fünf Strophen, um ihre Wanfelmitbigfeit zu bezeichnen, 
in den fünf Dialeften des Romanifchen, nämlich Provensalifch, 
Italieniſch, Franzoͤſiſch, Gasconifh und Spanifch gewechfelt ha⸗ 
ben, die Schlußſtrophe aber aus allen fünfen zufammengefegt ge 
wefen fel. (Vergl. Perticari, ,,Apologia di Dante“‘, p. 183.) 
So ift denn alfo diefe Seltfamfeit bei Dante nicht allein nicht 
eigenthuͤmlich, fondern der Provencale hatte fi ihrer weit ent: 
fprechender bedient als fein Nadabmer, der hier fich offenbar 
auf einem Strivege befand. 

Ste. 1, 3.4. Was die Graeci hier follen, tft nicht 
Far. Sch vermuthe, Dante fpielt im Zufammenhang der 
spietata fraude auf die Unreblichkeit der Griechen an, bie ibm 
fowol aus den roͤmiſchen Schriftftellern, namentlih dem oft 
von ihm erwähnten Fuvenal, als aus der Gefchichte der leg: 
ten Jahrhunderte befannt fein konnte. — So unredlich die 
Griechen find, fo hätten fie mid doch ſchon erbirt. 

Str. 2, 3. 1—3. Die Beſchwerde, die der Dichter über 
fein eigned Herz führt. — 3 4. Die Wunden, die id) von 
der Geliebten empfange. — 3. 5. Der gemeine Haufen erhebt 
ſich gegen mid. — 3. 9. Die Geliebte. — 3. 11. Crulla 
ftatt crolla fehlt in der Crusca. Statt crolla muß aber 
wieder crollasse verftanden werben. 


Achtzehnte Canzone. 


Str. 2, 3. 4, möchte wol richtiger von dem Stern der 
Liebe (stella d’Amore) verftandgn werden. — 3. 10 babe 
id auf die Autorität des Anhang8 der Bella mano (bdeffen 
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Lesarten fonft in diefer Canzone fchlechter find), ftatt des aller 
Erklärung widerſtrebenden ad astando, adastiando gefhrieben. 
Sch erflire indeß: Die Tugenden, während fie im Herzen der 
Seliebten aufwachfen, hegen untereinander guten Neid, d. h. 
edeln Wettftreit, welche den Vorrang gewinnen wird. 

Str. 3, 3. 3. Astiuso {tntt astioso. — 3. 5. Vgl. Am. 
conv., I, 4. — 3. 9. coraggio bei den diteften Italienern 
ganz dem fpanifchen corazon entfprehend. ©. 3. dB. Dante 
da Majano bei Giunta, 75. 

Die vierte Strophe fehlt im Anhang der Bella mano. 

Str. 6, 3. 7. Der Anhang der Bella) mano lieſt effer- 
to, was fio vielleicht noch beffer rechtfertigen läßt. — 3.9. 
affetto it die erfte Perfon des Zeitwortes affettare; die Bella 
mano bat alletto. 





Neunzebnte Canzone. 


Str. 2, 3. 4. divide fcheint hier dem Sinne nicht zu 
entfprechen, es wäre denn, daB man, unferm Ueberfefer wider: 
fprechend, morte zum Subject und natura zum Object ma: 
hen wollte. — 3. 5. unque flatt dovunque. — 3. 8. woͤrt⸗ 
lich: Amor verwundete meine Seele in meinem Herzen. 

Str. 3. Aus der Wefenbeit der Geliebten gehen die 
Schmerzen, die der Dichter durch Sie leidet, nicht hervor, viel: 
mehr ift jene geeignet zu beglüden. Nur der außerwefentliche 
Umftand, daß Sie fein Mitleid mit ihm bat, erzeugt jene Qua= 
len. — 3. 3. Die Tugend, oder richtiger die Kraft des Did: 
ters. — 3. 6. Naͤmlich in das Reich des Todes. — 3. 13. 
So ſchmerzlich fonft der Tod ist, fo erfcheint er mir, in Der 
gleich mit jenem Schmerz, als Freude. 

Str. 4, 3. 7. Die Lebenögeifter entfliehen, und ber Did 
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ter bleibt allein, getviffermafien ohne Leben zurid. Fn welchem 
Buftande er fi) dann befindet (com'io rimango), weiß er 
fetbft nicht zu berichten; erzählte e8 aber flatt feiner (per co- 
lui, che è rimaso) einer von jenen entflohenen Lebensgei⸗ 
‘ften (un di quei, che campan pui), fo würde kein Hörer 
fi) der Thränen enthalten. 

St. 5, 3. 1. Wörtlih, aus Thränen zufammengefüst. 
— 3.3. Wenn id Did ausfende, wird auch mein Geiſt den 
Leib verlaffen. — 3. 4. Hier, auf der Erde, die Du, mein 
Lied, durchwanderft, folft Du, deinem Inhalte gemäß (3. 6), 
die Stohen fliehen (3. 5) und nur bei den Zraurigen weilen. 
— 3. 12. Ein Anderer foll dies Lied bei der Geliebten ein 
führen; denn fime es unter des Dichters Namen, fo wuͤrde 
Sie e8 ungelefen laſſen; wie unfreundlic würde Sie alfo erft 
gegen ihn ſelbſt fein. 


Zwanzigfte Canzone oder Seftine. 


Die erfte Strophe entfpricht dem Inhalte unferer Oten 
Ganzone. — 3. 5. barbato wird, nad mehren Beifpielen 
in der Crusca ($. 1), für altgetvorden, vertourzelt, gebraucht. 

Str. 2, 3. 1. nova für jung kommt vor bei Petrarca 
in der Canzone: Una donna più bella assai che’ sole 
(Str. 2). Dante gebraucht es öfter für feltfam und unge 
wohnt, was fih auch hier mit dem Sinne allenfalls vertragen 
"würde. — 3. 3. da bericht fid auf neve. 

Str. 4, 3. 1. Vergl. Anmerkungen zu Canzone 8, Str. 
2, und zu Ganz. 12, Str. 1. — 3. 2. Vergl. Canzone 7, 
Str. 1, 3.9. 

Str. 5. Die legten drei Zeilen find dunkel. MIN man 
innamorata auf die Geliebte beziehen, fo erfcheint nicht allein 
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die legte Zeile fehe gezwungen, fondern e8 widerſpricht auch der 
Snbalt der naͤchſten Strophe einem ſolchen Beiwort entfchieden. 
Auf erba bezogen, ift aber innamorata ein nicht minder un: 
gewöhnliches und feltfames Abjectiv. (Vol. indef Crusca, 6. IT.) 
Aud die Erklärung der Schlußfteophe oder ripresa madit 
Schmierigkeiten. In alem Fall fcheint der Gedanke der zu 
fein: Die bunfellte Nacht (Object) überdedit die. Geliebte mit 
Shrem Glanze, ſowie Steine vom Graſe überbedit werden. 
Ob das Grin (un del verde), das mit Ihr zufammengeftellt 
wird, das grüne Laubbad unter dem Sie figt, oder Ihr 
eignes gruͤnes Gewand fein foll, weiß ich nicht zu entfcheiden. 


Erftte Ballate 


Mie fehr dies Gedicht, nicht allein dem Geiſte, fondern 
auch der Sprache nad) dem Provengalifchen verwandt ift, beweiſt 
die woͤrtliche Uebertragung in jene Sprache, die Perticari, 
Apologia di Dante, p. 199, davon geben konnte. — Un: 
fere Lefer werden ſich Iebhaft an manche Minnelieder erinnert 
fühlen. 

Str. 1, 3. 5. Zresio, und Str. 2, 3. 12, presiata 
ift die alte Rechtſchreibung flatt pregio und pregiata. 

Str. 2, 3. 2. Vgl. Anmerkungen zu Ganz. 6, Str. 1. — 
3. 6. Den Gefang der Vogel, ihre Sprache, ihr Latein zu 
nennen, ift bei den diteften Stalienern und bei ben Provencalen 
gewöhnlih. Bol. 3. B. Arnauld Daniel bei Perticari, 
Apologia, p. 181, obgleidy diefe Bedeutung unbegreiflicher 
Meife in der Crusca fehlt. 
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Str. 3, 3. 1. Die Alten ſchreiben bald sembranza und 
bald semblanza, big fim endlich sembianza feftftelt. ©. 3. 
B. Dante da Majano bei Giunta, 75. — 3. 5. cera 
ift cin bei den Alten, vorzliglich bei Dante da Majano, fehr 
gewöhnlicher Ausdrud für Gefiht, der fi in buona cera, und 
auch fonft als Provincialismus bis heute erhalten bat. Gio- 
josa wird oft von der Geliebten gebraucht, 3. B. Dante da 
. Majano im eriten Sonett bei Giunta. — 3. 7. Costuman- 
za nad der unangenehm gleichförmigen Weife der Provencalen 
und ditern Staliener aus costume gebilbet. Dies heißt nun 
bekanntlich Sitte, Gewohnheit, und ber Ueberfeger” hat ed, im 
Gegenfag von Natura für bag genommen, was Sitte oder 
Mode zur Verfchönerung natürlicher Geftalt beitragen kann. 
Str. 4, 3. 3. Essenza ift fehr uneigentlich gebraucht. 
Gott ſchuf Euren Reiz dem Wefen nad), d. h. als wefentlichen 
Theil von Euch, oder Eurem VWefen völlig entfprechend, damit 
von jenem auf diefes genügend gefchloffen werden Eönne. 


Zweite Hallate. 


Bol. Deynhaufen a. a. O. ©. 204. Diefe Ballate ift 
unter den Gedichten Cino's mit Abmeichungen abgebrudt, die 


keine Beachtung verdienen. 
Str. 1, 3. 3, 4. Vgl. die erfte Canzone der Vita nuo- 


va, Str. 3, 3. 7. 


Dritte Ballate. 


Str. 1, 3. 1. nova. S. Anm. zu Canz. 20, Str. 2, 


8.1 
Str. 2, 3. 2. Alirui find die Engel und Seligen im 
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Simmel. Dieſe verlangen in der erften Canzone der Vita 
nuova, daß Gott Beatrice von der Erde abrufe, und in der 
2ten Canzone des Am. convivio (Ganz. 3) fehen die Engel 
auf des Dichters Geliebte als auf ihr Vorbib. — 3. 5. Ch 
(„der“) ift Amor, nicht die Geliebte felbft, wie ber englifche 
Gommentator S. 143 unrichtig überfegt. — 3. 7. Dionifi 
will @ Zi lefen, und dies auf Amor und feinen Wunſch in 
3. 5 beziehen, was mir jedoch unnétbig fiheint. (,,La sapienza 
è colei, che non si scosta mai dall’ amor divino, con 
cui ella è unita quasi per eterno matrimonio.‘ ) 

Str. 3, 3. 1, 2. Derfelbe Gedanke ift ausgeführt im 
Aiten Sonett. — 3. 6, 7. Nur der Liebende fann meinen 
Merth begreifen; altrui ift der Genitiv: Woblgefallen an its 
gend Jemandem. Deynhaufen, ©. V, fcheint das altrui 
mit Unrecht auf Amor zu beziehen. 

Str. 4, 3. 3. Campare heißt, fid) retten, entgehen; bier 
alfo, dem Vorwurfe entgehen, der in Str. 2, 3. 4, enthalten 
it. — 3. 6. Amor. 

Der englifhe Gommentator, der biefe Ballate an bie 
Gentucca gerichtet glaubt (f. Einleitung), findet in ihr 
zwar Wohlgefallen und Bewunderung, aber eine Spur von 
Liebe (expressive of delight and admiration, but void 
of a trace of amatory passion). 


Dierte Ballate. 


Der Grund, warum Dante die Geliebte nuroletta nennt, 
mag in Folgendem zu fuchen fein: Die alten Maler bis zum 
Ende des 15ten SFabrbunderts flellen die Aufnahme einer Seele 
unter die Seligen gewöhnlich fo dar, daß Chriftus fie am Ster: 
bebette in der Geftalt eines kleinen Kindes in feine Arme em: 
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pfängt, daß aber zugleich cine Hleine regenbogenfarbige Wolke, in 
der man zu Beiten bie Figur der Verftorbenen noch erkennt, 
von Engeln zum Himmel getragen wird. Genau ebenfo be- 
ſchreibt Dante in der 2ten Canzone der Vita nuova den Tod 
der Beatrice: 
Gli Angeli che tornavan suso in cielo, 
Ed una nuvoletta avean davanti. 
und an einer andern Stelle die Himmelfahrt des Elias: 
Che nol potea sì coll’ occhio seguire, 
Che vedesse altro, che la fiamma sola, 
Sì come nuvoletta in sù salire. (Inf. XXVI, 87.) 
So ſcheint denn der Dichter mit diefem Ausdrud die reine, 
von aller irdiſchen Beſchraͤnkung freie Seele bezeichnen gewollt 
zu haben. 
Str. 2, 3. 7, 8. Sieh mid nicht an, um in mir neue 
und abermals täufchende Hoffnung zu erregen; fondern um meine 
Liebe zu erkennen, zu würbigen und zu belohnen. 


‚Bünfte Ballate. 


Diefe Ballate ift unter denen des Cino mit fehr vielen 
Abweichungen gedrudt, deren feine mir indef Aufnahme zu ver: 
dienen ſcheint. . 

Str. 1, 3. 4. Der Artikel im Vocativ ift alterthuͤmlich. 
(S. 3. 8. Raynouard, Choix des poesies, T. I, p. 
123: ,,Lo miens bels amics gens.‘) 

Str. 2, 3. 3. Das subitamente entfpricht dem subito . 
in der 2ten Zeile der vorigen Ballate, und bezieht fi), wenn 
anders biefe Ballate Dante zugehört, auf das ploͤtzliche e: 
wahrwerden der Geliebten, welches der Dichter in der Vita 
nuova c. 37 befehreibt. — 3. 6. Amor in den Augen der 
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Geliebten ift cin Bild, deffen unfer Dichter ſich oft bedient, 3. 
B. Canz. 2, Ste. 3, 3, 11, und Ballate 7, Str. 3 

Die dritte Strophe hat im Gedanken Aehnlichkeit mit der 
erften ber dritten Canzone. 

Str. 4. Gs ift Fein anderes Beifpiel befaunt, wo Dante 
eine Ballate mit einer Stropbe, die der erften an Kürze gleicht, 
befchloffen hätte. . 





Schädte Ballate. 


Str. 1, 3. 1. Das preghi ift feltfam. Es muß bei: 
Ben, wie er e8 macht, daß id) mid) feinen Wünfchen füge. 
— 3.3. Vergl. Canz. 5, Str. 1: 

Non dico, ch’ Amor faccia più ch’io voglio. 

Str. 2, 3. 5, 6. Den See im Herzen weiß ich nicht 
ander8 zu verftehen, ald den im Anfange der Hölle erwähnten, 
den Magalotti, wie ich glaube, mit Recht, von dem nad) 
den Vorftellungen der Zeit im Herzen ftagnirenden Blute erklärt. 
Afo, das Blut fließt aus dem Herzen und färbt die Wangen, 
fo oft die Pfeile Amors in das lette fi fenfen. — Die zwei 
Schlußzeilen, die an Ginfto de’ Conti erinnern, find bei 
Dante, der ein irdiſches Ziel feiner Liebe e niegend erwähnt, in 

der That befremduch. 


Siebente Ballate, 
Vergl. Anmerkungen zu Canz. 3, Str. 5. 
Str. 2, 3. 6. ©. oben zu Canz. 1, Str. 3. 
Str. 3, 3. 4. Man ift verfucht zu fohreiben: Che !’ha 
Fatto, oder die Worte der Geliebten fchon mit der vorigen Zeile 
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enden zu laffen. — 3. 5, 6. Sie bewacht ihre Augen mit fo 
drohenden Worten, um fie mit aller Muße felbft befchauen zu 
finnen. — 3. 7. Die Crusca erflàt: fa difesa per non 
essere soprafatta dall’altrui sguardo, und fo bat: aud 
unſer Ueberfeger verftanben. Monti (Proposta, II, 1, p. 
84) sicht aber nicht far retta, fondern donna retta, oder, 
wie die Boffi’fhe Handfchrift lieft: retta donna zufammen, 
fobaf man etwa überfegen koͤnnte: 

Ein edles Weib pflegt folben Brauch zu üben, - 

Betrachtet fie fich felbft aus Sittfamfeit. 


Erſtes Sonett. 


Quart. 1, 3. 2. pina flott piena. Die Alten verwech⸗ 
fein e und i im Reime häufig. — 3.3. inchinarsi wird von 
dem geiftigen Hinneigen nicht felten gebraucht. 

Q. 2, 3. 1. Sn der erften Ballate hieß es: 

Fra lor le donne Dea 
La chiaman. 
Terz. 1. Lieſt man mit unſern Ausgaben: 
Chi l'ama, come può esser contento, 
fo verfegt man in die der Sprache nad) dußerft frühe Sonett 
(f. Einleitung) einen, Gedanfen, der des Dichters Fu: 
gendliebe zu Beatrice fremd it, und erſt einer fpätern Periode 
deg Amoroso convivio entfpricht. Diefer Grund ſchien mir 
genuͤgend, Dionifi’8 feharffinnige und in den Aneddoti (IV, 
p. 174) mit Beifpielen belegte Conjectur in den Tert aufzu⸗ 
nehmen. Der Sprachgebrauch: Ser contento entſpricht ganz 
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dem frate montone bei Boccaccio (Nov. 33) und vielen 
aͤhnlichen Ausdruͤfken. 


3weitee Sonett 


Diefes und das folgende Sonett beziehen fi) auf Beatri: 
ce Trauer bei dem Tode ihres Vaters. S. Einleitung. 
u. 2, 3.4. Sn dem 7ten Sonette heißt e8: 
Beata, chi l’è prossimana. i 
T. 1, 3.2. Conquiso für geiftig angegriffen, kommt 
häufig vor. 


Drittes Sonett 


, a 1,3. 2. In cortesia, adverbialiſch gebraucht, eine 
bloße Bittform: fagt mir e8 gefälligft (Crusca, $. V). — 3. 
3. dottanza (von dottare, dubitare), Furcht, Angft. Inf. 
XXXI, 111: dotta. Der Dichter flicchtet, der traurige Zu⸗ 
ſtand, in dem jene Frauen die Geliebte gefunden, mache ſie ſo 
betruͤbt. 

Q. 2, 3. 2. Das sdegnose wird dur ze zu biefer 
Zeile mit heruͤbergezogen: Zuͤrnt nicht (nämlich, daß ic, Cud) 
anrede) , e non siate adegnose di ristare u. few. 


1. VBiexrte8s Sonett. 
Eirne treffliche: Ucberfegung bei Cary: The vision of 
Dante (London, 1819), I, xxxrx. 

Q. 1, 3. 2. Keil erklärt: d’una maniera assai i leg- 
giere und erinnert an den Nuf der Leichtfertigkeit, ‘den die 
Griechen fchon bei den rimifchen Claſſikern hatten. Ich ver: 
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muthe dagegen, der Dichter will fagen, trok meines Befehles 
ging die Melancholie doc) nicht fort, fondern ließ fi) mit mir 
in lange Auseinanderfegungen und Disputationen ein. Und fo 
denke {ch denn bei Greco an die den Alten ebenfo wohl be- 
fannte Selehrfamkeit und vbetorifhe Ausbildung der Griechen, 
auf welche auch Inf. XXVI, 75, bingedeutet wird, felbft wenn 
man jene Stelle nicht fo erklären will, wie Venturi es thut. 
T. 1, 3. 2. Amor verläßt das Land, wo die Geliebte 
ſtirbt, und fo bezeichnet der Hut hier wie auf antiken Kunft- 
denfmalen die Reiſe. nn | 


gFinftes Sonett. - 


Carp a. a. O. p. 84. 

Dante wänfcht, mit feinem Freunde, dem gelebrten Guido 
Cavalcanti, dem Berfaffer der beruͤhmten Canzone : Donna 
mi prega; perch’io voglio dire, mit einem gewiffen tappo 
aus der dem Guido verfehwägerten Familie Uberti, und ‘mit 
der Geliebten eined Seben diefer dreie allein auf dem Meere 
nach Gefallen in Xiebeögefprächen herumzutreiben. Die tosca⸗ 
nifche Geliebte des Guido (denn die meiften feiner Gedichte find 
an eine Toulouſerin gerichtet) bieß Giovanna und ward Pri 
mavera beigenannt. Die des Lappo wird nicht namhaft ge⸗ 
macht, und nur dadurch bezeichnet, daß’ fie In’ einem von Dante 
verfaßten Verzeichniß der fechzig ſchoͤnſten SFlorentinerinnen die 
dreißigfte fel. 

T. 1, 3. 2. Sur flatt sovra ff. die Canzone Raifer 
Friedrid II. Str. 3, Giunta, 110,.u bei Perticari, 
Apologia, p. 79): fo.babe id) nad) Dionifi”s (Aned, II, 
43) Vorſchlag srt während bie bewhhnüchen Ausgaben 
sù leſen. 
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Schsted Sonett. 


Dies Sonett,-bei bem wir an das treffliche unſers Flem⸗ 
ming denfen mögen, ift einer von ben vielen, vorzüglich bei 
den Altern Dichten häufigen, Verſuchen, die Liebe poetifch zu 
bezeichnen, Dante verfährt dabei In derfelben Weife wie in den 
geößern Ganzonen: nach einer kurzen Einleitung trägt er die 
gemisbilligteri fremden Meinungen vor, ehe er bie eigne aus: 
ſpricht. — Jener find nun in der zweiten Quartine zwei aufs 
geführt, deren Urheber genauer nadizumeifen mir es leider jeßt 
an Mufe gebricht,' doch glaube ich, die erfte unter ihnen in der 
fhon erwähnten Canzone des Guida Cavalcanti wiederzu⸗ 
erkennen, too e8 in der zweiten Strophe fo heißt: 

vien da veduta forma, che s'intende, 

Che prende — nel possibile intelletto, 

Come in suggetto — luoco e dimoranza. © 
Die zweite möchte vielleicht In’ folgenden Worten deg Gino 
von Piftoja zw finden fein: 

Amore & uno spirito, ch’ ancide, 

Che nasce di. piacere e vien per guardo. .. ' 
(Son. 42 bei Ciampi). 
wenn man nicht etwa vorziehen. follte, an eine Canzone des 
Guitton d’Arezzo (Giunta, 99) zu denken: 
Che, di cosa piacente 
Sapemo, ed è vertà ch'è nato amore. 


Siebentes Sonett. 


Q. 2 8. 3. . Bergl.. Anmerkung gue Zten Strophe der 
erſten Ballate. 
T. 1,8 1. &: Anm. zu Cons. 11, St. 5. — 3.2, 
30 
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piana, anftindig und rubig (Inf. II, 56). Vergi. Inf. IV, 
112, u. Purg. VI, 63. | | 
T.2 ©. Ballate 3, und Son. 2, Q. 2. 


Achtes Sonett. 

Dies Sonett rührt, wie in der Einleitung gezelgt wurde, 
aus ber Zeit her, wo die Augen des Dichters im An— 
[hauen der Phitofophie fhon Wohlgefallen empfunden, wo aber 
in feiner Seele das Andenfen an die verftorbene Beatrice noch 
thronte, und gegen die Angriffe des neuen es | fiegreich ſich 
wehrte. 

O. 1, 3. 1. Durd die Augen. 

O. 2, 3.2, weiß id mir nicht anders zu erklaͤren als: 
der Geiſt, die Burg der Erinnerung, hat ſeit dem Tode der 
Geliebten ſich ſo weit erholt, daß das Herz ihm ſchon einzelne 
Unterbrechungen gewährt, in welchen. er mit feinen lauten Kla⸗ 
gen einhält. — 3. 4. Die Seele heißt der Philofophie von bin: 
nen ziehen, weil Beatrice (Terz. 1) noch diefelbe Gewalt über 
fie befige, als zu der Beit, - wo Amor ihe bie Herrſchaft über 
die Rednerin einraͤumte. 

T. 1, 3.2. Vorga, der Stab der Herrſchaft, wie der 
Engel, der Dante das Thor. von Dite eroͤffnet, ip im Kei: 
nen trägt. 

T. 2, 3. 1. Accomiatare, verabfähleden, von comi- 
tatus, das Geleit. 


Neuntes Sonett. 


Vergl. Dionisi, Preparazione storica, II, 58. 

Dies einleitende Sonett deutet auf eine vom Dichter ferbft 
veranftaltete Sammlung. Da die 4te Zeile der erffen Quar⸗ 
tine die mit dem Amoroso convivib zuſammenhaͤngenden 
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Sedichte bezeichnet, fo möchte man vermutben, die Sonett 
babe vielleicht das vollendete Convivio, oder aber eine verwandte 
felbftändige Sammlung, vielleicht allein aus Sonetten beflehend, 
einleiten follen. Die Ste Zeile könnte fogar auf ben Gedanken füh« 
ten, dies Gedicht vühre erft aus der Periode der Göttlichen Kos 
mibdie Ber, in welcher dem Dichter jene frühere Leidenfchaft als 
ein Irrwahn erfcheinen mußte. Auf allen Fall fiebt der Dichter 
diefe Liebe als. abgefchloffen an, und thut in der legten Zeile 
der 2ten Quartine ein foͤrmliches Geluͤbde des Schweigens. 

2. 1, 3.3. suore, Sdhwefter, nennt aud ein anderes 
Gedicht (Canz. 3, legte Str.) von Dante, bas frühere. Im 
naͤchſten Sonett, Bruder. 

2. 2, 3. 1. donna ſtatt donne habe ich aach Dioni⸗ 
ſi's Vorſchlag aufgenommen, 

— — 


Zehntes Sonett. 


Das Gedicht, von dem Dante ſich hier losſagt, iſt ver⸗ 
muthlich unſer 8tes Sonett, welches die Geliebte, der. dieſe 
Lieder gewidmet ſind, beſchaͤmt von dem vergebenen Angriff auf 
des Dichters Herz abſtehen laͤßt. 

T. 1, 3. 2. Das in ver ſcheint bier im friedlichen Sinne 
gebraucht: Mil ach jenes Gedicht gegen Sie antreiben, fo 
folgt diefem Antriebe und eilt zu Ihr. 

T. 2, 3.2. Den Dichter. 


.Eiftes Sonett 
‘Der einfache Gedanke dieſes Sonettes iſt in: der legten 
Zeile ausgefprochen: alle Planeten verleihen der Geliebten von 
ihrer Kraft. 
Q. 1. Der Einfluß des Satuen ſewol als der des Mars 
30* 
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wird nicht’ geradezu erwaͤhnt, wol aber mittelbar dadurch, daß 
der Dichter den Jupiter, der die Kraͤfte jener beiden in ſich 
vereinigt; nach ſeiner Lage zwiſchen ihnen bezeichnet. Denn, 
fagt Dante. (Am. conv., II, 14): ‚Il cielo di Giove si 
= muove tra due cieli, repugnanti alla sua buona 
temperanza; ; siccome quello di Marte e quello di Sa- 
turno. ‘Onde Tolomeo dice nello allegato libro, che 
Giove ‘è stella di temperata complessione, in mezzo 
della freddura di Saturnò, e del calore di Marte. 
D. 2, 3. 2. Supiter verkiiht einen Eöniglichen Sinn. — 
3. 3. Die Sonne ertheite Wiſſenſchaft und Cinbilbungstraft. 
— Die Liebe zur Phitofophie hat Wiſſenſchaft zur Wirkung. 
x. 1,3. 1,2." Merkur gewährt die Babe: der Rebe. 
— 3.3. Der Mond Idft uns die irdiſchen Güter für bie 
geiftlichen aufgeben, und befördert bie Keufchheit. 
— T. 2. Der Einfluß der Venus erwedt nicht nur Freund- 
(haft und MWohlwollen, fondern verleiht auch Mufit und Dicht: 
Zunft, und im-Am. conv. fagt Dante: „‚Il cielo di Venere 
si può comparare alla rettorica. Mit alle dem ift die 
zweite Belle dieſer Quartine. noch nicht genügend erklaͤtt, und 
e8 bleibt vorzüglich dunkel, warum der Dichter die fihon beim 
Merkur‘ erwaͤhnte Babe ohne Grund hier wiederhole. — 3,1. 
costringere heißt Auch: einfach binden, alfo: der an den dritten 
Himmel gebundene Planet. > 


- Imilfte8s Sonett 


a 153.4. Vergl. Can. 3, Str. 1. Die Hoheit der 
Noize der. Gellebten hindert den Geiſt, fie:zu faffen, und Ihre 
Neuheit macht es der Sprache, der e8 an Worten: fehlt, un⸗ 
moͤglich, auch nur das Aufgefaßte auszudruͤcken. 
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Der übrige Theil des Sonettes entſpricht unſerer IOten 


Canzone. 


T. 2, 8. 2. Weil dem Dichter ſelbſt das Bewußtſein 
geraubt wird und ſein Verlangen Befriedigung findet, wie das 
des Juͤnglings zu Sais. 


| Dreizehntes Sonett. 


T. 1. Der Dichter hofft, der Tod, der fein vergebliches 
Lieben, oder wie wir es Übertragen koͤnnen, philofophifches For: 
fhen nun bald beendigen wird, merde infofern. wenigſtens nicht 


‚vergeblich fein, als er Andere belehren werde, in diefem Stre⸗ 


ben das Heil nicht zu firhen. Dabei ft eine Anfpielung auf 
Ev. Ich. XI, 51, kaum zu verfennen. 

3. 2, 3.3. Das Einfaugen planetartfcher Kräfte durch die 
Edelſteine ift fchon mehrfach erwähnt worden (f. zu Ganz. -20, 
Str. 4). Sn dem Am, conv. (IV, 20) fagt unfer Dichter: 
„Se una pietra margarita è male disposta, ovvero im- 
perfetta, la vertu celestiale ricevere non pud.“ 


Vierzehntes Sonett. 


O. 1, Z. 3. Das Original gibt dies „erneute Quaͤlen“ 
genauer an: dorthin, wo ich getoͤdtet (oder nach der Lesart in den 
Cino-⸗Ausgaben, beſiegt) und verſpottet werde. 

O. 2, 3. 1. Was ich ſchon faſſen und erkennen kann, 
und was ich als den Gegenſtand zukuͤnftiger Erkenntniß nur 
erſt zu ahnen vermag. (Vergl. das 12te Sonett.) Wie der 
Dichter bei einer andern Gelegenheit ſich ausdruͤckt: le dimo- 


‘ strazioni e le persuasioni. 


T. 2, 3. 3. Vergl. Ganz. 17, Ste. 2, 3. 6. 


yin 
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Funfzehntes Sonett 


Vergl. Dionisi, Preparazione storica, II, 63. — Die 
harten Reime find ohne Zweifel dem Sinne bes Gedichts ent: 
fprechend gewählt. — Ä | 

D. 1. Vergl. Canz. 20, Str. 5. — 3.3. perpetrare, 
zu Stande bringen, durchſetzen, ift wenig im Gebrauch. 

O. 2, 3.2. Das SFtiehende ift das Her. — 3. 4. 
si spanocchi, ober wie Anbere lefen Simpanocchi madt Schwie- 
vigfeiten. Panocchia heißt bie büfchelförmige Frucht mancher 
Getreidearten, z. DB. der Hirfe, spanocchiare alfo: die Koͤr⸗ 
nee auslöfen und vereinzeln; spanocchiare il devere alfo 
vermuthlich: die Pflicht theilen, um fie allmälig zu erfüllen. 

È. 2, 3. 2, 3. Well er ihr unwuͤrdig und allzu ſchwachen 
Geiſtes erfcheint. Ganz. 6, Str. 4. 


Sechzehntes Sonett. 
I. 2. Amor hatte diefer Liebe günftigen Erfolg verfpro: 


hen. Die Welt aber, mit der Härte der Geliebten ſchon be: 


fanne, fpottet diefes Verſuchs auf Ihr Herz, als eines völig 
vergeblichen Unternehmens. 


Siebzebnte8 Sonett. 


O. 2,3. 2. Maccuso persona morta. Ich betrachte 
mich, wie einen tobten Mann, id ergebe mid, in den Tod. — 
3. 4. Die Geliebte, ober die Liebe. 

%. 2, 3. 2, 3. Bei Ciampi, der dies Sonett, als 
dem Cino zugehörig, mit manchen minder bedeutenden Abwei⸗ 
chungen gibt, heißt die legte Belle: — 

Ma più la bella donna ch'io lasciai 


. 
— 
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und fo erklaͤrt denn Ciampi das malvidi Bologna bem mal- 
vide Medusa bes Petrarca entfprechend:: zu meinem Ungluͤck 
fab id) Bologna, damals naͤmlich, als ich, um dorthin zu gehen, 
meine Selvaggia verließ, welche mir während dieſer Reife ente 
frembet worden if. — Mir feheint diefe Erklärung mit dem 
übrigen Sonette durchaus nicht zu flimmen. Sch verftehe viel: 
mehr den Dichter dahin, daß er fich beklagt, die Hochſchule von 
Bologna mit geringem Erfolge befucht zu haben (malvidi), 
wenn er buch die dort erworbenen Kenntniffe nicht das Herz 
der Geliebten zu gewinnen, zu dem Verftandniffe der Philofo- 
phie zu gelangen vermag. — Gino fagt in der Einleitung feines 
berühmten Commentars Über den Goder, er habe ihn gefchrie: 


‘ben: - pe putares in vacuum totiens lustrasse Bono- 


niam, 


Ahtzehntes Son ett, 


è. 1, 3. 2. Servir morte, ben Tod verdienen, kommt 
bei den ditern Schriftſtellern häufig vor, Crusca, $, III. 

3. 2, 3. 3. Ciampi, der dies Sonett dem Cino zu: 
ſchreibt, gibt die legte Zeile folgendermaßen: 

Non siate agli ocohj miei cotanto avara. 

Man Eönnte auch in Verfuchung gerathen, cara in rara zu 
verwandeln; doc, verdient cara, als die ſchwerere Lesart, den 
Vorzug, da dies Wort an fid fchon in dem Sinne von ſpar⸗ 
fam, oder geizig vorkommt. Crusca, 6. II. 


Neunzebntes Gonett 


Die folgende Deutung dieſes Sonettes ift durch die Pre- 
parazione storica des Dioniſi veranlaßt. 


, 
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Vermuthlich IE das Sonett an Heinrich VII., oder 
an Cangrande della Scala geridhtet, und foll ihn auffodern, 
durch Erdftigen Angriff. ben Ungerechtigkeiten der. guelfiichen Par 
tei ein Ende zu machen. Dionifi meint, bee Angerebete 
(Signor!) fei die göttliche ‚Liebe (Amor divino). 

O. 1, 3.2. Was der Gegenftand bdiefe8 neuen Mitleis 
des Fei, ift ſchwer zu beſtimmen. Wielleicht die vergeblihe Bes 
fagerung von. Florenz, vielleicht. auch die Graufamleiten gegen 
die Templer. — 3. 3. per lei, bei der, irgend eine Tugend, 
Dionift meint, die Weisheit. — 3. 4. Das Punctum am 
Ende diefer Zeile it auf Diontfi’s Vorſchlag gefett. Die 
Crusca Ileft: piccere svaghi, die gewöhnlichen Ausgaben: 
piacer i svaghi, woraus Dionifi die Lesart unfer8 Xertes 


zufammengefegt hat. Eben fo wohl könnte man aber mit Ciam= 


pi, der auch dies Sonett zu den Arbeiten Cino's zählt, pia- 
cer gli svaghi fegen. — Vago heißt verlangend, svagare 
alfo: von einem Verlangen abbringen. . 

O. 2, 3. 1. Paghi bezahle, im ſchlimmen Sinne. 
Dionifi erinnert an bag Horazifhe (Od. III, 26): subli- 
mi flagello tange Chloen. — Derfelbe meint, unfer Did 
ter rede bier von Bonifaz VIIT. und beffen erſten Ungered= 
tigkeiten gegen die Florentiner Meißen. Da indeß Dionifi 
die Ste Zeile diefer Quartine felbft von Philipp dem Shi: 
nen erklärt, fo müßte dies Sonett In der duferft kurzen Zeit 
der fcheinbar wieberhergeftellten Eintracht zwiſchen diefem König 
und Bonifaz entffanden fein, obgleih aud damals die Aus: 
bride rifugge und del cui tosco sugge dem wahren Vers 
hättniffe nicht fehr entfprochen hätten. Um jene Zeit aber gab, 
e8 weder in Florenz noch in Pifloja Schwarze und Weiße, und 
fo fällt Dionifi’s Erklärung zufammen. — Sd vermuthe, 
der Dichter meint Clemens V., für den jene Ausdrüde voll: 
Eommen wahr find, und bezieht ſich ganz fpeciell auf die, Dans 
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te'8 Anfichten, wie er fie in der Monarchia ausfpricht, frei: 
lich fehr zumiderlaufende, Clementina un, de Jurejurando, — 
fobaf dies Sonett 1312 oder zu Anfang 1313 gedichtet wäre. 
— 3.3. Philipp der Shine — fein Gift. Der Ge 
dieſes Könige, dem Clemens fünfjährige Zehnten und die Temp: 
ler batte opfern muͤſſen. — 3. 4. Die felbftifchen Abfichten 
Philipps hatte bag Concilium von Vienna zum Theil fehon 
fanctionirt, zum Theil weigerte ſich der Papft noch ihnen zu 
willfahren. 

J. 1, 3.3. Dioniſi findet in dieſer Anrufung nur 
eine Wiederholung der in der erſten Quartine enthaltenen. Nach 
meiner Anſicht aber, wendet fi bey Dichter nun erſt von dem 
irdiſchen Helfer zum hinmliſchen. | 
T. 2, 3.1. Dionifi erklärt: die Barmbersigfeit 


Zwanzigftes Gonett 


Cary a. a. O. p. 39. 

Dies Sonett geleitete eine Arbeit des Dichters (vgl. Ein 
leitung) zu feinem Lehrer Brunetto Latini (+ 1294). 
Ruͤhrt es wirktiih von Dante Ber, fo bekundet es fchen das 
Uebergewicht Über den wunderlichen, und nicht befonders ehren: 
werthen Lehrer, deffen der Schüler fim bewußt mar. 

O. 1, 3. 1. Messere ift ein Titel, der nur den höhern 
Ständen zukommt. — Pulzellesta für Maͤdchen (hier die fiber= 
fandte Canzone) kommt fonft nur bei ben ſchlechtern Alten, 
wie bei dem Fra Jacopone vor. — 3. 2. far la pasqua. 
Es ift möglich, ja wahrſcheinlich, daß dies Sonett kurz vor 
Oſtern gefandt ward; doch darf nicht yergeffen werden, daß auch 
andere Feſte bei den Stalienern pasqua heißen, woher dann 
: das eigne Wort pasquare für ſolches feflliche Schmaufen ent: 
ftanden. ift. 
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n. 2, 8. 2. Giullare alé Feitwort fehlt in ber Crusca, 
e8 bebeutet Spaß und Poffen maden. Giullaro, Jongleur, 
ein Poffenreißer, role dergleihen an den Höfen bed 13ten und 
Läten Jahrhunderts nicht fehlen durften. 

T. 1, 3. 2. Albertus Magnus von Köln, der bes 
ruͤhmte Scholaſtiker: Es find genug Gelehrte unter euren 
Freunden. i 
T. 2,3.1. vu für voi. Die Legart It Dionifi’s 
Aneddoto, II, 28, entnommen. — 3. 3, Unter diefem Gia= 
mo verficht Keil den Demagogen Giano della Bella aus 
edlem Haufe, der, nachdem feine verfudite Reform gefcheltert 
war, im Jahr 1294 In ein Freiwilliges Exil ging. Es ift nicht 
unmöglich, daß er Recht hat, doch weiß ich nichts zur Unter 
flügung feiner Meinung atzuführen. 


Einundzwanzigfies Sonett. 
A. 1, 3.4. Vergl. Canz. 2, Str. 4: „Uno spiritel 
d’Amor gentile.‘ | | 
T. 1, 3. 3. Sn den Ausgaben lautet diefer Vers fo: 
Che l’intelletto mio non vi può gire. 
Unfer Tert ift aus dem Abdrud in Cino's Gedichten entlehnt, 
der noch viele andere von mir dibergangene Abweichungen hat. 


Zwelundzwanzigftes Sonett. 

T. 1, 3. 1. Der Rert bei Cino, ber noch einige an: 
dere Garianten bietet, hat bier:-Lasso di poi ne pianse. — 
3-3. Bei Cino: lo suo voler fero, ihren graufamen Willen. 

2. 2, 3. 1. bei Cino: 

Per il qual se mercède ad Amor chero,’ 
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wodurch die Rede in. den folgenden zwei Zellen zu einer Ant: 
wort deg um Hülfe gerufenen Amors wird. 


Dreiundzwanzisftes Sonett. 

Q. 2, 3.2. Die Crusca erflärt dad rimpolpare an 
biefer Stelle mit: erfeben des Fleiſches, alfo zuhellen. — Sn 
den näcften zwei Zeilen verwandelt der Tert bei Cino bie 
Negative, zum Theil mit Verlebung ded Versmaßes, in eine 
Afficmation; immer aber bleibt die ganze Quartine. dunkel. 


Vierundzwanzigſtes GSonett. 

O. 2, 3. 4. Die Verwandlung des an unferer Auéga: 

ben in den Singular ift dem Xerte bei Cino entnommen, ber 
noch manche andere Abweichungen enthält. 


Sünfundzwanzigftes Sonett. 
Q. 1, 3. 3 u 4. Bei Cino: 


Quella; se solo un pochettin sorride 
Quale’l sol neve strugge i miei pensieri, 
A. 2,3. 1u.2. Bel Cino ohne Zweifel verftändticher: 
Onde nel cor giungon colpi sì fieri 
Che della vita par, ch'io mi disfide, 
. - \ 
3. 4. Ebenbafelbft: 
O per via l’incontrate o per sentieri. 
T. 2, 3. 3. Ebendaſelbſt: 


A dire a me: „sta san‘ voi la mandate, 


——— — — 
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Sechsundzwanzigſtes Sonett. 


Dies Sonett zeigt eine faft unverfennbare Verwandtſchaft 
mit dem von Petrarca: Quando ’1 Sol bagna in. mar 
l'aurato carro, und mit ber Seftine deffelben: A qualun- 
que animale alberga in terra. 


Siebenundzwanzisftes Sonett. 


O. 1,3.2. benegno fatt benigno fagt Dante audy 
in ber Sten Canzone der Vita nuova Str. 3. — 3.4. 
caverna ftatt inferno, fowie im Deutfhen Hölle und Höhle 


fprachvermandt find. 

O. 2, 3. 1. superno abjectivifh ald: ber erhabenfte, 
böchfte, kommt oft vor, doch könnte superna hier vielleicht fub= 
ſtantiviſch ſtatt soprana oder sovrana, Königin, ftehen. 

2. 1, 3. 1,2. Die Vertheidiger der Echtheit diefes 
Sonette8 mögen bei dem wiederholten in Ze an die Wiederho⸗ 
lung derfelben Worte in dem Bernbardini{hen Gebete (Par. 
XXXIII, 19, 20) benfen. — #2 mio diporto bleibt indeß 
immer, ſowol ald das obige ben degno matt. 

Coda, 8. 1. delito ftatt delitto ift, fo viel ich weiß, 
voͤllig ohne Autorität. 


7—_—_ —— 


Achtundzwanzigſtes Sonett. 


‘Die erfte Quartine und die beiden Xerzette find an die Se: 
liebte gerichtet, der arvifchentiegende Vers an einen caro Signor, 
der doch faum ein anderer fein kann alè Amor. 

O. 2, 3.3. Che spengo ftatt Per che spento, naͤm⸗ 
lich il soccorso. . 
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T. 1, 3..3.:.chiedi.ftatt chieda, bie Hoffnung, die (b. 
h. deren Erfuͤllung) mir Amor von Dic abfordern möge. 


Meunnundzwanzigſtes Sonett. 


li a 2, 3. 2,3.. Ste hat mie Sen und Geift geraußt, 
wie jegt der Blick d. h. die Sehkraft, die Faͤhigkeit zu ſehen, 
ihre Geſtalt mir entzieht. 

Riu 2. Wol weiß id, daß ſtatt Giftes und Verder⸗ 
bens, die ich mit meinen Augen auf ſie ausſtroͤmen moͤchte, 
dieſe nur den Ausdruck ber Liebe tragen. Er iſt die Wirkung 
der Luſt Ihres Anblicks, moͤchte er nun wieder wenigſtens ſo 
viel Einfluß auf Sie haben, daß Sie einmal um meinetwillen 
Testo | Bu 





Dietsigfes, Genet 


Ueber biefen Bernardo di Bologna weiß ich Feine wei⸗ 
tere Auskunft zu geben. 

Es Kann dies Sonett verglichen, werden mit unferm ten, 
md ‘al8 eine Beiterbilbung der bort vorgetragenen Begebenheit 
im Sinne des Amoroso convivio gelten. 

por 1,34 Sostener in vita la vita ift ſehr gefücht 
und gezwungen. 

T. 1 u. 2. Die Idee des Dichters ſcheint zu ſein: Sachs 
bem bie Geliebte die beftitemite Seele bie aufs letzte getrieben 
hat, verfhmäht Sie Befig non ihr su nehmen, und überläßt fie 
nun dem Tode zur Beute. 
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Einunddreißigſtes Sonett. 

Diefes Sonett it, fowol als das folgende, an Meſſer 
Guido, Guidoncino ober Cino dei Sinibaldi aus Piftoja 
(1270 — 1336) gerichtet. Diefer berühmte Rechtsgelehrte ver- 
liebte ſich während feines Exils in die Tochter feines Gaſtfreun⸗ 
des Selvaggia, welche bald nachher zu La Sambuca in den 
Pratefer Alpen nod vor 1310 farb und ber Gegenſtand ſei⸗ 
ner Poeſien iſt. 

Das gegenwaͤrtige Sonett mag an einem entiegenen Bus 
fluchtsorte Dante’& während feiner Verbannung gefihrieben fein, 
und erinnert durch feine Klagen Über den Mangel an Mitthei⸗ 
lung an unfere sente Canzone, Befonder8 Str. 5. |. 


Zweiunddreißigſtes Sonett. 


Aus den Vorwuͤrfen, die dies Sonett enthaͤlt, und die 
Gino in der Antwort nicht allzu gendigend ablehnt, erfahren wir, 
daß feine Gedichte nad Selvaggia’s Tode nicht allein das 
Andenken der Verftorbenen feierten. Es it bezeichnend für 
Dante, und mag zur Belldtigung meiner früheren Behauptun- 
gen dienen, daß er den Gino beshalb fo lebhaft tabelt; und wie 
hätte er das gekonnt, wäre er felbft, und noch dazu in ſolchem 
Uebermaße, tie manche Schriftftellee wollen, in dergleichen 
Sehler verfallen! — Die Anfangszeile der Antwort beweiſt, daß 
diefer poetifche Briefiwechfel vor 1314, dem Sabre, in welchem 
Gino nad) Piftoja heimkehrte, geführt worben ift. 

Q. 1, 3. 3, 4 Dante erwähnt feine Befchäftigung mit 
. der Götttichen Komödie. 

Q. 2, 3.1. di voi wie unfec: von Euch, kann fotool. 
bedeuten: in Betreff Eurer, als: aus Eurem Munde. — 3. 
3. 4. Cino fol antworten, und fid) wo moͤglich rechtfertigen. 
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Dreiunddreißigſtes Sonett. 


Gary a. a, O. p. xix, 

D. 1. Unter Gubbio, einer hochgelegenen Stadt im. 
obern Tiberthal, ergießt ſich ein perennirendes Fluͤßchen mit dem 
wohltiingenden, und nicht nad deutſcher Meife harten, Namen 
Linci in den Tiber. 

O. 2, 3. 4 Diefe Belle iſt einer von den vielen ſchlech⸗ 
ten Beweiſen, bie man für Dante'8 Kunde der griechiſchen 
Sprache vorgebradht hat. ©. Hermes a. a, O. ©, 152. 

T. 1, 3. 1. Cima dingegno, wie fior d’ingegno; 
vorzüglicher Geifl. — Astallare, verweilen (©. Purg. VI, 
39). — 3.2. Diefe Zeile, die Purg. VI, 76, ohngefähr ebenfo 
vorkommt, kann leicht dem ganzen Gedigte Dante" 8 Ramm 


gegeben haben. — 3. 3. fruto ſtatt frutto iſt mir ſonſt nicht 


vorgekommen. 

T. 2, 3. 1. Der Vater, denn der Sohn hieß auch Na: 
fadl. — Ganazzare aufjauchzen, ift bei den Cinquecentiften 
häufiger. — 3. 3. Galla ſubſtartwiſch fehlt in dieſem Sinne 
in ber Crusca. 


Vierunddreißigſtes Sonett. 


Der Gedanke dieſes etwas verworrenen Sonettes ſcheint 
zu fein: Die in ben beiden Quarfinen angeführten Mittel und 


Beſchaͤftigungen dienen einzeln ober vereinigt dazu, die Liebe zu 


mäßigen und vor dem Uebermafi der Leidenſchaft zu ſchuͤtzen. 
Die Liebe zerſtoͤren aber vermag weber irgend eine Zerſtreuung, 
noch foll der Menſch es überall verfuchen, gegen fi e, bie ihn 
veredelt und 10486, fi aufzulehnen. 


b 
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. N ad tras, 


Innerhalb der paat Monate, die verſtrichen ſind, ſeit das ge⸗ 
genwaͤrtige Blichlein zum Drude abgeſandt wurde, find mir 
theil& aus Italien, theilB aus Deutfchland mehre Schriften 
zugefande - worden, ‘die wenigftens ‘noch mit einigen Worten be: 
ruͤckſichtigt werden wollen. 
Zunaͤchſt nimmt bie, 1823 gu Mantua. bei Cava: 
nenti erfchienene, nette Ausgabe der Rime mit einer mehr als 
900 Seiten ftarfen Einlelſtung von Arrivabene unfere Aufs 
merffamfeit in Anſpruch. Es zeigt diefe Schrift, wie man in 
Stalin diefelben Beduͤrfniſſe angeregt, ja biefelben Mittel ver- 
fudjt, wenn aud ohne befondern Erfolg angewendet hat, . bie 
ber: Segenfiand meiner obigen Unterfuchungen gewefen find. Der 
Herausgeber hat fi um Rath an den, in Dante”8 Zeit fo 
trefflich bewanderten, geifteeichen und geimblihen Perticari, 
der ber italienifchen Literatur leider viel zu früh geftorben if, 
gewandt. Diefer weift ihn wegen des Terte8 an die Giun- 
tiner Ausgabe von 1527,: die auch ich. fo oft zu loben und 
zu befolgen mich veranlagt fab. Freilich iſt {ie nur blindlings, 
ohne: ehte beffere Orbriufig.zu. verfuchen, ja ſelbſt ohne die von 
Giliunta ſelbſt angegebenen. Abweichungen zu beridfichtigen, abs 
gedrudie SET . . Ä 
:... Die. Abhandlung von Arrivabene madt aufmerkfam 
darauf, wie nothivendig es ſei, den Maßſtab höherer Kritik am 
| diefe Gedichte zu legen, und theilt einige Bemerkungen italieni: 
ſcher Gelehrten, die großentheils mit den oben aufgeflellten Be⸗ 


» 
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bauptungen zufammentreffen, mit. - Sndefi gelangt bar Verfaffer 
durchaus zu gar keinem Mefultat, und oft find die Aeuferungen 
Anderer, die er anfübrt, namenstlich bes Dionifi, misverftanden, 
ober er wiberfpricht ihnen- mit Unrecht. So ift denn in der 
Ausgabe ſelbſt Eein einziges der noch fo deutlich unechten Ge: 
dichte ausgeſchieden, und bie verbächtigen find durch feinetiei 
Beichen bemerkt. Auch die Unentbehrlichkeit erlaͤuternder Bemer: 
tungen wird bervorgehoben, ohne daß doch ingenb etwas. dazu 
gefhähe, und fo führt denn in der That dad ganze Bud um 
wenig weiter. . Erwähnt aber wird bei biefer Gelegenheit, und 
von vielen andern Seiten befbitigt, daß der gelehrte und libe: 
rale Marchefe Trivulzio, dem mehr al8 irgend einem- Jetztleben⸗ 
den die Hülfmittel zu Gebote fliehen, feit Jahren mit Berid: 
tigung und Erklärung diefer Gedichte befchäftigt ift, wo ich denn 
nur von ganzem Herzen die Urberzeugung ausſprechen fann, 
daß, wenn biefe Arbeit erſt in unfern. Händen fein wird, fie 
gewiß meine obigen Verſuche vollkommen entbehrlich machen wird. 

Ein beſonderes Intereſſe gewinnt das Buch von Caranenti 
durch einen eignen Abſchnitt, welcher ungedruckte Gedichte, wie 
ſie dort genannt werden, enthaͤlt. Darunter befinden ſich un⸗ 
fere 15te Canzone und unſer 31ſtes Sonett, die in den ge: 
wöhnlichen Ausgaben fehlen; ferner aber aud 7 Sonette, die 
überall zu lefen find, und bie ich theilé aufgenonimen, theild 
in der Ueberzeugung Ihrer Unechtheit ausgefchieben habe. Wirk: 
lich neu find nur 8 Sonette und 2 Vallaten, die vermuthlicd) 
nad Fiacchi (Raccolta d’opuse. scientif. e letterarj) ge: 
geben werben, deflen Anmerkungen indef leider nicht mit abge: — 
druckt find. - Unter ben erften befindet ſich das Sonett: Bicci 
novel figliuol di ‘non so cui, das id, alè in einer Lauren 
tianifchen Handſchrift befindtich, vermuthlich aber einem Sohne 
Dante’s zugehörig, bereits erwähnt babe. Mein Verdacht wird 


duch das volftändige Sonett fo fehr beftätigt, daß ich glaube, 
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ber Lefer iſt e8 gern zufrieden, bamit verfchont zu werben. Um 
nichts beſſer tft cin zweites Sonett: Chi udisse. tossir la mal 
fatata , in welchem gleichfalls ein. Bicci, alſo vielleicht berfelbe, 
erwähnt wird. Die uͤbrigen Gedichte theilen wir nachträglich im 
Original unb in der Weberfegung mit, wobei wir denn freilich 
nicht nach. deu bisherigen Weife eine. Einordnung haben verfuchen 
Eönnen, mb. auch nicht beabfichtigen, für bfe Cxhtheftider ein: 
zelnen Stuͤcke unbebingt zu haften. Namentlich koͤnnten bie 
beiden trefflichen Sonette über bie Verwaltung von Florenz, der 
verwandten Geſinnungen wegen, leicht unferm Dichter unterge⸗ 
fchoben fem. — Hier einige Mächige Erläutrrungen zu dicſen 
Gedichten. 


Achte Ballate ito bo. 
3201 E Die Ausgabe “von Caranenti ‚Heft Cierco, 
was ganz ungewöhnlich it. Indeß klingt ‘cercar qualche cosa 


di un colore überhaupt ſehr freindartig, werd pielleicht ein 
Fehler der Handſchrift au dermuthen fo 0” 


Neunte Ballate, IE 


Der Ueberſetzer hat nicht geglaubt, die. Unregelmaͤßigkeiten 
im Versbau diefer vielleicht unechten und ſehr ſchwer verſtaͤnd⸗ 
lichen Ballate nachahmen zu duͤrfen, und daher vierfuͤßige Tro⸗ 
chaͤen, mit denen das Original am meiſten Vermandtſchaſt zu 
haben ſchien, vorgezogen. 
Str. 3, 3. 4. è miei sospiri, mein. ‚Beufzen, ift 
‘auf die geliebte Blume zu beziehen. Mer die etrvartete Dame 
fei, von der die nächften. Zeilen veben, iſt mir unverſtaͤndlich. 
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Fuͤnfunddreißigſtes Sonett. 


Die Reiſe, von der in der zweiten Quartine geredet wird, 
koͤnnte die in der Vita nuova und im Aten Sonett er: 
todbute fein; welchen Born der Dichter aber in ſich bekämpft 
wiffen will, .möchte ſich Faum: mit Sicherheit beflimmen laſſen. 

Das zweite Terzett ift mie unklar und bürfte leicht Textes⸗ 
Tutſteluugen enthalten. J 


Sechsunddreißigſtes Sonett. 


Dies merkwürdige Gedicht ſcheint einen Verſuch des Did: 
ters zu enthalten, die Liebe zur verftorbenen Beatrice (vertù) 
mit der zur Heldin des Amoroso convivio (bellezza) zu 
verſoͤhnen, in welchem Falle es zwiſchen den Anfang, des legten 
Merkes und den Schluß der Vita nuova (alfo nad) unferm 
Sten Sonett) zu fegen, und in feiner Art völlig ‘enzig waͤre. 
Es iſt keine verfchiedene Erklärung zu nennen, wenn ich fage, 
dag man in’ diefem Sonette ‘aud ble Bermittelung zwifchen 
MWiffenfchaft und Poefie erfennen Tann. ©’ 

Terz. 2, 3. 1. Ohne Zweifel Amor. , an 


Siebenundbreifiglte8 Gonett. 


Der Dichter feheint noch immer micht entſchieden von der 
fruͤhern Liebe fich loszureißen, und fobert dia:Steunde auf, 
Amor zu bitten, daß er ihm feine Kraft. mod: gewaltiger ſende, 
auf dag er ganz befiegt werde, und, nicht: ame.deirien Schatten, 
wie e8 ihn jegt duͤnkt, feiner neuen Licheentfage. ı:.:.. 
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Achtunddreißigſtes Sonett. 


Die Gemeinde zu perſonificiren iſt in der Zeit des Dich⸗ 
ters nichts Ungewoͤhnliches. Am merkwuͤrdigſten ſind in dieſer 
Hinſicht zwel von den 16 Basreliefs am Grabmal des Biſchofs 
Guido Tarlati von Pietramala in der Hauptkirche von Arezzo, 
von Agoftino und Agnolo Sanefi um das Jahr 1330 
angefertigt. Hier it eine kurze Beſchreibung davon aus mei: 
nen Notizen (vgl. Bottari zu Vafari in der fanefer Ausg. 
II, 122, 123): 

3. Il comun pelato, Ein alter bdrtiger Mann fist 
auf einem Tbron, den ein doppelter Sodel unterſtuͤzt. Sechs 
Bürger find beſchaͤftigt, ihm den Scepter zu nehmen, die Schuhe 
auszuziehen, und ihn an Haaren und Guͤrtel zu zupfen. Einer 
fcheint fie abhalten zu wollen. 

4. Comune in Signoria, Derfelbe alte Mann auf 
eben die Het, nur noch eine Stufe höher. Ihm zur Seite 
fieht Bifhof Guido, aud mit einem Scepter. Vor dem Co- 
mune niet ein Mann mit gefalteten Händen. Bor dem 
Bifhof zwei Andere, die Hände auf den Rüden gebunden, 
denen der Scharfrichter den Kopf abzufchlagen im Begriff ift. 
Drei feben verwundert zu. (S. Cicognara, I, Tafel 24.) 


Neununddreißigſtes Sonett. 

Die: Bernelnbe’mutwortet. ' 

Reste. :-Belle; :. .Endica (ſprich — WU), eigentlich ein 
Schacher, faafan um viel thenrer zu verkaufen. Beide So: 
nette find neitider.: Löten. Ganzone, einigermaßen aud mit dem 
19ten Sonett verwandt. 
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Vierzigftes Sonett. | 


Meucecio It eine Umgeflaltung von Bartolomeo; Wei: 
tere8 weiß id über die Perfon nicht anzugeben. Aud) bie So: 
nett, bag mir übrigens ziemlich gering vorkommt, bat eine 
Anzahl Gedichte begleitet und kann daher mit dem 2Often zu: 
fammengeftellt werben. 


og feien mir folgende kleine Raditrdse zu den frühern 
Bemerkungen erlaubt. 

Die Zahl 20 für die Canzonen, die ſich in meiner Zuſam⸗ 
menſtellung findet, iſt fo wenig cine willkuͤtliche, alè bie Zahl 14. 
Giovanni Villani ſagt ausdrüdiih: Dante habe im Exil 
20 Canzonen gedichtet. Voi. Arrivabene, p. CCLIX. 

Derfelbe Villani, VIII, 36, bietet eine BeftAtigung mei: 
ner Conjectur, daß bag Sonett Deh pellegrini erft im Jahr 
1300 gefchrieben fet, wenn er ausdruͤcklich fagt, die Pilger feien 
während des Subeljabr8 nad) Rom gezogen um das Schweiß: 
tuch zu verebren. 

Die 14te Canzone wird von Byron in den Anmerkungen 
zu feiner Prophecy of Dante (Brönner’fche Ausg., ©. 762) 
abweichend dahin erklärt, die brei Frauen feien: „Right, ge- 
nerosity and temperance.“ 

Das 28fte und 29fte Sonett find zuerſt von Vermi: 
glioli zu Perugia 1824 herausgegeben, und finden ſich ab: 
gedrudt in /nghirami, Opuscoli letterarj e scientifici, 
III, p. 478— 480. 

- Sd) habe fhon erwähnt, dag mehre Schriftfteller auf bag 
33 te Sonett Gewicht legen, um darzuthun, daß Dante des 
Griechiſchen fundig gewefen fei, babe e8 aber für unnitbig ge: 
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funben, auf ein fo ſchwaches Argument mich weiter einzulaffen. 
Da indeß in einigen neuern Büchern, namentlich‘ in der neuen 
Ausgabe von Pelti?s ‚„„Memorie‘* (Flor. 1823, p.85—89), 
in (Taeffe) Commentary und in Abeken's „Beiträgen”*), 
S. 208, dies Beweismittel abermals gebraucht wird, ſo will id 
bier mit furzen Worten darzuthun ſuchen, daß Dante die Schrif: 
ten der riechen nicht im Original zu lefen vermochte, großen: 
theils auch, um an einer Probe zu zeigen, mit welcher Ober: 
fächtihteie diefe Unterfuchungen geführt find. Ohne mid auf 


*) Dies etwas lücitig. due ältern Xuffägen uud Recenfionen 
zufammengefegte Buch ift vorläufig dem mit ben Arbeiten der Ita⸗ 
liener unbefannten Lefer um fo mehr zu empfehlen, da e8 auch einige 
neue und wahre Bemerkungen enthält. "So bie Aus den „Wiener 
Jahrbuͤchern“ belannten Anſichten über weſentliche und zufällige Altes 
gorien (S. 229— 237) und bie, freilich noch näher zu begrindende 
Anfechtung der Echtheit des Lateinifchen Gontanini*{den . Fragmentes 
der Hoͤlle. — um ſo mehr iſt es zu bedauern, daß der Verf. mit 
den wichtigſten bereits vorhandenen Arbeiten, wie mit denen von 
Dionifi u. ſ. w., gum Theil unbekannt iſt, und daß ihm die 
Sprache und die Zeit des Dichters oft zu fern liegen, um voͤllig in 
ſie einzudringen. Es iſt hier nicht der Ort zu einer Recenſion. Was 
die Sprache betrifft, ſo moͤge es als Beiſpiel dienen, daß Hr. A. 
GS. 76, Not. **), li suoi parenti nicht anders als feine Altern, 
a. ©. 162 mi conforta mit tröfte id mich glaubt überfeßen zu 
finnen. Der biftorifchen Berftöße find befonders vieles um nur einen 
anzuführen, wird S. 78 VBoccaccio'8 Leben Dante’s, bad Bal: 
beilimit Recht 1851 fest, in das. Jahr 1873 verwiefen. Unter folden 
Umftänden, und. ba in ber ausführliden Darftellung der Zeit. die 
rationaliftifhe Richtung, Über welche aud der von dem Verf. fo oft 
angeführte Raumer (Hobenft., III,.273) ihn hätte belehren koͤn⸗ 
nen, ganz Üübergangen ift, wundere ich mich nicht, mehr, wie ich es 
oben in der Einleitung that, daß Hr. A. meine Unfigten über den 
Streit von Philofophie und Glauben im 1 Dante zu theilen ſich 
weigert. 
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weitere Argumentation einzulaffen, habe ich Mante bes. Griechi⸗ 
fchen für untundig gehtlten (Hermes, XXII, ©. 152), weil 
ohne das. eines fo igrofen Mannes Anſicht vom claffifchen 
Alterthum cite ganz andere hätte fein müffen, und namentlich 
der Liebe zu Virgit=die; Berebrung ‘Siomer'8 ‚wicht als ein fo 
todter und Falter Reſpect hätte gegenüberfiehen Eönnen. Eins 
zeine griechiſche Woͤrter, die in die Kimſtſprache uͤbergegangen 
fein konnten, waren menig geeignet, mid vom Gegentheil zu 
uͤberzeugen; nicht gewichtiger erſchienen mir poetiſche Redensar⸗ 
ten “und: Bilder,“ dien bei Homer ohngefaͤhr ähnlich vorkommen, 
am. wenigſten Beachtung ſchienen mir aber lobende Erwaͤhnungen 
dem: Griechen im allgemeinen, oder insbeſondere des Homer zu 
verdienen. : Die eine Stelle-.von; der legten Art (Inf. IV, 963 
Abefen; ©: 206.) „gehört. nach der unfireitig richtigen . Besart 
der Bartolini ſchen und Ame 40: anbecer: ankfchriften auf keins 
Weife hierher ;; mnbidie anterer (©: 102) HR wörtlich aus Bae- 
thius;i Cons:: Phik,:M, 2, entfehnt. Größere. Aufmerkſamkeit 
ſcheinen mehre Stellen, bie. Dante aus Homer anfuͤhrt, duch 


den Umſtand zu geminnen, daß unfer Dichter ausdrüdlich (Conv. 


I, 73 .berithtet, Homer fel- nicht. in'8 Lateinifche Üüberfegt. | Ob 
nun gleich die legte Stelle, ihrem Zuſammenhange nad), nur 
auf das; cdaffifche, Alterthum fich bezieht, und eine fpätere Weber- 
fesung nicht ausfchließen wuͤrde, fo if uhs. Doch eine folche, 
außer der Epitome, Iliados des fogenannten.:Pindar The: 
bauus (über deſſen beſtrittenes Zeitalter vergl. Z7ernedorf, 
Poetae lat. minores, IV, .546——567) nicht befannt. In 
dieſem Pindar Thebanus haben Mehus und mehre Anderk 
allerdings die Quelle der Homerifchen Stellen bei Dante und 
andern alten Stalienern ‚finden wollen. Es ift unbegreiflich, daß 
Abefen, dem diefe Meinung bekannt war, fo flüchtig. daruͤber 
binmwegeilen Eonnte, denn.in der That ift die .eine von Dante è 
Anführungen-aus Homer (Monarchia, I, 5) in der Obyffee 
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zu fuchen, fonnte fa: nicht von Pinbar Thebanus entiehnt 
fein; die andere aber ( Vita nuova, 1) ift zwar eine Stelle der 
Sifade, findet ſich aber bei dem lücheigen Epitamaton buche 
aus nicht. I, 

Dennoch wurbe mein Verdacht gegn-Dante’s pesante 
Stellen nicht allein durch die Aeufierungen von Petrarca (Ep: 
Var., 20) genäht, die vermuthen -laffen, daß das Eremplac 
deg Homer, weiches Syocerus ihm aus Konftantinopel ſchickte, 
das erfte in Stalien bekannt getvorbene war, fondern vorzüglich 
merkwuͤrdig war e8 mie, daß Dante ſelbſt cinmal den Anfang 
ber Odyſſee (Vita nuova, 25), und ein anderes Mal: eine 
Stelle au8 der Itiadbe (Monarchia, II, 4), nur auf Hören: 
fagen nad den Anführungen bei Horaz und Auiſtoteles eitirt. 
Sn bem Letzten fand fi) zugleich der Fingerzeig, wo zu ſuchen 
ſei, was fonft von Homeriſchen Briachſtuͤcken bei Dante vor⸗ 
kommt. Che ich indeß die weitern Nachweiſungen gebe,: bemer⸗ 
fe ich noch, daß die am meiſten befprochene: Stelle (Vitan., 
1) keinesweges, wie alle Schriftſteller Über dieſen Gegenſtand 
ſagen, in Ilias, III, 158, ſondern, wie mich zuerſt die Pa⸗ 
rallelſtelle bet Petrarca, De remed. intr. fort, I, 72; bes 
lebrt bat, in Ilias, XXIV, 259, zu fuchen ift. Be 

ds 9sds Foxe per ardonow, otdi daxeı 

avdodc ye Iyroü mais Euuzvar, GARA Feoîo: ° 

Diefe Stelle nun führt Ariftotele8, der befanntlid in latei⸗ 
niſchen Ueberſetzungen fih in Dante’8 Händen befand, genau 
fo, wie fie in der Vita nuova vorkommt (Eth. Endem., VI, 
1) an, und. bei. demfelben findet ſich benn auch) bie * ver 
erwähnte Stelle (Polit., I, 2). - 

Der Streit Scheint burdy diefe Nachweiſungen voltfdnbis 
geembet; wag daher gegen mein früher aufgeftelltes Argument, 
daß Dante fih für unfähig erkläre, zwolfchen zwei von einander 
abweichenden Weberfegungen des Ariftoteled zu entfcheiden, alfo 
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nicht im Stande gewifen fein muͤſſe, das Original] gu verfteben, 
erinnert it, bedarf Im Grunde Feiner Widerlegung. Wenn tie 
def der englifche Commentator (Vaeffe) meint, Dante miöge 
nur. nicht. gewußt haben, ſich ein griechiſches Eremplar zu vers 
fhaffen, fo wiberfpticht et dadurch nicht allein fich ſelbſt, Indem 
er zugleich auf das, tofe er meint dem griechiſchen Ariftoteles 
entiehnte Wort Zureixela großes Gewicht legt; ſondern auch 
der Wahrheit. Kurz nachdem Thomas von Aquino Stuͤcke 
des Ariftoteles aus bem Griechifchen Überfegt hatte, mußten 
Dante griechiſche Cremplate, wenigſtens doch die, welche feit 
Friedrich IT; in der koͤnigl. Bibliothek von Neapel aufbewahrt . 
wurden, etwa durch den Ihm befreltiideten Karl Martell zugaͤng⸗ 
lich fein. 


Riman solo a provar sè vive ineco 
Tanta ragion, ch’io volga questo insano 
Desir fuor di speranza a miglior ovra, 
Vittotia Colonna. 
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